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Die Beamtenkolonien .
Wenn man die beiden dem Reichstage vorgelegten Denk -

schriften über die Entwickelung der deutschen
Schutzgebiete im Jahre 1897/98 auch nur flüchtig
durchsieht , so wirkt es überraschend , wieviel in denselben von
der Verwaltung und allen möglichen Experimenten , die die
wirthschaftliche Leistungsfähigkeit der Schutzgebiete nachweisen
sollen , wie wenig aber oder wie gar nichts von einem wirth -
schaftlich regen Verkehr , von einem lebhaften Handel zu lesen
ist . Unsere Kolonialpolitik ist gerade geworden , wie auch ein
Bismarck sie nicht gewollt hat . Eine überreiche Anzahl von
oberen und unteren Beamten sind in den Schutzgebieten
domizilirt , an Stationen und Garnisonen ist kein Mangel , nur
sucht man umsonst nach Ansiedlern und Unternehmern . Je länger
wir aber unsere Schutzgebiete halten , desto weniger gelingt es ,
Kauflcute und Farmer auf den Sandboden unserer afrikanischen
Kolonien zu locken .

Im Gegentheil , während die Zahl unserer Beamten und
auch noch der Missionare wächst , ist die Zahl der Äaufleute
und Pflanzer entschieden im Abnehmen begriffen . Während
1896/97 in Togo 28 Kaufleute gezählt wurden , sind es
1897/93 nur noch 26 . In Ostafrika zählt man statt 83 gegen -
wärtig Nur noch 63 . In Südwestafrika ist die Zahl der Kauf -
lentc nur deswegen höher geworden , weil zu ihnen noch die
Wirthe gerechnet sind . Nur allein in Kamerun hat die Zahl
der Kaufleute gegen 1893/96 um 6 zugenommen . Dagegen hat
sich die Zahl der Beamten in Togo von 30 auf 40 , in Ost -
afrika von 342 auf 360 und in Kamerun von 37 auf 49 der -
mehrt . Jnsgesammt zählt mau in den vier afrikani -
schen Schutzgebieten 1230 Beamte und 818 Kaufleute ,
also ans jeden Kaufmann annähernd 4 Beamte . Das Ver -
hältnis ; gestaltet sich noch ungünstiger , wenn man bedenkt ,
daß nicht jeder einzelne in unseren Schutzgebieten ansässige
Kaufmann eine eigene Handelsunternehmung hat , sondern die

einzelnen kaufmännischen Unternehmungen oft eine ganze
Reihe von Kaufleuten beschäftigt , so daß vielleicht auf die
einzelne Unternehmung 6, 7 oder gar noch mehr Beamte
kommen . Nicht viel günstiger gestaltet sich das Verhältniß .
wenn wir zu den 318 Kaufleuten noch die 387 Farmer ,
Pflanzer und Gärtner hinzurechnen . Immer überwiegt das
Beamtenelement , und der Kaufmann und Ansiedler sinkt
ihm gegenüber zur Bedeutungslosigkeit herab . Dabei

handelt es sich nicht einmal ausschließlich nur um
deutsche Kaufleute und Ansiedler , die den Schutz
der theueren , von dem deutschen Volke bezahlten Verwaltung
genießen , vielmehr sind z. B. in Ostafrika bei 880 Köpfen
europäischer Bevölkerung überhaupt nach Abzug der deutschen
Angehörigen des Gouvernements der Schutztruppe , der Post
und der Missionare nur 244 Deutsche , die übrigen 215 sind
fremder Nationalität . Aehnlich liegt das Verhältniß in den
anderen Schutzgebieten .

Es ist aber auch kein Wunder , daß weder deutsche Unter -

nehmer noch deutsche Auswanderer Lust verspüren , nach
unseren Schutzgebieten überzusiedeln . Selbst die großen
Hoffnungen , die auf eine Ansiedelung deutscher Bauern in
Usanibara gesetzt werden , werden nach dem neuesten Bericht
über die Station Kwai sicherlich nicht in Erfüllung
gehen . Schwierigkeiten , die einer Ansiedelung im

Wege stehen , giebt es gerade genug . Und nur
ein wirklich verlockendes Moment für die Ansiedelung kann
die Denkschrift anführen , nämlich , daß in Usambara das

Gefühl der Freiheit im Gegensatz zu der großen Abhängigkeit
der Bauern in der deutschen Heimath sehr stark für eine Aus -

Wanderung aus Deutschland spräche . Freilich eine Summe
von mindestens 10 000 M. dürfte für die Errichtung einer

einzelnen Wirthschaft zum mindesten erforderlich sein . Der
Boden giebt in Usambara nicht so willig wie in Nordamerika

seine Kraft her , da er mit seinem Steinreichthum und dem

Gewirr von Wurzeln und Unterholz der Kultur einen schweren
Widerstand entgegensetzt . Und eine harte Arbeit liegt hinter
dem Ansiedler , bis er seine Scholle mit dem ihm lieb ge -
wordenen Pfluge bearbeiten kann . Die Denkschrift meint

dieser Umstände halber :
. Um dem Bauer diese mühevolle Arbeit zu erleichtern , wird

eS erforderlich sein , daß der Staat mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln eingreift . Nur auf diese Weise wird eine
AnsiedlungSkolonie einen wirthschaftlichen Aufschwung nehmen
können . Der Ansiedler muß bei seiner Ankunft hier ein geräumige «
Unterkommen finden in Gestalt von Lehmhütten , welche ihm Schutz
gegen die Unbilden der Witterung und Raum für seine Habselig -
leiten bieten . Das Land , das ihm vorderhand unentgeltlich mit
der Beschränkung der Unveräußerlichkeit angewiesen wird , muß die

Größe von 100 —200 Hektar haben ; und mutz sich in diesem
Areal mindestens eine Fläche von 10 —lö Hektar ebenen Landes ,
das sich mit dem Fluge bearbeiten läßt , befinden . Ferner sind
ihn ? ca. 6 —8 Stück Rindvieh , 10 Schafe und 3 Schweine znr
Verfügung zu stellen , die er in der zweiten oder dritten Generation

zurück zu erstatten hat . Das Gouvernement muß ihm im An -

fange , bis er Fühlung mit den Eingeborenen gewonnen hat , eine

Anzahl Arbeiter , etwa 13 Mann , zur Verfügung stellen und ihn
rechtlich schützen vor ihrer Unbotmäßigkeit . "

Wenn also zu dem , was der Staat dem einzelnen An -

siedler zu schenken hat , dieser selbst noch 10 000 M. zu ver -

buttern hat , dann kann Usambara bei richtiger Behandlung
im Stande sein , einigen hundert Familien eine neue Heimath
zu gewähren und ein „ Vorbild " für die Besicdelung anderer

größerer Flächen in unserem deutsch - ostafrikanischen Schutz -
gebiet werden .

So malt sich in den Köpfen unserer Kolonialbeaniten
die wirthschaftliche Zukunft unserer Schutzgebiete . Um
die Ansiedler ins Land zu ziehen , muß man ihnen Land ,
Leute und Vieh , das ganze Betriebsmaterial auf deutsche
Reichskosten liefern , außerdem muß der Ansiedler noch einen

ordentlichen Posten eigenes Geld mit hinübcrbringen . Dann
wird er , wenn ' s ganz gut geht , sich mit Mühe und Roth
durchschlagen ; aber keiner möge sich laut Bericht mit dem
Gedanken tragen , in Usambara binnen Kurzem Reichthümer
erwerben zu können . So liegen die Aussichten in einer

sogenannten Eldorado - Gegend unserer Kolonien .
So wenig das Ansiedelungsprojekt begründete Aussicht auf

Erfolg hat , ebenso wenig ist für den deutschen Handel
etwas zu holen . In Togo hat der Handel den gehegten Er -

Wartungen im Berichtsjahre nicht entsprochen , in Ost -
afrika ist ' er direkt infolge der von Jahr zu Jahr ab -

nehmenden Ausfuhr von Elfenbein und anderen Thier -
zähnen zurückgegangen . Ueber den Handel Süd - Westafrika ' s
liegen nur dürftige Nachrichten vor . Die Einfuhr ist viermal

größer , als der Werth der ausgeführten Erzeugnisse des
Landes betrug . Der Handel in Kamerun ist gegen das Vor -

jähr geringer geworden . Nur in Folge der höheren Einkaufs -
preise im Schutzgebiet erscheint es , als ob im Berichtsjahr eine

höhere Ausfuhr stattgefunden hätte , was aber in Wirklichkeit nicht
der Fall ist . Der mit großen Hoffnungen inszenirte Kaffee -
export ist wieder ganz und gar zurückgegangen , da bei dem

Rückgang , welchen der Preis des Kaffees in Europa erfahren
hat , zur Zeit der Kaffeebau in Kamerun kaum die Produktions -
kosten aufzubringen vermag .

Angesichts dieser vollständig trostlosen wirthschaftlichen Zu -
stände in unseren Schutzgebieten wird es selbst den Verfassern
der Denkschrift schwer , immer und immer wieder die goldene
Zukunft unserer Schutzgebiete zu prophezeien . Während noch
im vorigen Jahre der Berichterstatter für Togo sein
allgemeines Urtheil äußerst optimistisch schloß , ist er
diesmal schon etwas bedenklicher geworden und meint
am Schlüsse seiner allgemeinen Uebersicht , daß es um
die Kolonie „nicht schlecht " stehe . Wenn trotzdem von dem

wachsenden Vertrauen der Unternehmer in den Werth unserer
Kolonien gesprochen und vereinzelte Beispiele angeführt worden ,
daß da und dort ein Unternehmer wieder sein Probirtalent
entfalte , so beweist denn doch die Abnahnie der Zahl der

deutschen Kaufleute die minimale Bedeutung solcher ver -

einzelten Experimente .
Nur Kolonialbeamte preußischer Schulung vermögen in

solchen Experimenten immer gleich die Anfänge einer hoffnungs -
vollen Entwickelung der wirthschaftlichen Seite unserer Schutz -
gebiete erblicken . Aber eins muß man den Beamten wenigstens
lassen : sie verstehen zu regieren , sie verstehen es

ganz ausgezeichnet , sich als die Verkörperung der deutschen
Staatsgewalt den eingeborenen Stämmen gegenüber niit

Nachdruck aufzuspielen . Die strafrichtcrliche Thätigkeit nimmt
in einer erschreckenden Weise zu . Im Jahre 1897/98 war in

Togo eine Strafsache zu verzeichnen , in dem vorliegenden
Berichtsjahre sind es 23 Fälle ; in Ostafrika haben die Straf -
rechtsfälle beinahe gleich so stark zugenommen . Den Vogel
schießen aber die Herren von Süd - Wcstafrika ab . Sie haben
ini vergangenen Jahre die Rädelsführer eines Aufstandes
zum Tode verurtheilt und erschießen lassen . 23 Hereros
wurden zu je 5 Jahren Kettenhaft verurtheilt . Ganz unver -

ständlich ist es , wie man Leute , die aus Roth gestohlen haben ,
in einem Lande , wo die Eigenthumsbegriffe noch wenig
entwickelt sind , mit einer solchen Härte bestrafen kann , lvie es
in Süd - Westafrika geschieht . Die zur Aburtheilung gelangen -
den Vergehen bestanden nämlich zum großen Thcil in Dieb -

stählen , die im Süden durch die Dürre , im Norden durch die

Verarniung infolge der Rinderpest und den begleitenden
Mangel an Nahrungsmitteln hervorgerufen wurden . Da es

meistens gelang , der Verbrecher (!) , wie der Bericht diese
Diebe nennt , habhaft zu werden , so wirkte die Bestrafung
abschreckend genug , um ein Ueberhandnehmen von Diebstählen
zu verhüten . Wenn man Diebe aus Roth . die nur ihren
Hunger stillen wollen , zu Verbrechern stempelt und als solche
abstraft , so hat man sicherlich das beste Mittel gefunden , um

durch deutsche Beamte die Wohlthaten deutscher Kultur wilden

Völkerftämmen begreifbar zu machen .
Alles in allem : unsere Schutzgebiete haben wirthschaftlich

nie etwas getaugt und werden auch in Zukunft nichts taugen ,
aber sie kosten das deutsche Volk heidenmäßig viel Geld .

polikifche Mebevfichk .
Berlin , den 6. Januar .

Politik aus dem Grabe .

Die Stuttgarter „ Union " scheint die B i s m a r ck '
s ch e n

Memoiren nur deshalb angekauft zu haben , um zu ver -

hindern , daß sie in ihrer vollständigen Gestalt von
einem minder gut gesinnten Verlagsgeschäft veröffentlicht
würden . Die beiden auf den Markt geworfenen Bände sind
werthlos , weder inhaltlich noch fornial irgendwie bedeutend .

Dagegen munkelte man seit längerer Zeit , daß die große
Legendenzerstörung , die freilich nur eine Legendenvertauschung
ist — auf den Märchenthron der Hohenzollern steigt Bismarck
— in einem dritten Band enthalten sei, an dessen Publikation
aber vorläufig nicht gedacht werde .

In der neuesten Nummer der „ Zukunft " veröffentlicht
nun H a r d e n eine mit Bosheiten und Andeutungen tief -
eingeweihter Kammerdienerschaft gefüllte Satire , in der Näheres
über die Memoirenftage erzählt und dabei die Zerstörungs -
Politik des Alten über das Grab hinaus nicht unwirksam fort -

gesetzt wird . Um den Hof scheinen sich wieder einmal dichte
Kotze - Dünste zusammenzuziehen .

Haiden schreibt :
„ Eine Million Honorar ? Unsinn . Ich kannte die Bedingungen

seit 02. Bücher hatte die Sache auf fünf Bände taxitt , drei
Memoiren und zwei Urkunden , Briefe und anderes Material ,
und die Finna Cotta hatte den Fürsten zu einem Vertrage be -

Ivogen , der für jeden Band 100000 M. Honorar festsetzte . . . Nun

sind , nach Reklametrompetenstößcn , die nur und manchem
anderen Ucbelkeiten erregten , zlvci Bände erschienen . . . Im letzte »
Augenblick wandte der Verlag sich noch an Herbert mit dem Vor¬

schlag , Alles in einen Band zu bringen . Nicht übel : dann wären
laut Vertrag im Ganzen nur hunderttausend Mark zu zahlen ge -
wesen . Der dritte Band soll , wie ich höre , fertig gedruckt
sein . Er behandelt die Geschichte der Entlassung mit Allem ,
toaö drum nnd dran hängt , und giebt Charakteristiken und

Porträts ohne Rctonche . Vorläufig ist an Veröffentlichung
also wohl nicht zu denken .

Wie sehr sich die Neuen - Kurs - Leute vor dem Posthumen
Racheakt Bismarck ' s fürchten , geht aus den folgenden An -

deutungen hervor :
„ Von der Spannung , mit der man hier , namentlich zwischen

Linden , Lustgarten und Leipzigerstraße , der Sache entgegensah ,
können selbst Sie — der Artikel besteht aus einem fingirten Brief -

Ivechsel — sich keinen Begriff machen . Unerhört , — trotz
B ü s ch ch e n s Abwiegelungen , über deren Ursprung ich so
meine eigenen Gedanken habe . Man hatte so ziemlich das Aenßerste
erwartet, ' die letzten Geheimnisse des Allwissenden , dessen Rachsucht
man für unersättlich hielt ; besonders fürchteten Eingeweihte , ein

Brief , den Kaiser Friedrich kurz vor seinem Tode an den

Kanzler schrieb , könne pnbliei juris fbekannt ) werden . . . Allmälig
scheint Beruhigendes dnrchgcsickett zu sein , denn die Mienen er -

hellten sich . "
Wir erfahren weiter , daß der eigentliche Anreger der

Memoiren Schweninger gewesen ist. „ Er fürchtete . der an

rastlose Thätigkeit gewöhnte Riese könne in der ländlichen

Muße leiden , und suggerirte ihm den Gedanken , nach dem

Beispiel Cäsars , Friedrichs und anderer Großen seine Lebens -

erinnerungen aufzuzeichnen . " Bücher wurde als Helfer ge -

holt . So kam auch der unheimliche dritte Band zu Stande :

„ Vieles ( aus den beiden ersten Bänden ) wird in seiner letzten
Absicht leider nur denen ganz verständlich werden , die den Inhalt
des Schlußbandcs ' kennen . . . . In den eisten Bänden werden
Sie auf die späteren tragischen Ereignisse nur hier und da eine

Anspielung finden ; wenn aber der dritte Streich einmal folgt :

zittre , Byzanz ! . . .
„ Schade , daß Ivir die Entlassungsgeschichte vorläufig noch

nicht kriegen . Sie würden die Lippen lecken . Ein paar Porträts :

zum Küssen. Aber wer weiß , was noch geschieht ? Am Ende
haben die Lieben und Getreuen zu früh anfgcathmet . . . Helle
Wuth einstweilen nur im engsten Zirkel und �

bei den ehemals
Augustischcn . Jedenfalls war es ein Schlag , wie ich noch keinen
erlebt habe . . . "

Mau darf nicht vergessen , daß wir uns in der Luft
höfischer Gesindestuben bewegen und man wird nicht erstaunen ,
daß diese verhüllten und unverhüllten Drohungen fast die

Technik der Erpressung anwenden . Le roi me revexra — der

König wird mich wiedersehen : der dritte Band der Memoiren

ist die Erfüllung des Drohwortes .
Einstweilen freilich spielt die Cotta ' sche Akttengesellschuft

die Vorsehung für die Gehetzten des neuen Kurses und verbirgt
den dritten Band . Da ist Kollege Grunow in Leipzig kecker .
Er kündigt die Veröffentlichung des deutschen Original -
Manuskripts der bisher nur englisch erschienenen , von unserer
Presse vergeblich todtgelogenen Busch ' schen Bismarck - Memoiren

an . Aber auch Grunow hält es für geboten . Manches zu unter -
drücken . Er schilt auf die schlimmen Engländer :

„ Es war nach meiner Meinung ein Unrecht des Verfassers ,
das Buch nach England zu verkaufen , was übrigens schon im
Jahre 1893 geschehen ist ; geschrieben war es selbstverständlicki
schon viel früher und gewisscruiaße » unter de » Auge » des
Fürsten Bismarck , der ja an der Abfassung deS ersten
Bandes ( „ Graf Bismarck und seine Leute " ) direkt . betheiligt
war . Busch überließ es damit der Willkür der Engländer .
ohne zu bedenken , ob er noch niit Allem einverstanden sein
würde , waS er dem Manuskript anvertraut hatte , wenn das
Buch erschiene . Die Engländer haben ihre Vollmacht natürlich
dahin benutzt , daß sie Alles , waS nicht in ihren Kram paßte , unter -
drückten , während sie Dinge , die ein besonnener d e u t -

scher Verleger unterdrückt hätte , ohne Skrupel
brachten . "

Danach wird jedenfalls die englische „ unbesonnene " AuS -

gäbe eine zuverlässigere Geschichtsquelle bleiben , als das von

deutscher Verleger - Besounenheit geknetete Werk . Um Uebrigen
rettet Grunow Busch ' s Charakter gegenüber den offiziösen
Verleumdungen und giebt eine Klage Bismarck ' s ( nach seiner
Entlassung ) wieder , daß er keine Leute habe , die fähig seien ,
zu schreiben . Keine Schmeichelei für die Friedrichsruher .

Es ist zu erwarten , daß der todte Bismarck den

Lebendigen noch schlimme Stunden bereiten wird . DaS

große Legendcnsterben hebt an . . . Wir sind die vergnügten
Leidtragenden . —

Nicht zu viel Dementireifer !

Der Polizeipräsident v. W i n d h e i ni stellt uns die Ab -
schrift der folgenden Bettchtigung zur Verfügung , die er dem
„ Berliner Tageblatt " hat zugehen lassen :



Auch die in der Nr . 8. deZ „Verl . Tageblatts " vom 5. d. M.
enthaltene Mittheilung . cS seien Ausweisungen russischer
�» l � a r c t i e ll a r b e i t e r i n n e n , welche in Charlotten -
ourg » oohnen und in Berliner Fabriken arbeiten , »in beträcht -
liqer Anzahl " verfügt »vordcu , ist unrichtig .

Pviizcidirektiosr in Charlottcnburg hat nur den am
l . August 18gL daselbst zugezogenen Schwestern Feige uud Keile
tlos ; aus Buten in Nugland nach Prüfung ihrer Verhältnisse
wegen Mangels einer gesicherten Existenz am 13. Oktober 1898
crvlfnet , das ; sie die Stadt Charlotteuburg und den preußi -
scheu Staat bci� Vermeidung der Ausweisung binnen vierzehn
Tagen zu verlassen hätten . Auf ihr Ansuchen ist diese Frist ver -
laugert und demnächst auf eine erneute Eingabe der Schwestern
jftou vom 18. November 1898 ihnen am 28. desselben Monats der

Tagebl . " außer der Wcglassung des letzteren Datums
wörtlich abgedruckte Bescheid zugestellt worden .

Außer dm Schwestern Köß ist während der letzten drei
Monate keine russische Zigarettenarbeiterin ans Charlottenburg
ausgewteien worden . gez . v. Windheim .

®tr sind im Augenblick nicht in der Lage , die that -
sachlichen Angaben des Herrn v. Windheim zu kontrolliren .
Nach unseren Informationen sind thatsächlich zahlreichen
russtschen Zigarettenarbeiterinnen unlängst Ausweisungs -
Verfügungen zugegangen . Die Bedrohten haben dagegen reklamirt .
und wir entnehmen aus der neuesten „Berichtigung " die Ver -
nuitfstmg , daß die Ausweisung nicht zur Ausführung gelangt
ist . Wahrscheinlich hat die russische Negierung erfolgreich
mtervenirt .

Sehr bedeutsam aber scheint uns der ängstliche Eifer , mit
dem man den Verdacht abzuwehren sucht , als ob man
fähig wäre , Russinnen auszuweisen . Während Koller munter
unter dem Beifall der Gesammtregierung Dänen aus -
weist und zur Belohnung dieser Heldenthaten sich einen
Fackelzug widmen läßt , während man also hier
stolz auf diese brutale Politik ist . scheint man sich den Russen
gegenüber zu geniren . Rußlands Ungnade wünscht man
zu vermeiden , das kleine Dänemark herrscht man mit Wacht -
meisterschneidigkeit an . Preußen fühlt sich immer noch als —

westliches Sibirien . —

Ans der guten alten Zeit
hat ein hannöverisches Schöffengericht ein paar Paragraphen
ins Leben zurückgerufen , die unsere Posadowsky ' s vielleicht zu
neuen gesetzgeberischen Geniestreichen anreizen . Existirte da
einst in Hannover ein Polizei - Strafgesetz vom 25 . Piai 1847 ,
das folgende Bestimmungen enthielt :

§ 59 . Fabrikanten , Schiffer , Handwerker , Handwerks -
gesellen und sonstige Arbeiter , welche . um Forderungen
durchzusetzen , die Einstellung ihres Gewerbes oder ihrer
Arbcst verabreden , dazu auffordern , oder damit bedrohen , sind ,
wcun sie nicht auf Befehl der Obrigkeit zur Ordnung
zuriicktchren , mit Gefängniß bis zu vier Wochen oder nnt Geld¬
buße bis zu ol) Thalcrn zü belegen , vorbehaltlich etiva sonst er -
forderlicher polizeilicher Maßregeln .

Z 60. Mi : gleicher Strafe sind Vemifserklärungen durch
Handwerksgesellen oder sonstige Arbeiter zu ahnden . "

Auf Grund dieser Paragraphen hat das hannöverische
Schöffengericht am 28 . Dezember 1898 einen Zimmerer ver -
urtheilt , der in einer Versammlung beantragt hatte , über
einen Bauplatz die Sperre zu verhängen .

Das Schöffengericht hatte wahrscheinlich völlig vergessen .
daß wir eine Reichsgewerbe - Ordnung besitzen , deren § 152
besagt :

„Alle Verbote und Strafbestimmuugen gegen Gewerbetreibende ,
gewerbliche Gehilfen , Gesellen oder Fabrikarbeiter wegen Ver -
abredungen und Bereinigungen zum Behufs der Erlangung
giinstigerer Lohir - und Arbeitsbedingungen , insbesondere Nuttels
Einstellung der Arbeit oder Entlassung der Arbeiter , werden auf -
gehoben .

Damit sind selbstverständlich auch jene faniosen Polizei -
Strafparagraphen aufgehoben , und , wenn das Schöffengericht
auf Grund einer längst ungiltigen Bestimmung sein Urthcil ge -
fällt hat , so hat es eine der erstaunlichsten Rechts -
loidrigkeiten gegangen .

Aber wir wundern uns über nichts mehr . Das Schöffen -
gericht hat vielleicht nur den gesetzlichen Zustand von
morgen vorgeahnt , einen Zustand , in dem die Obrigkeit
einfach zu befehlen hat , ob sie einen Streik haben will
oder nicht , und wo es nur noch allerhöchst privilegirte und
konzessionirte Arbeitseinstellungen geben wird .

In den mittelalterlichen Polizeibestimmungen wird man
gewiß noch mehr interessante Anregungen für unsere moderne
„Sozialresorm " finden . —

Die geheimen Verhandlungen Deutschlands und Eng -
landö , die vor einiger Zeit viel von sich reden machten , sollen be -
kanntlich die in portugiesischen Besitz befindliche Delagoabai betroffen
haben . Auf die damals getroffenen Abmachungen , über die
Authentisches nicht bekannt ist , wird scheinbar einiges Licht geworfen
durch eine Veröffentlichung der portugiesischen halbamtlichen
„ Commercio " . Sie schreibt über die englisch - deuffchcn Abmachungen :

„ Wir können versichern , daß die erfolgten Abmachungen keinerlei
that sächliche Gebietsabtretungen oder die Ver -

ztchtleiftung auf die portugiesische Staats -
souverän ität in sich schließen . Es handelt sich lediglich um
die wirthschaftlichc Erschließung unserer Kolonie mit Hilfe ans -
ländischer Kapitalistengruppen . Um hierbei einer für oie ruhige
EntWickelung der Kolonie schädlichen Konkurrenz verschiedener
Nationalitäten vorzubeugen , ist eine Abgrenzung des Geschäfts - und
Unternehmungskreises derjenigen Nationalitäten vorgesehen , welche
wegen ihrer örtlichen Nachbarschaft zumeist geneigt scii :
würden , an der kommerziellen Bearbeitung des Koloniegebietes
theilzunehmen .

Danach würde eS sich also um Abmachungen zu Gunsten deutscher
und englischer Kapitalistengruppen handeln . —

Rußland ist wieder auf PnmperSfiißen — das wird zwar
von den russischen Preß - uud sonstigen Kosaken aufs heftigste gc -
leugnet , ist aber wahr . Die Kassen des Kolosses auf thönernen
Füßen sind leer und Herr Witte , der vielgewandte Finanzininister ,
ist am Ende seines Geldes und seines Lateins . Trotz der ver -

zlveifeltsten Anstrengungen hat er nicht die Mittel zur
Durchführung der von ihm heilig und thcuer ver -

sprochenen Goldwährung . Der in diesen Dingen sehr gut
unterrichtete „ Hamburgische Korrespondent " schreibt hierüber unter
dein Titel : „Russische Finanznöthe " wie folgt :

„ Herr v. Witte hat in jüngster Zeit von zwei Seiten her An -

fechtungen zu bestehen gehabt . Indessen der Nothstand in drei -

zehn Grlbernien des Zentrums und des Ostens
immer bedrohlichere Proportionen annimmt , wirkt der u n -

günstige Ausfall der letzten Ernte so furchtbar
aus den Getreide - Export ein , daß die Handels -
dilanz des laufenden Jahres von derjenigen der Vorjahre wesent -
lich verschieden sein wird . Konnte bisher ein gut Theil der
ins Ausland zu zahlenden Zinsen mit Wechseln auf deutsche , eng -
lische, sranzöstsche u. s, iv. Getreidekäufe gedeckt werden , so wird

es jetzt einer starken Inanspruchnahme des russischen Goldvorraths

bedürfen , wenn der von Herr » v. Witte angenommene Kurs des

Papiergeldes gehalten werden soll . Die St . Petersburger Finanz -
Verwaltung macht sich auf so empfiudliche Einbußen gefaßt ,
daß der Minister die Schnur des Staatssäckels fester dem : je

zusammenzieht und gegen die Geldforderungen seiner Kollegen
taub bleibt . Unter diesen Kollegen ist der Minister für Land -
wirthschast diesmal der anspruchsvollste gewesen , indem er
nicht » ur für die Sättigung der Noihleidenden . sondern für
das „ Retablissement " der aus tausend Wunden blutenden
russischen Landwirthschaft Summen gefordert hat , die

Herr v. Witte nicht aufbringen zu können behauptete . Herrn
germolow ' S Beschwerden darüber konnte der Finanzminister mühe -
los Widerstand leisten , so lange dieser nicht allzu einflußreiche
Herr der einzige Kläger war und so lange ihm entgegen gehalten
werden konnte , Rußlands auswärtige Stellung beruhe aus seiner
finanziellen Leistungsfähigkeit , diese aber sei durch die Fortführung
der WähniiigSrefonn bedingt .

Neuerdings ist das anders geworden . Herr v. Witte glaubt
voraussehen zu müssen , daß aller Sparsamkeit zum Trotz die

vorhandenen Goldvorräthe zur Durchführung der Währungsreform
und der durch diese bedingten Expansionspolitik nicht ausreichen
werden , und daß es dazu einer auswärtigen Anleihe
bedürfen werde . Daß die Pariser Freunde seit dem Tage
von Faschoda nicht mehr zu haben sind und daß man sich an der
Spree noch schwieriger zeigt als an der Seine , ist
öffentlich es Geheim n iß . Darnach sind allein Eng¬
land und A m e r i ka übrig geblieben . Allen gegentheiligen
Behauptungen zum Trotz steht fest , daß die Vereinigten
Staaten wenig Neigung zu dem ihnen angesonnenen Gc -
schüft zeigen, so lange Rußland nicht mehr als Gehen -
lassen m der Philippinen - Angelegenbeit bietet , und daß die
Grafen Murawjew und Lamsdorff ( der Letztere kommt stärker
in Betracht , als gemeinhin angenommen wird ) von weitergehenden
Zugeständnissen an die große Republik des Westens nichts wissen
wollen . Herr Witte hat demgemäß sein Augenmerk zugleich auf
England gerichtet und zum Mißvergnügen seiner beiden diplo¬
matischen Kollegen von der Möglichkeit geredet , durch Herstellung
eines o st asiatischen moäuo vivsuäi den guten Willen
der Londoner Börse zu gewinnen . "

So der „ Hamburger Korrespondent " . Richtig ist . daß die
russische Diplomatie Himmel und Hölle in Bewegung setzt , um Geld

zu bekonnnen — und zwar handelt es sich diesmal um oie Kleinig¬
keit von zunächst 500 Millionen Rubel , wohlgemerkt
zunächst . Denn diese Snimne genügt bei weitem nicht . Das

Defizit ist in Rußland chronisch und' pernament , wie weiland in

Frankreich vor der Revolution .
Die Regierung geräth immer tiefer in „Weltpolitik " und in

Schulden und das elend regierte Volk immer tiefer in Armuth . Dank der

greulichen Mißwirihschaft ist der Ackerbau in fast der Hälfte des
Laude « zu Grunde gerichtet — Mißernte folgt auf Mißernte . Von

fast der Hälfte der Bevölkerung können nicht nur die Steuern nicht
aufgebracht werde » , sondern sie erheischt noch Zuschüsse , wenn sie
nicht Hungers sterben soll.

Wo soll da das Geld herkommen für die Wcltpolitik ?
Man sieht , der „ ideale " Entwaffnungsplan des Zaren hatte einen

sehr realen Finanzhintergrund oder richtiger : den Hintergrund der

Finanz l o s i g k e i t.
Das Reich , welches in gierigem Landhunger die Welt erobern will ,

ist thatsächlich bankrott . Die so lang und so oft genarrten
Franzosen , die dem PuinpuL von Petersburg schon fünftausend
Millionen geborgt haben — auf Mmmcrlviedersehen , sind durch
Schaden klug geworden . Die Amerikaner sind zu „ smart " , um
Bankroteuren zu pumpen und England ? Herrn Witte muß es

arg auf den Nägeln gebrannt haben , als er in England um gut
Weiter bat , und um guten Pump . Es geschah das zur Zeit der

letzten großen Flottendemonstration Englands , die , trotz allein
Gerede zun : Gegentheil , nicht Frankreich in erster Line galt ,
sondern Rußland . Damals hellte der Himmel sich plötzlich
auf : Rußland bot England eine friedliche Auseinandersetzung
an , und log speziell mit Bezug auf Ostasien , da ? Blaue vom
Himmel herunter . Doch John Bull kennt seine Pappenheimer und

Herr Witte ist elend abgeblitzt .
Bleibt Deutschland . Wird das deutsche Kapital dumm

genug sciir , auf den Leim zu gehen und ins russische Danaidenfaß
springen ?

Die Reklametrommel wird bald gerührt werden . Auf -
gepaßt ! —

Deutsches Weich .
Der Beschluß mit dem doppelte » Boden , den der Bundes -

rath betitelte Bundestag in Sachen Lippe gefaßt hat , ist , wie die

„ National - Zeitmig " hört , gegen eine Minderheit von etwa

zehn Stimmen gefaßt worden . Es war ihm ein Kom¬

promiß vorauf gegangen zwischen den vor mehreren Monaten

gestellten , den Ansprüchen Schaumburgs weit cntgegenkonimcndcn
preußischen Antrage und dem vor einigen Wochen erwähnten
sächsischen , der unter einer Verwahrung dcr Zuständigkeit
des BuiidcSraths die Berechtigung der Landcsgesctzgebung von
Lippe - Detmold zur Regelung der Angelegenheit ausdrücklich anerkennen
lvollte .

Dem Beschluß sieht man diese Verlegenheitsmache deutlich an .
Darum ist auch die Welt noch , meinig , ob der Schaumburger oder
der Biesierfelder mehr Entgegenkommen gefunden hat . In Wahrheit
hat nian eben in der Mehrheit die preußischen Ansprüche zwar ab -

gewiesen , aber doch nur in Gedanken , und so hat man sich in
dem „ Kompromiß " geeinigt , nichts zu sagen . Die Politik des

Hofmarschalls aus „ Kabale und Liebe " ist noch immer maßgebend ,
und ein heutiger Schiller , der derlei Größen aus die Bühne bringen
würde , braucht um Modelle nicht verlegen zu sein . —

Die Inschrift — die Inschrift k Das „Verl . Tagebl . " stellt
in Ergänzung unserer gestrigen Mittheilung über L u c a u u s'

eigenartige Ehrung dcr Märzgefallenen die Geschichte
von der ' Vereinfachung des Gitters und dcr Inschrift übersichtlich
dar . Erster Entlvurf : Monumentales Gitter und ebenso auö -

gestaltetes Portal . Magistratus fand daran Wohlgefallen - , allein
er befürchtete , die Zeichnung würde beanstandet werden . Beschluß :
Aenderung des Entwurfs . Vereinfachung , Kostcuvrrmiuderung .
Zweiter Entwurf : Stilgcmäßes Gitter , ebenso Portal , kein
Prunk , keinerlei Auffälligkeit , aber würdig ernst . Magistratus nickt

beifällig . Aber — es ist doch noch ain Ende zu auffällig . Noch
einfacher . Beschluß : Weitere Vereinfachung eintreten lassen .
Dritter Entwurf : Spartanischste Einfachheit , nichts Unnützes an
Dekoration . Nüchtern gehaltenes Gitter und über dem Eingang
die Inschrift : „ Den Märzgefallenen . " Jetzt findet
Magistratus nichts mehr auszusetzen und beschließt endlich die AuS -

führung der Zeichnung .
Aber Lucanus ist ein Fanatiker dcr Einfachheit . Die Inschrift

enthält ihm genau zwei Worte zu viel . Die Inschrift — die

Inschrift ! —

Anarchisten gesucht ! Die Polizei bemüht sich vergeblich , in

Deutschland Anarchisten aus dem Boden zu stampfen . Selbst durch
Massenverhaftuugen vermag sie diese von ihr so heiß geliebten
Schreckgcister nicht zu erzeugen . In Hannover versuchte man mi -

längst eine große Attion . Volle 25 „ Anarchisten " wurden vclhaftet .
König Stimim gab in seiner Herzensfreude über den Sieg seiner
Sache ein Champagncrfrühstück und brachte einen erhebenden Trink -

spruch auf „ unsere theuren Anarchisten " aus . Jetzt nach 6 Wochen
ist die polizeiliche Großthat schmäblich zu Ende gegangen . Alle Ver¬
hafteten sind nach und nach freigelassen und das Verfahren eingestellt
worden . Es wird der Polizei nichts übrig bleiben , als nunmehr
aufs Neue auf die „ Anarchistensuche " zu gehen .

Nur gegen Baarzahlung ! Wie die „ Hamb . Nachr . " ans
Berlin erfahren , erscheint es nicht ausgeschlossen , daß der Bundes -
rath sich diesmal dem Antrag des Reichstags anschließt , den 8 2
des Jesuiten gesetzes ( Jnternirung und Expatrii «
rung ) aufzuheben . Von katholischer Seite wird erwartet , daß
bei dieser Gelegenheit auch die La zartsten von dem gegen den

Jesuitenorden fortbestehenden Verbot werden ausgenommen werden .

DaS ist also der Preis für die Bewilligung der Militärvorlage !
Umsonst giebt das Zentrum nichts her . Die Regierung mag sich
vorsehen . Das Zentrum wird ihr noch die letze Kuh aus dem
Stalle holen . —

Es wird fortgemeffcn ! Die polizeilichen Maßnahmen gegen
die als Anarchisten verdächtigen Personen werden fortgesetzt . In
Fri e d rich s h a g en ließ , wie die „ Volks - Zeitung " mittheilt , der

Amtsvorsteher bei den dort für Anarchisten gehaltenen Einwohnern
durch den Amtsdiener Feststellungen über Militär - und sonstige Ver -

Hältnisse vornehmen . In Zukunft wollen in allen Fällen , wo es sich
um zwangsweises Photographiren oder um Körpermessungen handelt ,
die Betheiligten richterliche Entscheidung beantragen .

Der Schriftsteller Adolf Brand , den man trotz seines SträubenS
unter der Androhung , ihn sonst von einem Amtsdiencr festhalten zu
lassen , am 2. d. M. auf der Oberförsterei Köpenick zwecks ein -

gehcndster Feststellung seines Signalements auch einer körperlichen
Messung unterwarf , hat gegen das Verfahren als eine Beleidigung
seiner Person und einen Eingriff in seine persönliche Freiheit durch
seinen juristischen Beistand beim Regierungspräsidenten von Potsdam
Beschwerde erhoben .

Nicht schuldig dcS Wohlwollens ! Durch die Presse liefen
kürzlich einige angebliche Aeußerungen des Großhcr�ogs
von Baden über soziale Probleme , die zwar ' keinerlei Verstaiidniß
für die Sozialdemokratie verrierhen , aber ein gewisses soziales Wohl¬
wollen zeigten . Die Wendungen klangen im Munde des äußerst
kriegcrvcreiulich gesonnenen Großherzogs , der in Stumm seinen
Rathgeber verehrt , recht verdächtig . In der That wird nun

auch lwdisch - ofsiziös erklärt , daß jene Veröffentlichung einem Gespräch
entnommen sei , dessen Zusammenhang ein anderer war als der

rnitgethcilte , und dessen Sinn nicht
'

richtig wiedergegeben wird .

Die Publikation könne deshalb nicht als autheniisch betrachtet
werden .

Also nicht ! Von den Aeußerungen waren besonders die

National - Sozialen arg entzückt , deren monarchistische Gesinnung zur
Zeit ja auf so schwere Proben gestellt wird . Sie werden sich nun
unter den BundeSfürstcii einen anderen aussuchen müssen , an dem

sich ihr Glaube an die soziale Monarchie emporranken kann . —

Unsere „ Patrioten " . Während unsere ostclbischen Junker
der Ausivcisuiigspolitik des Herrn v. Koller begeistert zustimmen ,
sind sie auf dcr anderen Seite eifrigst bemüht , der „ Leutenoth "
durch Heranziehung polnischer , russischer uud galizischer Arbeiter abzu -

helfe ». All die Arbeiter slavischcr Abkunft , die Czcchen , die Polen ,
die Russen , die sonst als die größten „ Feinde des Deutsch -

thums " verschrien werde » , sind den Großarundbesitzern des

Ostens hochwillkommen , wenn sie mir bereit sind , billiger und

inehr zu schuften , als die einheimischen Arbeiter . In
der Thatsache, daß die in der Kultur viel niedngcr stehenden Slaven
den Osten immer mehr überschivemmcn , erblickt eine in der „ Köln .

Ztg . " veröffentlichte Einsendung eine „ nationale Gefahr " . Als Abhilfe

empfiehlt der Einsender die Heranziehung von italienischen
Arbeitern , die ja per Sonderzüge nach dem Osten gebracht werden

könnten — das Letztere , um den Fahrpreis zu ermäßigen .
Ganz recht ! Für die Lebensmittel die Grenzen g e sp e r rt ,

damit die lieben d eu t s ch en L a n d S l e u t e ordentlich ge -
schröpft werden können , für a u s l ä n d i s ch e Arbeitskräfte

Staatssubvention durch Gewährung billiger Eisenbahn -
fahrten , damit sie um so billiger den Junkern zu fiohnden ver -

mögen , im Julande aber möglichste Beschränkung der

Freizügigkeit , hohe Fahrpreise , um den ländlichen Arbeitern

die „ F l u ch t in d i e S t a d t " möglichst zu erschweren , K n e b e -

lung der Arbeiterklasse durch Llusnahmegesetze —

da ? sind in Kurzem die Wünsche unserer Patrioten . —

Die Fleischnoth hinweg zu diSputiren , bemüht sich eine

Denkschrift des Deutschen Landwirthschaft » «
r a t h s , die dem Reichskanzler , Bundesrath und den deutschen

Staatsrcgierungen unterbreitet worden ist . Zugegeben in dieser

Denkschrift wird nur , daß die Preise für lebende Schweine und

frisches Schweinefleisch gestiegen sind , abgeleugnet wird die Preis -

steigenulg auf Rindfleisch , Hammelfleisch und Geflügel . Des

Weiteren kehrt die schon oft widerlegte Behauptung wieder ,

die deutsche Landwirthschaft sei im Stande , den Fleischbedars der

Nation zu decken . Im Uebrigen macht die Denkschrift die Gebühren
der Schlacht - und Viehhöfe für die hohen Preise verantwortlich .
Die Denkschrift klingt aus in dem Verlangen an die Regierung .

auch in Zukunft eine „ zielbewußte , feste , keinen Schwankungen
nnterworfene ' S e u ch e n p o l i t i k" zutreiben , was , aus der Sprache
dcr Agrarier ' in das allgemeinverständliche Deuffch übersetzt , soviel

heißt , als daß die Grenzen auch fernerhin gesperrt bleiben sollen ,
damit die noihleidenden Viehzüchter aus Kosten der Konsumenten sich
weiter bereichern können . —

I » Amerika breitet sich eine Protestbewegung auS gegen die

deutscherseits verfügten Erschwerungen bei der Einfuhr amerikanischer
Waaren in Deutschland . Aus New - Uork wird z. B. berichtet , daß
die kalifornischen Obstzüchter bei dcr Bundesregierung wegen der

deutschen Maßregel gegen die Obsteinfuhr vorstellig werden . —

Waarenhaus - Bestcuerung . Wie die „Staatsbürger - Zeitung "
erfährt , ist der Entwurf eines Gesetzes . betreffend die Besteuerung
der großen Waareuhäuser , im preußischen Finanzministerium fest -

gestellt . Man hofft , ihn noch in dieser Session dem Landtage vor -

' legen zu können . —

Die Einführnng der ErdrossclungSsteuer macht Fortschritte .
Die Stadt B e u t h e n in Oberschlesien hatte bereits im Juli vorigen

Jahres eine Besteuerung der Waareuhäuser , und zwar nach
der Höhe deL von denselben beschäftigten Personals , beschlossen , und
der Bezirksausschuß zu Oppeln hatte diese neue Gewerbesteuer auf
die Dauer von zwei Jahren am 24. Oktober desselben Jahres be -

stütigt . Nunmehr hat auch das Finanzministerium zu
der neuen Steuer für die Dauer von zwei Jahren seine

Genehmigung ertheilt . Diese neue Steuer ist in die Forin
eines Nachtrages zur Gewerbesteuer - Ordnung der Stadt

Beuthen O. - S . gekleidet . Die Steuer richtet sich »ach
dem Ertrage des Geschäftes und nach dcr Zahl des Gejchäftspersonals
( Verkäufer und Verkäuferinnen inkl . Lchrpersonal ) . Sie beträgt
>/z pCt . des Gcschästscrtrages und als Zuschlag dazu wird dann

noch erhoben bei höchstens 40 Angestellten je 30 M. pro Jjahr für

jede im Gewerbebetriebe beschäftigte Person : bei höchstens 60 An -

gestellten je 40 M. . bei höchstens 80 Angestellten je 50 M. und bei

mehr als 80 Angestellten je 60 M. pro Person . Em in Beuthen be »

stehendes WaarenhauS der Gebr . Barasch würde demnach eine

jährliche Steuer von 8000 M. zu entrichten haben .

Krisis - Wehe » ? Zu den Gepflogenheiten unserer leitenden

Salonpolitikcr gehört es , die gegenwärtige Entwickelnng roseurolh
uud himmelblau zu schildern . Bei den letzten EtatSdcbatten ver¬

sicherte noch dcr Schatzsekrctär Freiherr v. Thielmann , daß „ wenn
auch der Gipfel vielleicht erreicht sei , so doch von einem Herabsteigen
auf der Treppe noch keine Anzeichen sich bemerkbar niachei »"„

Besonders über die Zuckerindnstrie hatte der Schatzsekretär hoff -
nungsvolle Ansichten :

„ Der Zucker wird , wie sich nach den bisherigen Ergebnissen
erwarten läßt , in diesem Jahre nicht weniger als neun Mi l -
l i o n e n Ueberschuß liefern . Das ist ein sehr erfreuliches Er -

eigniß , denn es zeigt deutlich , daß der Deutsche , dessen wirthschast -
liche Lage zwar keineswegs in allen Theilen dcS Landes und
auch nicht in allen Klassen der Bevölkerung , aber im Großen und

Ganzen sich im Laufe der letzten Zeitläufe gehoben hat , gegen -
wärtig mehr Zucker verzehrt als früher . "

Dem gegenüber macht die „ Magdeburger Volksstimme ' darauf
auftnerksam , daß in der Zuckerprovinz Sachsen acht Zucker -
f a b r i k e n ihren Betrieb eingestellt haben , weil unter den jetzigen
Verhälttnssen keine Aussicht auf Gewinn vorhanden ist .

Sind das Anzeichen , daß nach der wirthschastlichen Flnth die
Ebbe sanft heranschleicht ? Noch tanzt man ausgelassen im ge -
schmückten Prunksaal , aber im Gebälk vernimmt ein feineres Ohv
bereits ein leises , nnheimlich - verdächttgeS Knistern . —



Kölker in Fackelbclcuchtnng . DaZ dankbare Volk von Haders «
leben wird ihren Obcrprästdenten v. Koller in Anerkennung seiner
Answeisungsverdienste einen Fackelzug dardringen . Daran
schlicht sich ein Kommers . Ein prächtiger Herr , dieser Koller !
Unser Koller möge weiter wachsen , blühen und ausweisen I Koller
lülülü ! —

DrcSden , 6. Januar . ( Eig . Bericht . ) Bon einigen Pastoren
wird hier Propaganda für Gründung eines evangelischen
Frauenbundes für ganz Deutschland durch Verbreitung eines
Aufrufs gemacht . Nach dem Muster des evangelischen „ Arbeiter " -
Vereins soll die hier verhältnitzmästig „radikale " bürgerliche Frauen -
bewegung in eine mehr christlich - frömmelnde umgemodelt werden ,
um so als Sturmbock gegen die proletarische Frauenbewegung
zu dienen , genau so, wie man die evangelischen Arbeitervereine gegen
die sozialdemokratische Arbeiterbewegung ausspielt — freilich
ohne den geringsten Erfolg . Man will die armen arbeitenden
Frauen vor dem Ein flu st der radikalen und antichristlichen „ Elemente "
dewahren , damit der nicht zu unterschätzende Einflust dieser Frauen
selbst nicht auf eine „abschüssige Bahn " geräth . Vergebliche
Liebesmüh ' . —

In Sachsen langen die Gendarmen , wie e« scheint , nicht mehr
zu . Es werden zur Feit „ Erhebungen " wegen der Nothweudigkeit
der Vermehrung der Gendarmerie angestellt . Der Bezirksausschust in
" " pzig hat sich bereits dagegen ausgesprochen . Eine Vennehrung
der Fabrikinspektoren wäre jedenfalls viel nöthiger . —

Das neugefatzte sächsische „ I u w e l ". mit dem man durch völlig
ungerechtfertigte Handhabung die Minderjährigen auch aus den
Gewerkschafts Versammlungen treibt , muß nunmehr sogar noch
herhalten , um die jungen Leute auch aus den harmlosen Vereins -
Vergnügungen zu bannen . Ein solches Polizeistücklein hat der
Bürgcrmelster von Pegau fertig gebracht . Der Herr
verbot dem dortigen Arbeitcr - BildungSvercin ein vorher schon
genehmigtes Shlvestervergnügen mit der Begründung , dast in einem
früher abgehaltenen Vergnügen „Politik " getrieben worden sei ,
indem eine Druckschrift vertheilt wurde . Es handelte sich damals
um ein Agitationsflugblatt für den Deutschen Schuhmachcr - Verband .
Nicht genug mit diesem Verbot , wurde dem Vercinsvorstand auch
aufgegeben , in Ankunft bei jeder Veraustnltnug des Vereins
Minderjährige auszuschliesten . Derartige Ungeheuer -
lichkciten gehen denn doch über daS Bohucnlied . —

HaudwerkSorganisation in Elsast - Lothringen . Ter Entwurf
des Statnts der Handwerkskammer für Elsast - Lothringen ,
über den nun die Innungen sowie die Gewerbe - und Handwerker -
vereine gutachtlich gehört werden sollen , ist im Ministerium fertig -
gestellt ivorden . Derselbe sieht eine einzige Handwerkskammer
für das ganze Land vor mit dein Sitz in Strastburg und Ab -
theilimge » in Mülhausen . Colmar und Metz . Die Kammer soll aus
36 Mitgliedern bestehen ausschließlich die zugewählten Sach -
verständigen . Die Wahlen erfolgen auf sechs Jahre mit hälftiger
tnucnerimg der Kammer nach jeweils drei Jahren . Die Thätigkeit
der Kammer bleibt auf die Verhältnisse im Handwerk beschränkt : bei
der näheren Siegelung dcS LehrlingSwcscns , das ihr hauptsächlich ob -
liegt , wird sie namentlich nähere Bestimnumgen über Form und
Inhalt der Lehrverwäge zu erlassen , sodann die Zahl der Lehrlinge ,
soweit der Bnndesrath oder das Ministerium solche Bestimnningen
nicht treffen , festzusetzen haben . Alljährlich soll eine Sitzung der
Gesannntheit der Kammer stattfinden . Die Sitzungen sind nicht -
öffentliche und können vom Ministcrinm durch höhere Beamte ve -
schickt werden , die jederzeit anzuhören sind . Die von der Kammer
vorzunehmenden Wahlen find geheim und erfolgen durch Stimm -
zettel . —

Netcr den Tldcl . Anschließend an eine kritische Betrachtung
der Haltung der Ritter und Prälaten in der Frage der Vcrfassungs -
rc . orm veröffentlicht der „ Beobachter " «inen bisher unveröffentlicht
gebliebenen Brief de ? verstorbenen bedeutenden Acsthetikers Bischer .
Derselbe stammt aus dem Jahr 1S48 . ist von Frankfurt aus an
«inen Volksparteiler gerichtet , und enthält folgende Stelle :

„ Während der Debatten über den Adel säst ich krank und
sorgenvoll in der Paulskirche . Ein Vortrag , den ich durchgedacht
hatte , mußte unterbleiben , aber es war ein Elend , zu sehen , wie
konfus gesprochen wurde . Keiner hat das Lunatum xattsn « berührt :
daß es nämlich einen Adel gar nicht g i e b t , daß es
ihn nur giebt , weil wir meinen , es gebe ihn . dag er selbst meint .
er existire , weil wir es meinen und umgekehrt . Der Adel ist ein
Mythus , ein Phänomen des Bewußtseins , entstanden ans den :
Bcdiirfniß unreifer Völker , sich in den höchsten menschlichen
Eigenschaften durch einige vikarircn zu lassen . Die Festhaltung
dieses Mythus ans den allerlei Gründen , die man verworren vor -
brachte , ist Unsinn , einem Mythus muß man ein Ende machen , so -
bald man ihn als Mythus erkannt hat . Es ist aber nicht nur
Unsinn . Dieser Mythus ist menschheitbeleidigend : ein
feiner , scharfer , giftiger , stechender , eiternder , schwärender Dorn ,
mitten in den Gattungsbegriff hineingesetzt . "

Chronik der �kajestätöbelridignngS - Prozesse . Mit zwei
ausländischen Witzblättern , welche Majestäts -
beleidigungen enthielten , hatte sich gestern die 7. Straf -
kannner des Landgerichts Berlin I zu beschäftigen . Es handelt sich
um die Nr . 212 des französischen Witzblattes L e Ri r e ", welche
eine Reihe von Abbildungen und Besprechungen , die sich auf die
Palästinafahrt de ? Kaisers bezogen , enthielt , und um eine in Nr . 1135
des Londoner „ Puck " enthaltene Illustration . Der Gerichtshof
erkannte in beiden Fällen auf Einziehung der vorfindlichen Exemplare ,
Platten und Formen .

DaS Landgericht Breslau venirtheilte den Ziegelarbeiter
Häusler aus Moserwitz in nicht öffentlicher Sitzung wegen
Majestätsbeleidigung zu 3 Monaten Gcfängnitz .

ÄngesichtS derHäufungderMajestätsbeleidigungS «
Prozesse verdient die Bestrafung eines Denunzianten inKonigs «
berg hervorgehoben zu werden . Die dortige Strafkammer ver -
nrtheilte den Schnhmachergescllen Achenbach aus Wehlen wegen
Iv issentlich f a l s ch e r A n s ch u I d i g u n g z :> e i n e n: I a h r e
G e f ä n g n i st. Er hatte seinen Meister ivegcn Majcstätsbelcidigung
dcuunzirt . als der Meister ihn wegen eines Diebstahls anzeigte . —

Die Tagcarbeiterfran Minna Schwarzer aus Langenbielau war im

Juli vorigen Jahres mit der Arbeiterfrau Herrfurth während des Ar -
beiteus in der Scheune in einen Wortwechsel gerathcn , wobei die
Frauen gegenseitig ihre Männer „ Lachse " nannten . Als die Herr -
furth ihrer Gegnerin entgegenhielt , ihr Mann habe des Königs Rock
getragen und sei daher kein „ Lachs " , lieh sich die Schwarzer zu
einer unbedachten Aeußcrung hinreisten , die ihr eine Anklage wegen
MajestätSbeleidignng eintrug . Sie hatte sich deshalb vor der Straf -
kämmen des Landgerichts in Schweidnitz zu verantworten . Das
llrthoil lautete auf das gesetzliche Mindestmaß : zwei Monate Ge¬

fängnis —
'

_

Denkschrift iibcr Kiantschou .

llcber den Zustand und die Entwickelnng unserer jüngsten
kolonialen Eroberung ist dem Reichstage eine Denkschrift zugegangen ,
der wir nachstehend eine Reihe von Miitheilungen entnehmen wollen .

Im Eingange hebt diese Denkschrift hervor , „ daß bei allen Mast -
» ahme » der Marineverwaltnng in dem neuen Schutzgebiete der

wirth schaftliche Gesichtspunkt im Vordergrunde ge -
standen habe . Entscheidend für die Zukunft des Platzes sei — un¬

beschadet seiner militärisch - maritimen Bedeutung als Flotten -
station — in erster Linie seine EntWickelung als Handels -
kolonie , als wichtiger Stützpunkt der deutschen Kaufnmnnschaft
in Ostasien für die Erschließung eines weiten Hinterlandes . Aus

diesem leitenden Gedanken ergaben sich zweierlei Verwaltungs -
grundfätze : 1. Grvßrmögliche Selbständigkeit des Gouvernenrents

gegenüber den heimischen Behörden . 2. Größtmögliche Zurück-
Haltung der staatlichen Organe bei Maßnahmen auf dem Gebiete

von Handel und Industrie : Zollfreiheit und grundsätzliche Gewerbe -

freihert ; Zurücktreten der staatlichen Verwaltung zu Gunsten weit -

gehender Selbstverwaltung nach Maßgabe der fortschreitenden Ent -

Wickelung des Schutzgebietes .

„ DaS deutsche Pachtgebiet umfaßt überschläglich S40 Quadrat «
Kilometer mit etwa 60 000 —80 000 chinesischen Bewohnern . — Der

Freihafen ist am 2. September 1893 den : Handel aller Nationen

geöffnet worden . Das Freihafengebiet umfaßt das gesammte deutsche
Pachtgebist .

Auf dem Gebiete des G e w erb e w esen s ist in Kiantschou ,
um es zum Wettbewerb mit den älteren Handelsplätzen an der

chinesischen Küste zu befähigen , die weitestgehende wirthschaftliche
Freiheit eingeführt . Die in dieser Beziehung erlassenen Instruktionen
besagen , daß grundsätzlich Gewerbefreihcit herrschen soll . Gcwcrb -

liche Monopole werden nicht verliehen , und es besteht im Allgemeinen
keine Konzessionspflicht für gewerbliche Unternehmungen . Die Be -

dürfnißfrage wird bei neuen Niederlassungen nicht geprüft .
Der rasche Bau von Eisenbahnen ist die nächste und wich -

tigsie Aufgabe der wirthschaftlichen Erschließung des Landes . Diese
Aufgabe bleibt grundsätzlich der Initiative des Pr i v a t k a p i t a ls
überlassen . Ein gcldkräftiges Syndikat , welches weite Kreise der
deutschen Industrie umfaßt , ist in der Bildung begriffen ; auf Ver -
anlassung desselben haben die technischen Vorarbeiten sTracirungcn ec. )
für den Bahnbau bereits begonnen , lieber die förmliche Ertheilnng
der Konzession schweben zur Zeit noch Verhandlungen mit diesem
Syndikat .

Dem wichtigsten künftigen Ausstihrgsgenstand Kiantschou ' s ,
nämlich der in Schantung zn gewinnenden Kohle , ist bcfondere
Aufmerksamkeit gewidmet worden . Im deutschen Gebiete
selbst haben sich abbauwürdige Mineralien bisher nicht g e -
f u n d e n.

Die Rechtsverhältnisse der Kolonie sind durch eiue
kaiserliche Verordnung und dazu erlassene AnsführnngSbestimmungen
des Reichskanzlers geregelt worden . Alle Bewohner des Gebietes
ohne Unterschied der Nationalität mit Ausnahme der Chinesen unter -
stehen seit dem 1. Juni v. I . gleichmäßig dem deutschen Rechte .
Die ursprüngliche Absicht der kaiserl . Regierrmg , chinesische Beamte

zu Richten : über ihre Landslcnte zu bestellen , hat sich bisher nicht
durchführen lassen . Der deutsche richterliche Beamte wurde deshalb
vorläufig mit der gcsammten Gerichtsbarkeit über Chinesen betraut .
Die Beibehaltung des chinesischen Strafrcchts empfahl sich nicht wegen
der nach europäischen Begriffen häufig zu harten Strafen . Es ist deshalb
Anlehnung an dre wichtigsten strafbaren Thatbestände des deutschen
Rechts , aber unter weitgehender Berücksichtigung der Rechts -
auschannngen der Chinesen , zur Nonn genommen . Als Strafen
für die Chinesen können Todes st rafe , Freiheits - ,
Geld - und Prügel st rafe in Anwendung kommen . Die Ab -
schaff ung der landesüblichen Priigelstrafe lväre
der einheimischen Bevölkerung u n v e r st ä n d l i ch gcivcsen ; für
den Vollzug der Strafe sind vom Gonvcnreur h u n: a n e Bc -
stimmnngen gegeben . Gegen Frauen darf nicht auf Prügelstrafe er -
kannt werden .

'
Die grausamen Strafen des chinesischen Rechts sind

abgeschafft .
Das Vorhandensein einer geeigneten Hafenanlage ist die Vor -

bedingung für eine energische wirthschaftliche Entwickelnng von
Kiautschou . Für das Gouvernement ist es notbwendig , im Besitz
des Zuganges zu dem Pachtgebiet und damit auch zun : Hinterlande
selbst , also im Besitz des Hafens zu sein ; es wird deshalb auch die
eigentlichen Wasserbauten , wie Molen und Qnaimanern , ausführen .
Dagegen soll der gesammte Haftnbctrieb . die Ausstattung der Quai -
mauern mit Geleisen und Ärähncn , die Beleuchtung des Hafens und
seine Versorgung mit Kraft , die Herstellung von Verladevorrichtungen
für Kohlen und dergleichen , an P r i v a r i n t e r e s s e n t e n über -
geben werden , die in der Lage sind , den an sie herantretenden bc -
sonderen Anforderungen schneller und billiger nachzukommen , als es
die Behörde zu thun vermöchte .

Der Gesundheitszustand war bis zum Eintritt der
Regenzeit gut . Dann traten allgemein häufige Darmkatarrhe
sowohl unter der europäischen Bevölkerung einschließlich der Be -
fatzung , wie auch unter den Chinesen auf . Dazu gesellten sich später
eine Reihe von Ruhr - und schließlich M a l ' a r i a - E r k r a u -
k un gen . Diesen erlagen vier Personen der Besatzung . Auch
Gelenkrheumatismen waren häufig . Doch ist mit fort¬
schreitender Verbesserung der Wohnnngs - und Trinkwasscrvcrhälttnsse
eine schrittweise Hebung des Gesundheitszustandes mit Sicherheit zu
erwarten . Tsintnn wird später recht wohl , wenigstens im Frühjahr
und Herbst , als Erholungsort für die in südlicheren Häfen erkrankten
Europäer dienen können . "

Ans alledem geht hervor , daß unsere „ Pachtung " in Ostasicn
vorläufig den : Dcnlschcn Reick recht viel Geld kosten wird , Vortheile
aber sehr wenig verspricht . Bestritten kann allerdings nicht werden ,
daß in ausgiebiger Weise fiir die P ri v a t ka p i t a li st e n gesorgt
wird , die beabsichtigen , in China Geld zn verdienen . Möglich , daß
sie dieses Ziel erreichen . Aber bezweifelt darf werden , dast die
deutsche Industrie und in : Speziellen die deutsche n
Arbeiter von dieser kapitalistischen Ausdeutung Vorrheil
haben werden . Auch der Abschnitt über die „ Rechts -
Verhältnisse " in Kiautschou ist recht interessant . Da die

Ahschaffiing der P r ü g e I st r a f e den Chinesen „ unverständlich " gc -
wesen sein würde , so siaßt sich der K u I t u r st a a t Deutschland den

chinesischen Sitten an und — prügelt auch . Es ist schwer , keine
Satire zu schreiben . Statt zurückgebliebenen fremden Völkern die
Kultur zu bringen , nimmt d a s' D e u t s ch e R e i ch d i e b a r -
b a r i s ch e n Sitten jener an . Das ist ein herrlicher Erfolg
deutscher Kolonialpolitik I

Ausland .
Oesterreich - Ungarn .

In der ungarische » Krise scheint sich eine entscheidende
Wendung vorzubereiten . Während von einzelnen Offiziösen des
Kabincts Banffy die Gerüchte von dem nahe bevorstehenden
Rücktritt des Ministerpräsidenten nachdrücklich bestritten werden ,
erhält sich andererseits die Auffassung , daß die zwischen der
liberalen Partei und der Opposition eingeleiteten Kompromiß -
Verhandlungen guten Fortgang nehmen . Die Opposition be -
harrt auf ihrem Verlangen . Baron Banffy habe seinen
Platz zu räumen ; in diese : : : Falle dürste ein liberales Kabinet , in
den : auch die liberalen Sezcjfionisten Szilagyi und Andrassy Platz
finden würden , unter dem Vorfitz des BaronS Fejervary daS Kabinct
Banffy ablösen . Wie der „ N. Fr . Pr . " aus Budapest gemeldet
wird . hat gestern Nachmittag bei dem Ministerpräsidenteu Baron
Banffy eine wichtige Besprechung stattgeftindcn , woran die Minister
Banffy , Lukacs und Fejervary , und von den Dissidenten Szilagyi
und die Grafen Julius Andrassy und Cjaky theilnahmen . Nach
mehrstündiger Konferenz sei Baron Banffy Abends nach Wien ab -
gereift , vermuthlich , um dem Kaiser über die Lage und die Stim -

mungcn der Parteien sowie über die gepflogenen Besprechungen
Bericht zu erstatten .

Ferner wird ans Krakau gemeldet : Nachdem sämmtliche Ver -

Handlungen ivegcn der antisemitischen Baucnmnruhcn beendet sind ,
wird in den nächsten Tagen der A u s n a h n: e z u st a n d in allen

Bezirken Galizicns aufgehoben und das Geschworenengericht im
Bezirk Neusandec wieder eingeführt werden . —

Frankreich .
Picqnart - TrcyfuS . Die in der Angelegenheit B a r d -

Picquart geführte Untersuchung hat ergeben , daß Bard , der danut
beauftragt war , Picquart mitzutheilcn , daß ihn der Kassationshof
an dein betreffenden Tage nicht verhören könne , Picquart , den
er nicht kannte , in mehreren Zimmern des Gerichtsgebäudes
suchte und irrthllmlicherweise das Zimmer Bcaurepaire ' s betrat .
Picquart mußte erst seinen Namen angeben , damit Bard sich des ihm
gewordenen Auftrages entledigen konnte .

Der Kassationshof setzt seine Untersuchung fort . In
den letzten Tagen soll Paty deClam einen : langen Verhör unter -
warfen worden sein . — Der Advokat Esterhazy ' s , Cabanes ,
erklärte einem Berichterstatter gegenüber , der Kapationshof habe an
Esterhazy die einfache Aufforderung ergehen lassen , an : 17. d. M.
als Zeuge zu zu erscheinen : er . Cabanes , habe Schritte gethan ,
um Esterhazy freies Geleit zu erwirken , er wisse jedoch noch

nicht , ob seine Bemühungen Erfolg gehabt haben . und auch
nicht , ob Esterhazy einwilligen wird , als Zeuge zu erscheinen , denn
als Zeuge könnte er sich vor dem KassationShof nicht bezüglich der

gegen ihn erhobenen Anklagen vertheidigen . — Im Auftrage des
Kassationshofes hat die Regierung am Mittwoch eine lauge Depesche
nach Cahenne gesandt , wclche ' die vollständige Aussage Lebrun -
Ren a u l t s enthält , auf welche Drcyfus antworten soll . Die
Depejche soll angeblich gegen 25 000 Fr . kosten . —

England .
Die englische » Liberalen suchen noch immer nach einem

Führer . Jetzt wird angekündigt , der frühere Kriegsminister Camp «
bell - Bannerman » werde „ einstimmig " zum Führer gewählt werden .
Schade nur , daß nicht viele Stimmen zur „ Einstimmigkeit " gehören .
Nicht ein Führer ist ' s, was der liberalen Partei fehlt , sondern
Kraft , Leven . Hätte sie Lebenskraft , so wäre sie nicht in Ver -
lcgenhcit nn : einen Führer . Und der beste Führer kann einen Leich -
nam nicht lebendig machen . —

4 t Dänemark .

Ueber daS neue dänische Arbeiter - Uufallberficher » mgd -
Gesetz wird uns unterm 3. Januar aus Kopenhagen ge -
schrieben :

Das Gesetz, daS am IS . Januar in Kraft tritt , ist kein all -

gemeines , sondern auf bestimmte Arbeitcrkategorien beschränkt . Es

sind dem Gesetz nur unterstellt : die Fabrikarbeiter , sowie die
Arbeiter in fabrikmäßig betriebenen Werkstätten , soweit sie ( nach dem

Fabrikgesctz ) der Fabrikinspektion
'

unterstehen , doch kann eS durch
Entscheidung deS Ministeriums auch auf andere Werkstätten ausgedehnt
werden , ferner Betriebe , in denen sprenggefährliche Stoffe hergestellt
werden , Arbeiter , die in Steinbrüchen , Kalkbrüchen , Kalkbrennereien ,

Steinhauerei , Bnmnenkegung , bei Bauten jeder Art , auf Schiffs «
werften , Eisenbahn - , Weg - , Brücken - , Kanälen - zc. Anlagen , bei

Wasserbauten , Erdarbeiten , Telearavhen - , Telephon - und elektrischen
Leitungen , beim Eisenbahn - , Pferdebahn - und Omnibus - Betrieb ,
bei der Verladung von Waaren und in Packhäusern , in Wind - und

Wassermühlen , Taucher - und RettnngSarbeiten und beim Schornstein -
kehren beschäftigt sind .

Ersatzpflichtig ist nach dem Gesetz der Arbeitgeber ,
soweit er die Sache gewerbsmäßig betreibt . Jede Abmachung
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern dast die Bestimmungen des

Gesetzes nicht gelten sollen , ist ungiltig . Für die ersten 13 Wochen
nach dem Unglücksfall besteht keine Ersatzpflicht , da dies Sache
der Krankenkassen ist , es sei denn , daß eine dauernde Arbeits «

Unfähigkeit vorher konstatirt wird oder der Tod vorher
eintritt . Nach der 13. Woche wird ein Tagegeld gezahlt , das
b/5 des Tagelohus ausmacht , jedoch nicht über 2K' r . und nicht unter 1 Kr .

Im Falle dauernder Invalidität erhält der Verletzte eine Geldsumme , die

bei völliger Arbeitsunfähigkeit den sechsfachen JahreSlohn ausmacht ,

jedoch nickt unter 1800 Kr. und nickt über 4800 Kr. . Bei theil -
weiser Arbeitsunfähigkeit wird die Entschädigungssumme im

Berhältnist hierzu berechnet . Im Todesfall erhalten die Erben

den vierfachen JahreSlohn snicht unter 1200 , nicht über 3200 Kr. ) . .
Ilm die Erfüllung der Verpflichtungen der Arbeitgeber zu garantiren .
werden Versicherungsgesellschaften mit gegenseitiger
Haftpflicht oder auch : : : it begrenzter Haftung begründet , deren

Statuten zc. der Genehmigung des Ministeriums bedürfen . Hat
ein Arbeitgeber sich nicht rückversichert und geräth in Konkurs ,

ist die Haftsumme eine bevorrechtigte Forderung . � _ Fiir die

Festsetzung der Prämien , Schlichtung von Streitigkeiten zc.
wird " ein „ Bersicherungsrath " eingesetzt , der aus

7 Mitgliedern besteht . 3 vom König ernannten . 2 Arbeit -

geben : und 2 Arbeitern . Die beiden Arbeitgeber werden

vom Minister gewählt , die Arbeiter yach den für die

Krankenkassen bestehenden Bestimmungen . Für die 4 letzten werden

auch Stellvertreter gewählt . Die Wahlen gelten für 6 Jahre , nach
3 Jahren scheidet immer je einer durch LooSziehung aus . Die Mit -

glicder des Raths erhalten Jahrgehalte . Vorschläge sind nur an «

genommen , wenn mindestens 4 dafür stimmen . —

Spanien .
Madrid , 6. Januar . Durch ein heute veröffentlichtes Dekret

werden alle wegen Preß Vergehens verurtheilten Personen

begnadigt . — Die Königin - RegentiiOvird morgen ein Dekret unter¬

zeichnen , durch welches das Ministerium der Kolonien abgeschafft
wird , da es entbehrlich geworden ist . —

Asien .

Zur Lage auf de « Philippinen liegen nun mehrere aus -

führtiche Miitheilungen vor . Die Instruktionen , welche Präsident
Mac Kinley an : 1. Januar an General Otts nach Manila tele - !

graphirt hat , enthalten zunächst die Anordnung betreffend die pro -

visorische Errichtung einer amerikanischen Militärverwaltung !
auf dem gcsammten Archipel und weisen sodann den General
Otis an , öffentlich bekannt zu machen , daß die Rechte und das

Eigenthum aller Bewohner des Archipels geachtet werden würden . !
Die amerikanische Autorität werde durchgcsiihrt werden , we : m

uöthig , mit Gewalt , und die bestehenden zivilen und munizipalen '
Obrigkeiten und die Gerichtshöfe würden , so weit alö irgend thun -
lich , in : Amte belassen werden . Des weiteren wird General OtiS�

angewiesen , alle schon im Besitze der Vereinigten Staaten be -

findlicken Häfen gegen Zahlung von Abgaben dein Handel
aller Nationen zu ervfstien , und schließlich aufgefordert , alles in

seinen Kräften Stehende zu thun , um den Bewohnern der Inseln

zu zeigen , dast die Mission der Vereinigten Staaten eine Mission
wohlwollender Assimilation sei , dast die Amerikaner aber mit starkem
Arn : und ihrer ganzen Autorität alle Hindernisse bezwingen würden ,
welche sich der Errichtung einer guten und gesicherten Regierung
unter der Flagge der Vereinigten Staaten entgegenstellen würden .

Inzwischen ist bei den unfllgsamen Filipinos ein neues
Ministerin : : : zu Stande gekommen . Die Filipinos erklären , die

Mitglieder des neue : : Kabincts hätten durchaus gleichartige Ansichten ,
jedes einzelne Mitglied werde der militärischen Okkupation

durch die Amerikaner Widerstand leisten . Zum Gesandten
der Filipinos in Paris und London ist Tuason bestimmt worden . '
Es beißt , der Präsident Aguinaldo habe Malolos nicht
verlassen , um der Ermordung zu cutgehen , sondern sich auf An¬

suchen der Aufständischen in Jlo - Jlo dorthin begeben , um im Hinblick
auf die Möglichkeit von Verwickelungen mit den Amerikanern
dort daS Kommando zu übernehmen . Um die Vorbereittmgcn für
seine Abreise in der Stille treffen zu können , fei Aguinaldo zunächst
in die Berge gegangen . —

Chinesisches . Ans Peking wird berichtet : ES gewinnt jetzt
immer mehr an Wahrscheinlichkeit , dast die Chinesen eine G e b i e t s -
er Weiterung Frankreichs in Shanghai nicht zugeben
werden . — Und eine englische Zeitung berichtet : Die Kaiserin -
Mutter läßt nunmehr die ' mcistcu Reformen , welche von dem

jungen Kaiser augeordnet worden sind , ausführen . —

Afrika .
Ueber die Kämpfe der Engländer im Sudan wird auS

London berichtet :
Oberst Lewis hat dem Emir Fedil eine vollständige Niederlage

beigebracht , fünfhundert Derwische sind gctödtet und
viele gefangen genommen worden . Ein britischer Offizier wurde
schwer verwundet ' . Der Emir ist entkommen .

Und in einem weitereu Telegramm auS Kairo heißt eS : Die

Niederlage des Emir Fedil bestätigt sich ; die Erstürmung seiner
festen Position erfolgte am 26 . Dezember vorigen Jahres nach
heftigem Kampfe . Die Zahl der Gefangenen wird auf fünfzehn -
hundert angegeben .

England fühlt sich denn auch vollständig als Sieger . Lord
Crorncr und Kitchencr empfingen am Donnerstag in Omdurmau in
der Wohnung des Sirdar Kitchencr verschiedene ' sudanesische Scheikhs
und Notabeln . Lord Cromer hielt eiue Ansprache an dieselben , in
welcher er sagte , der einzige Vertreter der britisch - egyptischen Re «
gierungsgewalt im Sudan sei der Sirdar Kitchencr . Es werde kein
Versuch gemacht werden , das Land von Kairo oder von Lyndon au »



m regieren . Cromer versprach , die Religion der Einwohner veS
Landes werde geachtet und gleiches Recht auf Arm und Reich an -
gewandt werden , auch sollen die Abgaben mäßige sein . —

Zum Konflikt der Buren mit den Engländern wird aus
Pretoria gemeldet : Der stellvertretende englische Agent weigert sich
aus verschiedenen Griinden , die Petition an die Königin von Eng -
land zu befördern , welche am 24 . Dezember vorigen Jahres von
Johannesbnrgcrn beschlossen wurde und Beschwerden gegen die Buren -
Polizei enthält . —

Amerika .

New - Nork , 6. Januar . Wie die „ World " anS Washington aus
zuverlässiger Quelle berichtet , soll General Miller die Instruktion
erhalten haben , in Jlo - Jlo zu landen und den Platz zu
besetzen . Admiral Dewey telegraphirt , er habe die Kanonenboote
„ Concord " und „ Petrel " nach Jlo - Jlo gesandt . —

VÄVlntnenkcmfrszes .
In der Bndgetkommission des Reichstags sind die Referate

bertheilt worden . Referenten für den Militäretat sind : Graf
Roon und Dr . v. Hertling für die fortdauernden Ausgaben , Gröber
und Graf Klinclowström für die einmaligen Ausgaben . Die Er -
nennung von Referenten für den mit der neuen Militärvorlage
zusammenhängenden Nachtragsctat ist noch vorbehalten . Für die
Marine und Kiautschou sind Abg . Lieber und Graf Stolberg
zu Referenten bestellt , für die Post - und Telegraphenverwaltung
Dr . Paasche und Lingcns , für das Auswärtige und die Kolonien
Prinz Aremberg und Dr . Hasse . Für die Reichscisenbahnen sind
Möller - Duisburg und Dr . Müller - Sagan bestellt .

Wie gemeldet wurde , soll Abg . Dr . Lieber beim Reichstage den
Antrag eingebracht haben , das Gehalt des Staatssekretärs deö
RcichsamtS des Inner » um 6000 M. zu kürzen . Der Staats -
sekretär des Rcichsamts des Innern hat das bei weitem größte
Ressort und bezieht jetzt ein Gehalt von 60 000 M. , worin 14 000 M.
RepräsentationSkostcu enthalten sind , auf die er als Stellvertreter
des Reichskanzlers Anspruch hat . Die übrigen Staatssekretäre sollen
nach dem jetzigen Etat ein Gehalt von je 30 000 M. erhalten . Sie
bezogen bisher je 24 000 M. Die schon im vorigen Etat enthalten
gewesene Erhöhung auf 30 000 M. war bekanntlich vom Reichstag
gestrichen worden , da zuerst die inzwischen beim Reichstage bean -
tragten Gehaltserhöhungen der Unterbeamten erfolgen sollten .
�entrumsabgeordnetc erklären es für unglaublich , daß Herr Lieber
eine solche Forderung gestellt haben sollte . In den amtlichen Druck -
fachen ist der Antrag jedenfalls noch nicht zu finden .

Der frühere Reichstags - Abgeordnete Schultz - Lupitz ist gestorben .
Er war am 26 . März 1831 zu Rchna in Mecklenburg geboren und
vertrat von 1887/80 und von 1883/98 den Wahlkreis ' Salzwedel im
Reichstage . Er gehörte der Rcichspartei an und war als nicht
agrarischer Landwirth bei den Agrariern wenig beliebt , zumal er als
tüchtiger Fachmann gelten mußte . Ins preußische Abgeordnetenhaus
war er schon 1382 gewählt worden .

Alt hie Blllillrbeiter DelttsAlliths
( Bau - Hilfsarbeiter , Dachdecker , Maler , Maurer , Ofensetzer ,

Steinsetzer , Stuckatenre , Zimmerer ) .

Der von der unterzeichneten Kommisston bereits am 1. November

vorigen Jahres einberufene Bauarbeiter - Kongreß findet
zu Berlin statt am 20 . und 21 . März 1899 in Keller ' s Festsäleu ,
Koppenstr . 29.

Am Sonntag , den 19. März , 7 Uhr Abends , findet in dem -

, selben Lokale eine Bor - Versammlung zwecks Koustituirung des
J

Kongresses statt .
Die Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt : 1. Der Bau -

schwinde ! , das Subinissionswesen , ihre Ursachen und Wirkungen .
2. Die Unfallgcfahr und Mißstände in sanitärer Beziehung im Bau -

gewerbe . 3. Anträge .
Bauarbeiter Deutschlands !

Wir ersuchen Euch nun , zur Beschickung und zu den den Kongreß
beschäftigenden Fragen Stellung zu nehmen . Die ivichtige Tages -
ordnung macht eine zahlreiche Vertretung nothwendig . Alle

größeren Orte müssen für sich mindestens einen und
'

mehrere
kleine Orte gemcnischaftlich einen Delcgirten entsenden . Der Kongreß
muß eine imposante Demonstration werden gegen die Mißstände im

Baugewerbe , in Bezug auf Unfallverhütung und sonstige sanitäre
Einrichtungen . Bezüglich der Delcgirtenwahl selbst lassen wir
den Berufsgenossen ' der einzelnen Orte vollständig freie
Hand darin ', ob sie gemeinschaftliche oder Branchcnvcrtretung

wählen . Besonders machen wir darauf aufmerksam , daß alle
die Beschickung des Kongresses und dessen Thätigkcit betreffenden
Verhandlungen nirgends in Versammlungen der VerbniidSzahlstellen
oder eines Fachvereins , sondern nur in eigens zu dem Zwecke einzu -
derufenden öffentlichen Versammlungen erfolgen dürfen . Nur in

solchen öffentlichen Versamnilungen ' sind die Kongreßdelcgirtcn zu
wählen , und zwar als Vertreter der Angehörigen eines Berufes oder
der gesammten Bauarbeiterschaft eines Ortes , niemals alS Vertreter

irgend eines Vereins . Etwaige Anträge für den Kongreß sind der

llnterzeichueten spätestens bis zum 19 . Februar zu unterbreiten . Die -

selben werden dann vierzehn Tage vor dein Stattfinden des Kongresses
öffentlich bekannt gegeben . Für die örtlichen Vorarbeiten ist in
Berlin ein Lokalkomitce ernannt , bestehend aus je einem Vertreter
der in Frage kommenden Berufe . Alle Sendungen und Anfragen
sind zu richten : Für das Lokalkomitee an Aug . Vogel , Berlin ,
Weidcnweg 35 ; für die Unterzeichnete an Th. Bömelburg ,
Hamburg , Neue Brennerstr . 16 , 1. Et .

Hamburg , den 7. Januar 1839 .

Die Kommission für Bauarbeiterschutz .

Bömelburg , Bring mann , Drewes , Hempel ,
Maurer . Zimmerer . Ofensetzer . Bauarbeiter .

Kaufhold . Kaulich , Krens ,
Steinsetzer . Ofensetzer . Bauarbeiter .

Paeplow , Schräder , Sittenfeld , Thi « lberg ,
Maurer . Zimmerer . Stuckateur . Stuckateur .

Tobler , Wagner , LZentker ,
Maler . Steinsetzer . Maler .

Deutsches Reich .

Der dritte Kongrcst der lokalorganisirten und durch Ver -
traucnsmänncr zcntralisirtcn Gewerkschaften Teutschlands
soll am 4. April dieses Jahres zu Braunschweig abgehalten
werden .

Die Tagesordnung des Kongresses ist vorläufig wie folgt fest -
gesetzt :

1. Bericht der Geschäftskommission .
2. Berichte der Delcgirten über die Vorkommnisse in der Organi -

sation .
3. Die Presse� , ihre nothwendige Vergrößerung und die Ver -

breitung .
4. Arbeitsnachweise und Arbeiter - Sekretariate .
5. Die Taktik unserer Gewerkschaften gegenüber den Angriffen

auf das Koalitionsrecht .

Zum Weberstreik in Krefeld . Die „ Deutsche Volkswirth -
schaftliche Korrespondenz " brachte vor einiger Zeit eine Besprechung
des Streiks der Stoffweber , die anscheinend in Fabrikantenkreisen
unliebsam berührt hat . In der „Rheiuisch - Westfälischen Zeitung " ,
dem Organ der Großindustriellen , ergreift nun ein Krefelder
Jndnstricllcr das Wort , um gegen den katheder - sozialistischen
Standpunkt , wie er die Besprechung des Streiks in der

„Volkswirthschastlichen Korrespondenz " nennt , zu Polemisiren .
Uns interessirt nur eine Stelle des Eingesandts , die in politischer

tinsicht
den krassen Unternehmerstandpunkt zum Ausdruck bringt .

ie „Volkswirthschastliche Korrespondenz " hatte in bezug auf die

gemischte Kommission , die zur Schlichtung von Streitigkeiten ein -

gesetzt war . geschrieben :
„ Mit dieser Einrichtung der gemischten Kommission , in welcher

Arbeitgeber wie Arbeitnehmer vertreten sein werden , vollzieht sich
geradezu ein Umschwung in den Arbeitsverhältnissen Krefelds . Zum
ersten Mal tritt in dieser gemischten Kommission der Krefelder
Weberstand als selbständiger Faktor auf , mit dem die Arbeitgeber
künftig zu rechnen haben werden . "

Hierauf entgegnet der Krefelder Fabrikant : „ Sofern aber be -

rechtigt wäre , was Ihr Herr Mitarbeiter von dieser „ Kommission "
rühmt , so wird den Krefelder Industriellen kaum ein besserer Rath
zu geben sein , als besagte „ gemischte Kömmission " auf dem Papier
stehen zu lassen , im übrigen aber eine straffe und zielbewußte
Unternehmer - Organisation dauernd sich zu schaffen , in der die
Solidarität der gesammten Arbeitgeber so deutlich ausgeprägt wird ,
daß man „ gemischter Kommissionen " und vermittelnder Eingriffe ent -

rathcn kann . "
Also eine vermittelnde Stellung zwischen Unternehmer und Ar -

bester wird abgelehnt und rücksichtslos die Diktatur des Unternehmers
verlangt . Ist das der Standpunkt der gesammten Unternehincr ,
dann ist auf ' s Neue ein Konflikt zu befürchten , denn der Zweck der

eingesetzten Kommission ist klar ausgesprochen und der Standpunkt
des Einsenders schlägt den Vereinbarungen geradezu ins Gesicht .

Das GewcrkschaftSkartell in Wiesbaden ein politischer
Verein . Dem Schöffengericht in W i e s b a d e n lag am Dienstag
die Frage zur Entscheidung vor , ob das Gcwerkschastskartcll ein

politischer Verein im Sinne des preußischen Vereinsgesctzes und

deshalb zur Einreichung seiner Statuten und eines Verzeichnisses
seiner Mitglieder bei der Polizeibehörde verpflichtet sei . Die letztere
hat sich auf diesen Standpunkt gestellt , den Obmann oder Ver -
trauensmann des Kartells , Karl Maurer , aufgefordert , Statuten
und Mitglicderverzcichniß einzureichen und als dieser sich dessen e » v

schieden weigerte , Strafantrag gegen ihn gestellt . Maurer bestritt ,
daß das Kartell ein Verein sei,' ünd behauptete , es sei eine lose
Vereinigung von Delegirten aller Gewerkschaften , eine Kommission ,
deren Versammlungen ganz öffentlich seien und an denen Jeder
daran theilnehmen könne , der an der Hebung der sozialen Lage der
Arbeiter mitarbeiten wolle . Das Schöffengericht erachtete das
Kartell als einen Verein im Siitzie des Gesetzes und schloß dies im

Wesentlichen daraus , daß es sich um eine dauernde Vereinigung
handle , indem die Delegirten von vomherein auf ein Jahr gewählt
würden . DaS Urthcil lautete demgemäß auf 25 Mark Geldstrafe .
Gegen das Urthcil ist sofort Berufimg an das Landgericht eingelegt
worden und event . wird sich auch »och das Oberlandesgericht in

Frankfurt mit der Frage zu beschäftigen haben .

Soziales .
Krankenversicherung . Der Nationalen Krankenkaffe der

deutschen Gold - und Silberarbeiter und verwandter

BcrufSgenossen sE. H. ) in Schwäbisch - Gmünd ist vom Reichskanzler -
amt aufs Neue die Bescheinigung ertheilt worden , daß sie , vorbehält -
sich der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des

Ärankenversichcruiigs - Gesetzcs genügt .

Mit der Frage der Zulassung der Franc » zum ärztlichen
Beruf wird sich eine Konferenz in edizini scher Sach -
verständiger beschäftigen , die dieser Tage im Reich samt
des Innern abgehalteii werden soll . Wie die „ Süddeutsche
Reichskorrespondenz " mittheilt , nimmt die badische Regierung
zu der Sache folgende Stellung ein .

Der jetzige Zustand , wonach den Frauen an einer Anzahl von

Hochschulen des Deutschen Reiches wohl der gastweise Besuch

medizinischer Vorlesungen und die gastweise Thcilnahme au den

praktischen Uebungen eingeräumt , dagegen , auch wenn sie das

Reifezeug n iß eines humanistischen Gymnasiums besitzen , in

Folge des Aiisschlusscs von der Jmniatrikulation und mangels der

durch die Prüfungsordnung verlangten förnilichen Abgangszeugnisse
die Zulassung zu den Prüfungen ver - sagt wird , enthalte eine

Unbilligkeit und einen inneren Widerspruch , dessen Beseitigung nicht
länger werde aufgeschoben werden können . Es sei auch auf die
Daner nickt hali ' bar, daß den Frauen zwar materiell die

Möglichkeit gewährt wird , auf den vorgeschriebenen An -
stalten ' die für die Zulassung zu den ärztlichen Prüfungen
nachzuweisende und allgenieine Fachbildung zu erwerben ,
daß sie aber in f o r ni e I l e r Hinsicht von der Prüfung
selbst ausgeschlossen und damit , wenn sie die ertvorbenen Kenntnisse
und Fertigkeiten praktisch verwerthcn wollen , lediglich den Kur «
Pfuschern gleichgestellt werden . Zur Beseitigung diese « Zustandes
sei eine entsprechende grundsätzliche Regelung geboten und

zwar dürfte dieselbe im Wege einer Vereinbarung zwischen den be -

theiligten Landesregierungen über bestimmte einschlägige Vorschriften
herbeizuführen sein . Doch müsse daran festgehalten werden , daß
die Frauen die Zulassung zu den ärztlichen Prüfungen nur er -

halten können , wenn sie die schul - und f a ch w i s s e n -

s ch a f t I i ch e Ausbildung nachweislich in dem gleichen
Maße genossen haben . wie sie bei männlichen PrüfungS -
Kandidaten gefordert wird . WaS aber das Erforderniß der

Immatrikulation betrifft , so wäre , soweit der Letzteren hinsichtlich
der Frauen lediglich formelle Gründe und Bedenken entgegenstehen
sweiiigstenS für

'
das medizinische Fachstudium ) , ein angemeffener

Ersatz dafür durch Feststellung einer besonderen Forin für die regel -
mäßige Aufnahme der Frauen als Universitätsangehörige mit der

Maßgabe zu schaffen , daß die so gestaltete Aufnahme der Jmmatri -
kulat ' ion gleichkommend zu betrachten sei . Es sei angemessen , die

sür weibliche Kandidaten der Medizin vorzunehmende Regelung auch
gleichzeitig auf die weiblichen Kandidaten der Zahnheillunde
auszudehnen .

Ucber die Bestrafnng des Vertragsbruchs deS Gesindes
schreibt Ludwig Fuld in der „ Sozialen Praxis " :

„ Während das moderne Recht die strafrechtliche Erzwingung der

Erfüllung eines Arbeits - und Dicnstvcrtragcs durchaus verwirft ,
während es der in dem Bürgerlichen Gesetzbuch enthaltenen An -

schauung durchaus widerspricht , die Erfüllung eines solchen Ver -

trags durch andere als zivilrechtliche Mittel herbeizuführen , wird
auch nach dem Beginn des 20 . Jahrhunderts in weitaus dem
größten Theile des Reichs der Vertragsbruch des Gesindes straf -
rechtlich verfolgt Iverden , ja noch mehr , der polizeiliche Zwang
zur Ersüllung wird auch unter der Herrschast des neuen bürger -

lichcn Recht ? von Seiten de ? Diensthcrrn angerufen werden können .

Kontrastirte schon bisher das Gesinderecht mit dem bürgerlichen

Recht , so wird dies von 1900 an noch ungleich intensiver der Fall

sein . Es ist geradezu unglaublich und doch wahr , daß
die Vorschriften des� Reichsrcchts insoweit hinter den landcs -

gesetzlichen Gesindevorschristen zurückstehen müssen : wenn die

Unhaltbarkeit der Bestrafung des Vertragsbruches nicht schon

ohnehin als feststehend zu betrachten wäre , so müßte sie hier -
aus Hervorgehen.

Ein Bedürfniß zu der kriminellen Verfolgung des Vertrags -

bruchs ist auch bezüglich des Gesindes mit Nichten nachzuweisen ;
wenn Länder wie Frankreich und die Vereinigten Staaten von

Amerika ohne die straftechtliche Bedrohung des Gesindevertrags -
bruchs auskommen , wenn auch in Deutschland Bundesgebiete be -

stehen, in denen der polizeiliche und strafrechtliche Erfüllungszwang
des Gesindevertrags unbekannt ist , ohne daß behauptet werden

könnte , die Gesind ' everhältnisse seien dort minder befriedigend als

in den Theilen des Reichs , in denen an der Bestrafung des Vertrags -
bruchs sestgehaltcn wird , so ist es wahrlich für die Gesetzgebung kein

besonderes Wagnitz , in dieser Beziehung das Gesinderecht mit dem

heutigen Arbeitsrecht in Ucbereinftimmuiig zn bringen . Es wäre

interessant , an der Hand einer zuverlässigen Statistik die Frage� zu
prüfen , ob im Verhältmtz der Vertragsbruch des Gesindes in Elsaß -

Lothringen häufiger ist als in Altpreußcn . Eine solche Statistik
dürfte zur Zeit kaum vorhanden sein , die Wahrscheinlichkeit spricht
aber dafür , daß die berneinende Antwort die richtige wäre .

Es kann dahin gestellt bleiben , ob überhaupt zu irgend einer

Zeit die Bestraftmg des Arbeitsvertragsbruchs im Allgemeinen und
des GesindevertrogsbruchS ini Besonderen mit Gründen gerechtfertigt
werden konnte , die auch vor dem Forum der heutigen Kritik bestehen
können . Auch zugegeben , daß dies der Fall ist , so fehlt es doch heute
an jeder Berechtigung , die Erfüllung eines solchen
Vertrages mit öffentlicher Strafe zu bedrohen , nach -
dem die Rcchtsentwickelung dahin geführt hat , die Erfüllung aller

Gütcraustauschverträge als Sache deS Zivilrechts und der zivil -
rechtlichen Exekution zu betrachten . Der historische Ausgangspunkt
der Bestrafung des Vertragsbruchs war der Standpunkt des älteren

Rechts , wonach in diesem die Verletzung eines Trcuverhältnisses und
der daraus entspringenden Dienstgewalt des Arbeitgebers und in

Folge dessen auch eine Auflehnung gegen die Obrigkeit und die

staatliche Autorität zu erblicken sei' . Dieser Standpunkt mochte
immerhin auf dem Boden einer Dienstboten - Organisation ver -

thcidigt werden können , kraft deren der Dienstbote die Gewißheit
besaß , bei gutem Betragen sein ganzes Leben in dem -

selben Hause zuzubringen niid dort auch in

schlechten Tagen versorgt zu werden . So lange
der Patriarchalismus lebendige Kraft besaß und der Dieiistbote
sich demgemäß wirklich als mit der Familie des Dicnstgebcrs fest
verbundenes Glied fühlte , konnte die Bestrafung des Vertrags -
bruchs auch von denjenigen befürwortet werden , welche einer ein -

scitigen Berücksichtigung der Interessen des Dienstgcbers in dem

Gesinderecht widerstrebten . Die ehemalige Organisation
ist aber dahin und wird trotz aller GalvanisirungSvcrsnche nicht
wieder auferstehen , die früheren Voraussetzungen der Bestrafung deS

Gesindevertragsbruchs sind damit beseitigt , und so erweist sich die

Fortdauer der Bestrafung auch im neuen Jahrhundert als eine jener
Einrichtungen , von welchen Jhering so treffend gesagt hat , daß ihr
letzter Grund nur in dem sozialen Uebergewicht zu suchen ist , das
eine Klasse von Personen auf Kosten einer anderen

Klasse erlangt . Es ist wahrhaftig kein Ruhmestitel der deutschen
Gesetzgebung , daß auch im ncucu Jahrhundert daS positive Recht
solche Ueberbleibsel der juristischen Steinzeit
kennt l " —

Die Unfallstatistik der sächsischen StaatSbahncn weist , nach
Angabe des „ Vogtländischcn Anzeigers " , für das Jahr 1897 eine

Verminderung der Unfälle auf . Es wurden verletzt
192 Personen gegen 217 im Jahre 1836 und getödtet 55 Per -
soneu gegen 60 im Jahre 1896 . Befördert wurden von den sächsi -
scheu Staatsbahncn im Jahre 1897 insgesammt 52 770 107 Personen .
Unter den Verunglückten befanden sich 201 Bahn bedien stete :
von diesen sollen 191 durch „ eigene " Schuld verunglückt sein . Diese
Angabe wird schwerlich zutreffen . "

Schnl - Hygicne . Ter Magistrat von Würzbury hat be «

schlössen , die an kranken Zähnen leidenden unbemittelten
V o l k s s ch ü l e r durch einen Zahnarzt unentgeltlich behandeln zu
lassen , soweit die Eltern ihre Einwilligung geben . Auch die unent -

geltliche Behandlung anderer Erkrankungen , so der Ohren und des

Halses , wird für den Fall beabsichtigt , daß die ersterwähnte Maß -
regel sich bewährt .

Zu Gunsten der Feuerbestattung hat sich der Aerztliche
Bezirksverein München geäußert . In der Sitzung vom
28. Dezember v. I . wurde einstimmig folgende Resolution an -

genommen : „ Die Feuerbestattung besitzt in gesundheitlicher und

ökonomischer Beziehung wesentliche Vorzüge vor dem Begräbniß ,
zur Nothwendigkeit wird sie in Zeiten verheerender Volksseuchen .
Darum spricht sich der Aerztliche Bezirksverein München für die

alsbaldige Erbauung von Leichenöfen , so vor allem in München ,
aus und für die fakultative Benutzung derselben . "

Vier Jahre vorher hatte unser inzwischen verstorbener Partei -
genösse G r i l l e n b e r g e r in der bayerischen Abgeordnetenkammer
die fakultative Zulassung der Feuerbestattung vergeblich beantragt .

Uetzke Meuszeichken und Depeschen .
Wien , 6. Januar . sB. ! H. ) Infolge falscher Weichenstellung

entgleiste heute früh bei der Station Heiligenstadt ein Stadtbahn -
zug . Der Lokomotivführer wurde dabei getödtet .

London , 6. Januar . <W. T. B. ) In dem benachbarten
Barking cxplodirte heute Nachmittag ein neuer Kessel auf der

Hewett ' schen Schiffswerft . Das ganze , einen Raum von mehreren
Morgen einnehmende Grundstück wurde zerstört . Der die Arbeiten
leitende Ingenieur und acht oder neun andere Personen wurden getödtet .
dreißig bis vierzig verwundet . Der Zustand mehrerer der Verletzten
ist bedenklich . Durch die Gewalt der Explosion wurden die in im -
mittelbarer Nähe der UnglückSstelle gelegenen Arbeitshäuser zerstört :
auf eine Entfernung von einer halben englischen Meile sind die
Fensterscheiben zertrümmert .

PariS , 6. Januar . ( B. H. ) Die offiziösen Blätter „ TempS " ,
„ Liberts " und „ Dobats " veröffentlichen eine offiziöse Note , ans
welcher hervorgeht , daß die Regierung dem KassatiouShof alle
geheimen Schriftstücke übermittelt hat . Nach der Note besteht
kein allergeheimstes Doissier , es bestehen auch keine
Kaiserbriefe und keine Briefe ZDreysus , an
den Kaiser . Zu bemerken ist noch , daß diese offiziöse Note

hinzufügt , die Regierung wisse nicht, ob derartige Briefe bestauden
hätten und zerstört worden seien . Es geht hieraus hervor , daß
aller Wahrscheinlichkeit nach gefälschte Kaiserbrvefe be¬
standen haben , daß sie aber bereits vor längerer Zeit vernichtet
worden sind .

Peking , 6. Januar . sMeldung deS «Reuter ' schen Bureaus " . )
Der amcrikaniscke Gesandte hat in Ucbereinstinimung
mit den ihm aus Washington zugegangenen Weisungen gestcril
ernsten Einspruch erhoben , daß Frankreich oder sonst einer ein -

zelnen Macht in Shanghai eine Erweiterung der Konzession bewilligt
werde . Der Gesandte bestand auf einer Ausdehnung der bestehenden
Niederlassung auf internationaler Basis . Der englif cheGesandte
hat gegen die neuen Bestimmungen über Minen und Eisenbahnen
formell Einspruch erhoben .

Manila , 6. Januar . sMeldung deS Reuter ' schen Bureaus . )
A q u i n a l d o ist noch Präsident der Republik der Filipino ' s . Die
Mehrheit des neuen Kabinets gehört der Kriegspartei an . Das Ein -
gcborenen - Blatt „ Jndependencia " sagt , die Lage sei sehr ernst und
lasse mir zwei Möglichkeiten zu : entweder Verzicht der Amerikaner
auf die EinverleibungSpolittk oder langandauernden bluttgen Krieg

Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .

GeurettkJtfzttf ' klii�es .
Berlin und Unigegend .

Ueber den Streik der Bauarbeiter auf dem Bau DIeibtreu «

straße 24 in Charlottenburg bringt die Charlottenburger

„ Neue Zeit " eine unrichtige Darstellung . Sie berichtet ,
daß die Arbeiter in den Streik traten , weil ihrem Ver -

langen auf Wiedereinstellung zweier entlassener Arbeiter nicht statt -

qcgeben Ivurde . Wie uns berichtet wird , ist der Sachverhalt
ein anderer . Wegen schlechter Arbeitsbedingungen hatten am

27 . Dezember die Steinträgcr die Arbeit eingestellt . Am nächsten

Tag wurden 22 Maurer entlassen , trotzdem die Streitigkeiten mit

• ieri Steinträgern bereits wieder beigelegt waren . Als bald

darauf wieder Arbeiter eingestellt wurden , verlangten die

dort Beschäftigten die Einstellung der Entlassenen . Dieser

. Wuiisch wurde von der Lohnkommission der Maurer dem

Daunicister unterbreitet . Leider fand die Kommission kein Gehör ,
denn sie wurde kurzer Hand vom Bau gewiesen . Durch diese schroffe

Behandlung , die der Kommission zu thcil wurde , die in bescheidener

. Weise ihre Wünsche zum Vortrag gebracht hatte , sahen sich die

Slrbeiter veranlaßt , ihrem Verlangen dadurch einen größeren Nach -
druck zu geben , daß nunmehr sämmtliche Maurer die Arbeit ein -

stellte ». Der Verband der Maurer hat hierauf über den Bau die

Sperre verhängt . _ _ _
Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Drnck und
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Die keslhistspraxis der Preußischen Kynotjeken- Mienbank.
Das lebhafteste Interesse zahlreicher Bauunternehmer und

Grundstücksmaller wurde durch einen umfangreichen Meincidsprozes ;
in Anspruch genommen , der zwei volle Sitzimgstage das Schwurgericht
des Landgerichts I beschäftigte . Die Verhandlung warf wieder
manches Streiflicht auf die Thätigleit , die manchmal sehr wenig
leistungsfähige Unternehmer mit Hilfe der Bau danken auf bau -
licheni Gebiete entwickeln , auf die Gefahren , in welchem
sich die Bauhandwerker fortgesetzt befinden , und auf die
großen Verluste , denen sie ausgesetzt sind , wenn bei dem
Unternehmer der unvermeidliche Krach eintritt und die betreffenden
Grundstücke im Wege der Subhastation den Baubanken oder sonstigen
Geldgebern zufallen . Der Angeklagte , Grnndstücksagent Heinrich
B a r s ch o w , gehört zu den Leuten , die eine ziemlich umfangreiche
Thätigleit auf dem Gebiete des Baumarktes entwickeln . Er besaß
im Sommer 189ö ein recht gutes Grundstück in Friedrichshagen und
außerdem noch vier Grundstücke in Charlottenburg . Auf letzteren
führte er Bauten auf , zu welchen er die Baugeldcr von der
Preußischen Hypotheken - Aktienbank erhielt . Auch er
entging seinem Kismct nicht , die Baugelder wurden knapper und
knapper und er sah den Augenblick kommen , wo er die Bauhand -
werker nicht ntzehr beftiedigcn konnte . Er setzte sich in seiner
äußersten Roth mit den Direktoren der Bank in Verbindung , um
durch diese ein Darlehen in Höhe von 25 000 M. zu erhalten und
die betreffenden Verhandlungen brachten ihn zu dem Glauben , daß
er am 1. Oktober 25 000 M. auf das Friedrichshagener Grund -
stücke von der Bank zu seiner fteicn Verfügung erhalten
würde . Er vertröstete auch in diesem Sinne die Bauhandwcrkcr ,
als er eines Sonnabends nur ganz geringe Baugeldcr erhalten
hatte und nicht zahlen konnte . Einige der Lieferanten begaben sich
deshalb auf die Direktion der Bank und dort soll , wie sie eidlich
bekunden , bestätigt worden sein , daß der Angeklagte noch Baugelder
zu bekommen und außerdem auf Friedrichshngen Gelder zu er -
warten habe . Die Lieferanten beruhigten sich bei der erhaltenen
Auskunft und arbeiteten weiter . Bezüglich der Friedrichs -
Hagener Angelegenheit kam es dann noch zu tvieder -
boltcn Besprechungen zwischen dem Angeklagten und den
Direktoren der Bank und schließlich wurde dem Erstercn ein
fertiger Vertrag vorgelegt , in welchem plötzlich von einer Korreal -
Hypothek die Gcde Ivar . Der Angeklagte behauptet , daß er lebhast
dagegen protestirt habe , daß ftir die 25 000 2>i . nun auch noch die
Charlottenburger Grundstücke haften sollten , er unterschrieb aber
schließlich den ' Vertrag . Später wurde ihm dann noch ein anti »
chretischer Pfandverträg betreffend die Charlottenburger Häuser vor -
gelegt , ohne welchen er das Geld nicht bekäme , und der
Angeklagte behauptet , daß er nach langen Verhandlungen
sich schließlich dazu habe verstehen müssen , auch diese Be -
dingung der Bank zu akzcptiren . Nach dem 1. Oktober
ergäben sich Schwierigkeiten bezüglich des Grundbuches , schließlich
erhielt aber der Angeklagte überhaupt kein Geld , die Bank
erklärte vielmehr , daß sie für das Geld die Grund st ücke
fertig stelle . Der Angeklagte protcstirte lebhaft dagegen und
ließ sich sogar zur Adsenduug eines Drohbriefes verleiten ,
dessentwegen er eine einjährige Gefängnißstrafe verbüßt
hat . Ob es richtig ist , daß der Angeklagte in Folge des
Verhaltens der Bank 60 000 M. , die er angeblich besessen ,
verloren habe , läßt sich nicht nachprüfen ! der Staatsanwalt stellte
sich auf den Standpunkt , daß der Angeklagte überhaupt nichts bc -
sessen habe und deshalb nicht geschädigt sein könne . So viel steht
aber fest , daß eine ganze Reihe von Bauhaudwcrkern V e r l u st e
erlitten haben und einige von ihnen vor Gericht bekundeten , daß
sie im Vertrauen auf die ihnen gewordene Auskunft der
Bank fortgcarbcitet haben . Der Angeklagte trat im Mai
1896 mit der Behauptung auf , daß die Beleihuug des
Friedrichshagener Gnindstücks durch die Bank ein ganz
selbständiges , mit den Charlottenburger Baugcldcrn gar nicht zu -
sammenhängendes Rechtsgeschäft sei und daß ihm die Bank mithin
die Darlehnsvaluta von 25 000 M. noch zu gewähren habe . Er
zedirte hiervon 17 000 M. an den Kaufmann Zvpke und dieser
erhob Klage gegen die Preußische Hypotheken - Aktienbank .
In dem Prozesse wurde auch der Augeklagte als Zeuge
vernommen und hat u. a. einen Eid dahin geleistet :
. Bei den Verhandlungen über die 25 000 M. ist der Bau¬
gelder nie Erwähnung geschehen . " Die Hypoth ekenbank wurde
zur Zahlung der 17 000 verurtheilt , es erfolgte dann aber die
Strafanzeige wegen Meineides gegen Barschow . Derselbe ver -
thcidigte sich mit großem Nachdruck gegenüber diesem Vorwurf und
ging zu heftigen Angriffen gegen die Bank über ,
indem er behauptete , diese habe ihm im geeigneten Augen -
blick „ die Kehle zugeschnürt " und indem er sich auf
Zeugen berief , die angeblich ähnliche Erfahrungen
wie er gemacht hätten . Die Direktoren der Preußischen Hypotheken -
Aktienbank , die diesen Unterstellungen ebenso entschieden entgegen
traten , blieben dabei , daß die Hypothek auf Fricdrichshagen nur
eine Kautionshypothek für die Baugeldcr sein sollte , sie
gaben aber ihr Zeugniß über das , was eigentlich
mit dem Angeklagten verabredet worden , so unbestimmt
und unsicher ab , daß selbst der Staatsanwalt in seinem
Plädoyer dieses Verhalten bedauerte und erklärte , er könne es nicht
billigen , daß die Direktoren , nachdem sie Straf -
anzeige wegen N? ei neides erstattet . so wenig be -
stimmt in ihren Aussagen seien , und einer immer den anderen
als den vielleicht besser Juformirten anrufe . Auf die von einer Seite
bekundete angebliche Acußerung der Direktoren , daß Barschow
unschädlich gemacht werden müsse , legte der Staatsanwalt
weiter kein Gewicht . Er kam »ach ruhiger Prüfung zu dem Schluß , daß der
in obiger Form geleistete Eid den Thatsachen nicht entspreche und
beantragte das Schuldig mindestens wegen fahrlässigen Falscheidcs.
Rechtsanwalt Ulrich kam auf Grund ' der uinfangreichcn Beweis -
aufnähme ' zu einem ganz anderen Ergebniß . Er schilderte im All -
gemeinen die Manipulationen mancher Baubanken , die darauf hinaus -
gingen , ohne Rücksicht auf die Verluste der Bauhandwerker die Bauten

zur Subhastation zn bringen und sie dann billig zu erwerben . Er prüfte
dann eingehend das Verhältniß , in welchem sich der Angeklagte zu seiner
Bank befand und kam zu dem Schluß , daß nach seiner Ansicht derselbe
von A. bis Z. die Wahrheit gesagt habe und von einem Falscheide
gar keine Rede sein könne . Er beantragt deshalb die völlige Frei -
sprechung des Angeklagten , auf welche der Gerichtshof auch auf
Grund des nach kurzer Berathung gefällten Spruches der Ge -
schworenen erkannte .

Mommunslses .

A » S der MagistratSsitznng am Freitag . In Verfolg der
Berathungen zur Feststellung des Stadthaushalts - EtatS für das
Verwaltungsjahr 1899/1900 setzte das Magistratskollcgium den Etat
für die G e s ch ä f t s b e d ü r f n i s s e und die P r o z e ß k o st e n
in Einnahme mit 78 013 M. und in Ausgabe nnt 988 432 M. fest ,
so daß ein Zuschuß von 910 469 M. erforderlich ist . In den Aus -

gaben sind die Kosten für die Herstellung des Gcmcindeblattes mit
60300 M. , die entstehenden Kosten für die Vorbereitung und Leitung
der Wahlen zum Abgeordnetcnhaufe und ftir die Stadtverordneten -
Wahlen , ftir die Aufstellung der Geschworenen - und Schöffcnliste und
des Schiedsmänncr - Jnstituts mit 92 300 M. enthalten . — Der
Etat der Gymnasien . R e a l - G y m n a s i e n und der
O b e r - R e a l s ch u I e n ist mit einer Ausgabe von 3 121 398 M. an¬
gesetzt , der eine Einnahme von 1422 688 M. gegenüber steht ; der
erforderliche Zuschuß beträgt mithin 1 693 710 M. Die Besoldungen
erfordern die Sunune von 2 638 461 M. , während für Stunden -

Honorare und Stcllvcrtretungskosten die Summe von 212 268 M.
vorgesehen ist . Unter den Einnahmen befindet sich die Summe der
Schulgelderhebung in Höhe von 1 378 000 M. — Der Etat der
F o r l b i l d. u n g s s ch u l e n ist in Einnahme mit 46 450 M. und
in Ausgabe mit 429 350 M. , also mit einem Zuschuß von
382 900 M. festgesetzt . In den Schulen , sowohl für das männliche
wie für das weibliche Geschlecht , soll als neuer Unterrichtskurs der
Schreib maschinen - Unterricht eingeführt werden .

Neue Straßcubcncnnuilgen sind von dem Magistrat beim
Polizeipräsidium in Antrag gebracht worden und zwar ' 1. für den
Fußweg von der Gertrau dtenbrücke bis zur Wallstraße :
„ Gertraudtcnsteg " ! 2. für die promenadenartige Straße 13 ,
Abth . II . des Bebauungsplanes : „ Theodor Fontane - Promenade "
fNachbarschaft der Willibald - Alexis - , Kopisch - , Kloeden - und
Fidicinstraße ) ; 3. Userstraße zwischen den » Görlitzer
Ufer und der S ch l e s i s ch e n st r a ß e : „Schlesisches Ufer " ;
4. Straße 9 . Abtheilung XIV . , von Gubener - bis
Straße 14 : „ Romintcnerstraße " ( nach den , berühmten kaiser -
lichcn Jagdrevier ) ; 5. Straße 13 , Abth . Xl , zwischen
Schönhauser Allee und Schwedterstraße : „ Kopenhagenerstraße " ;
6. Straße 13- a, Abth . XI , zwischen Müllerstratze und Straße 20a :
„ Kamerunerstraße " ; 7. Straße 26a derselben Abtheilung , parallel
der Müllerstraße , zwischen Seestraße und Weichbildgrenze : „ Togo -
strahe " sack 6 und 7 nach dem Kolonialbesitz Deutschlands benannt ) ;
8. Straße 43 daselbst , zwischen Turiner - und Maxstraße :
„Nazarethkirchstratze "' ; 9. Straße 88 daselbst von Föhrer - bis
Seestraße : „ Amrumerstraße " ; 10. Straße 35 a, Abth . VII ,
zwischen der Straße Alt - Moabit und der Levetzowstraße ;
„ Zinzendorferftraße " lzum Gedächtniß des verdienten evan -
gelischcn Theologen , Grafen v. Zinzendorf , Stifters der Brüder -

gemeinde ) und 11. für die Verbindungsstraße zwischen der Georgen -
Itraße und der Straße „ Am Wcidcndamm " ( an Stelle der ehemaligen
Stallstraßc ) : „ Prinz Friedrich Karlstraße " . — Die Verewigung eines
todtcn Prinzen hat sich der Magistrat auch diesmal nicht verkneifen
können . Man erinnert sich noch der langen Prinz Eugen von
Wnrttcmbergstraße , nach deren Muster der „ Kladderadatsch " feiner
Zeit vorschlug , eine » Sammlung der staatserhaltcndcn Elemente -
Straße " und eine »Glückliche Landung in Kiautschou - Straße " zn
stiften .

UoKeiles «

Den Parteigenossinnen und Genossen theilen wir mit , daß
Dr . Paul Bernstein am Sonntag Abend 6>/z Uhr bei Zubcil ,
Lindenstr . 106 , über das Thema „ Der Alkoholismus eine Kultur -
gcfahr " in öffentlicher Versammlung einen Vortrag halten wird . —
Die Vertrauensperson für den zweiten Wahlkreis , Genosse Werner ,
ersucht uns , mitzutheilen , daß die in der Mittwochnummer angezeigte
Versammlung mit den üblichen Sonntagsversamnilungen im zweite »
Wahlkreise nichts gemein hat .

Achtung , Gcnossinucn und Genosse » deS sechste » Wahl¬
kreises ! Am Sonntag findet im Kösliner Hof eine öffentliche Ver -
sammlung mit Vortrag statt . Nach diesem gemüthliches Beisammen -
fein . Zahlreichen Besuch erwartet ' Die Vertrauensperson .

Mit der „ englischr » " Tischzeit ,
die in Berlin in nianchcn Geschäften bereits üblich ist und deren
womöglich allgemeine Einführung verschiedentlich angestrebt worden
ist , sind hier bisher recht schlechte Erfahrungen gemacht
worden . Von München aus , wo gegenwärtig gleichfalls für die
„englische " Tischzeit agitirt wird , ist an ' den Berliner „ Kaufmännischen
und gewerblichen HilfSverein für weibliche Angestellte " die Bitte um
eine Ansichtsäußcrung zu dieser Frage gelangt . Der Vereinsvorstand
hat in seiner Antwort ( deren wesentlichsten ' Theil das . Vereinsblatt
„ Wkitthcilungen für weibliche Angestellte " veröffentlicht ) erklärt , daß
er ein günstiges Urtheil über die Wirkung der „englischen "
Arbeitszeit auf die Angestellten im allgemeinen nicht abgeben
könne . Das liege allerdings nicht an der Einrichtung selber ,
sondern nur an der Berliner Art ihrer Handhabung
In den Waarengeschäften bestehe hier nur dem Na m e n na ch
„ englische " Tischzeit . In den Waarengeschäften Londons
wird gewöhnlich von 9 —6 , mit einer einstündigen Pause für das

ziemlich reichhaltige Frühstück , gearbeitet ; der Sonnabcnd - Nachnnttag
ist ftei . In Berliner Waarengeschäften bedeutet „englische " Tischzeit
nominell zwar Beschäftigung von 3 —6 , mir einer halb - oder drei -
viertelstündigen Pause , während deren die Entfernung aus dem Ge -
schäft zur Einnahme eines Mahles meist verbotcnfist . Sehr oft aber ,
inindestens einige Male in der Woche , wird Abends eine halbe
oder ganze Stundelänger gearbeitet , ohne gleichzeitige
Verlängerung der Mittagspause . Sonnabend wird fast ' regelmäßig
länger gearbeitet . „ Wo in Berlin " , heißt es in der Antwort , „statt der
früher üblichen sog . deutschen Tischzeit die englische eingeführt worden ist ,
haben sich Arbeitsdaucr und Arbeitsbedingungen
f a st durchweg für d i e A n g e st e l l t e n v c r s ch l c ch t e r t . "
Weil hier bei der „englischen " Tischzeit die Arbeitszeit ungebührlich
lang , die Mittagspause znkyrz ist und das Personal nicht ' dieMög-
lichkeit hat , ein warmes Mahl zu sich zu nehmen und etwas frische
Luft zu schöpfen , ist die Errichtung für die Berliner Handelangestcllten
bisher nicht von Vortheil gewesen . Nach den von den Aerztcn der
Krankenkasse des „ Hilfsvereins " gemachten Feststellungen „s i n d
außerordentlich viele mit englischer Arbeitszeit
beschäftigte Angestellte nerven - und mageu
leidend " . Auf alles das haben wir bereits früher hingewiescin Im
Jahre 1896 erklärte die Aerztin Frl . Dr . Agnes Bluhm iin „ Archiv für
Unfallheilkunde " , daß nach ihrer 5>/2jährigen Beobachtung alle die
jenigen Mädchen , die in Geschäften mit „englischer " Tischzeit an -
gestellt sind , im Laufe eines Jahres magenkrank werden . Wir
bemerkten dazu , die eigentliche Ursache dieser Erkrankungen sei wohl
weniger in der „englischen " Tischzeit zu suchen als vielmehr darin ,
daß unsere Handlungsgehilfinnen infolge schlechter Be Zahlung
nicht in der Lage sind , auch die Gewohnheit eines ordentlichen
„ englischen " F r ü h st ü ck s anzunehmen , ohne das man aller -
dings nicht gut bis zum Abend aushalten kann . Dieser Punkt wird
jetzt in der zitirten Antwort des Vereinsvorstandes ebenfalls berührt .
Da die weiblichen Angestellten meist bei Angehörigen wohnen und „ leine
allzu hohen Gehälter beziehen " , also die Bezahlung eines Mittagessens
oder kräftige » Frühstücks für sie zu theuer ist , so sei die Gefahr vor -
Händen , daß Angestellte , die nicht in unmittelbarer Nähe des Ge -
schäfts wohnen , sich bestenfalls mit belegtem Butterbrot und Kaffee
begnügen und dadurch ihre Gesundheit schädigen . Auch in Wie »
wurde übrigens vor etwa zwei Jahren für „englische " Tischzeit
agitirt , aber in dortigen Gehilfenkreisen wird jetzt gleichfalls über
diese Art der Arbcitstheilung geklagt — aus denselben Gründen ,
wie in Berlin : die Mittagspause ist verkürzt worden , aber Abends
wird nicht früher geschlossen . _

Reich und arm

sind bekanntlich nicht gleichmäßig über baS ganze Ge¬
biet der Stadt Berlin vertheilt . Während die un -
bemittelte Bevölkerung , vor allem die Arbeiterklasse , zumeist in dem
mit Fabriken und Werkstätten aller Art übersäten Norden , Osten und
Südosten haust , ziehen sich die Wohlhabenderen vorwiegend nach
dem Westen hin. Einen lehrreichen Einblick in diese örtliche
Trennung der beiden Gesellschaftsklassen , die
zwar — selbstverständlich — keine völlige ist , aber doch recht
weit geht , gewähren die Einkommensteuer - Listen . Aus den Listen
für das Etatsjahr 1896/97 bringt der letzte Jahrgang des Berliner
»Statist . Jahrbuchs " eine Zusammenstelliing , die die große Ver -

schiedenheit der Steuer - bezw . Einkommens - Ver -
Hältnisse in den einzelnen Stadttheilen anschaulich
darlegt . Für 1896/97 wurde durch die Personenstands - Aufnahme
vom Oktober 1895 eine Zivilbevölkerung von 1 619 138 Personen
ermittelt . Davon gingen von vornherein 760 159 Angehörige ab ,
die nicht persönlich zu besteuern waren . Es blieben somit 858 979

„ Stcuerindividuen " ( sowohl Haushaltungsvorstände als auch
eventuell einzeln zu besteuernde Personen ) , deren Einkommen zwecks
eventueller Besteuerung geschätzt wurde , von denen aber hinterher
beinahe zwei Drittel wegen zu geringen Ein -
kommens ( bis 900 M. ) von der Staats - Einkommen -

steuer frei gelassen werden mußten . Unter den 853 979
Steuerindividuen waren nur 42 248 , die nach einem Einkorn m c n
von über 3000 M. besteuert wurden . Zu dieser Eiukommeuklasse
gehörten also von je 1000 Stcuerindividuen ganz Berlins nur
49, aber fpeziell von je 1000 Steueriudividuen der Stadt -

theile : untere Friedrichsvorstadt ( Südrand des Thiergartens , vom

Potsdamer Thor bis Zoologischer Garten ) 203 , Thiergartenvorstadt
( Nordrand des Thiergartens , vom Reichstagsgcbäude bis Bahnhof
Thiergarten ) 158 , obere Fricdrichsvorstndt ( zwischen Königgrätzer -
strnße und Landlvehrkanal , vom Potsdamer Thor bis Halleschcs
Thor ) 137 , Dorothccnstadt ( „ Lindcn " - Gegend ) 112 , Fricdrichswerder
( Umgegend des Werdcrschen Markts ) 103 , Schönebcrger Vorstadt 108 ,
Fric ' drichsstadt 105 ; andererseits — wir beschränken uns auf
Anführung der Extreme — von je 1000 Stcuerindividuen der Stadt -
theile : Oranienburger Vorstadt nur 24 , nördlicher Theil der Rosen -
thalcr Vorstadt 24, östlicher Theil des Stralauer Viertels 22 ,
Weddiug 15. östlicher Theil der jenseitigen Luisenstadt 13. Umgekehrt
verhält es sich natürlich mit den Einkommen von unter 420 M.
bis 3000 M. Sie waren in den erstgenannten Stadttheilen am
schwächsten , in den letztgenannten am stärksten vertreten . Von
der Staats - Einkommensteucr bleiben die kleinsten Einkommen , von
unter 420 Vi. bis 900 M. , frei . Auf 285 069 Einkommen von 900
bis 3000 M. kam ein Steuersoll von nur 4 061 493 M. , dagegen
auf 42 248 Einkommen von über 3000 M. ein Stcuersoll von
16 407 696 M. Dieses Staatsein kommen st euer - Soll
von zusanimen 20 469 189 Rk. auf die g c s a m m t e Zivil¬
bevölkerung v c r t h e i l t , ergiebt in ganz Berlin 12,60 M.

pro Kopf ; aber in den einzelnen Stadttheilen schwankte
der Anthcil pro Kopf zwiscben 202,00 Mark in der
unteren Friedrichsvorstadt und 2,80 Mark im östlichen Theil
der jenseitigen Luiseustndt . — Die durch die obigen Zahlen gegebene
Reihenfolge der Stadtthcile kann geradezu als eine Art Schema für
die Betrachtung zahlreicher anderer Erscheinungen deS sozialen Lebens
der Berliner Bevölkerung dienen . Ob man die Zahl der Geburten
und Stcrbefällc oder die Größe und den MiethSwerth der Wohnungen
und die Dichtigkeit des Zusammcnwohnens betrachtet , ob die Häufig -
keit der ansteckeudcn Krankheiten oder den Antheil der Bestraften an
der Bevölkerung : sobald dabei die Stadtthcile von einander ge -
sondert werden , ergiebt sich immer wieder ziemlich dieselbe Reihen -
folge — ein deutliches Zeichen des beherrschenden Ein -
f l u s s e s , den der Unterschied des Besitzes und Ein -
k o m m e n s auf die meisten Verhältnisse des Lebens ausübt ,

Louis Rciittthalcr ist am 4. Januar aus dem Zuchthailse zn
Halle entlassen worden . Er ward 1892 in dem bekannten Hoch-
vcrrathsprozeß Kamin und Genossen z » 6' /2 Jahren Zuchthaus ver -
iirtheilt , und hat , wie das unter der Staatsraison , die gegen ehren -
hafte politische Gefangene geübt tvird , ja selbstverständlich ist , diese
furchtbare Strafe bis auf die letzte Minute abbüßen müssen . Die

Verurtheilung erfolgte , weil Rcinithalcr anarchistische Druck -
schriften verbreitet hatte . Man berichtet , daß Rcnnthaler als
ein an Leib und Seele gebrochener Mann von dem Orte der Qualen

zurückgekehrt ist : sein Leidensgefährte Kamin hat , wie noch erinnerlich
sein tvird , im Zuchthause sein Leben ausgehaucht . Es mag ein

magerer Trost für den schtver mitgenommenen Kämpfer sein ,
daß ' das System , unter welchem er zu leiden hatte , schon
manchen Freiheitskämpfer hinter Zuchthausmaucrn eingesperrt
hat . Mehr wird es den Unglücklichen stützen , daß sich auch in den
Kreisen der Arbeiter , die mit seinen politischen Anschauungen nicht
shinpathisiren , das regste Mitempfinden für sein Märtyrthum kund -

geben tvird . Wie wir aus einer Mittheilnng in der Wochenschrift
' „Neues Leben " ersehen , waren für Rcnnthaler bis zum 28 . De -

zember v. I . 259,13 M. eingegangen . Weitere Spenden werden

folgen .

Woz » die Zlkticngcscllschaft Siemens u. Halske erst amt -
lich aufgefordert werde » uinff . Nach dem mit der AktiengeseN -
schast Siemens u. Halske abgeschlossenen Straßcnbahn - Vcrtrage ist
die Gesellschaft verpflichtet , eine P c n s i o n s k a s s e unter Zugrunde -
legung der in den Staats - und Reichsbetrieben geltenden Bc -

stinmulugen für die Angestellten ( Wagenführer , Schaffner , Hand -
werker , Stall - lind Hofleute , sowie die Bureau - Angcstelltcn n. s. !v. )
nach Maßgabe des mit dem Magistrat zu vereinbarenden Statuts

einzurichten . Die Gesellschaft ist von der VcrkehrSdepNtation nun -
mehr aufgefordert worden , baldigst einen entsprechenden Entwurf
einzureichen .

Vom Kriegsschauplätze der Bnrcau - HilfSarbciter liegt heute
folgende fast unglaublich klingende Meldung vor : Während die
Berliner Stadtverordneten - Verfammlung noch am Schlüsse des alten
Jahres einem Theile der städtischen Hilfsarbeiter eine unschätzbare
Beruhigung durch Annahme der Magistratsvorlage , ihre Anstellung
betreffend , gewährte , bleiben diejenigen Hilfsarbeiter unberücksichtigt ,
ja völlig vergessen , die muthig für ihr Recht gekänipft und obsiegende
Erkenntnisse erstritten haben . Obgleich sie imnmehr gerichtlich an -
erkannte Beamte sind , bleiben sie doch von allen ihren
Kollegen gewährten Wohlthaten ausgeschlossen .
Nicht allein , daß man ihnen ihr Gehalt in monatlichen Raten p o st -
n u m e r a n d o zahlt , sind sie auch von der Gewährung von
Gehaltszulagen ausgeschlossen . Was aber der An -
gclegcnheit die Krone aufsetzt , ist , daß der Magistrat nach dem
Muster des Herrn v. Podbiclski jenen Hilfsarbeitern gegen -
über sich auf das Verjähr ungs recht b e r n f t und ihnen
lückständiges Gehalt aus früheren Jahren voremhält . Der
Bureau - Dircktor hat ausdrücklich den interessirten Hilfs¬
arbeitern erklärt , daß von dem VerjährungLrechte Gebrauch gemacht
werde . Der Hilfsarbeiter H. , der bereits vor zwei Jahren seine
gerichtliche Anerkennung als Beamter erkämpfte , hat noch rückständiges
Gehalt für die Zeit vom 13. Februar bis 31. Dezember 1891 zn
fordern und wird dasselbe nunmehr trotz Verjährung einklagen . Zur
Erhöhung der Arbeitsfteudigkeit unter den Hilfsarbeitern tragen die
hier berührten Vorgänge jedenfalls nicht bei .

Bessere Beleuchtnng der Pfcrdcbahn - Tchildcr . Im Interesse
de ? fahrenden Publikums erachtet die städtische Verkehrsdeputation
eine bessere Beleuchtung wenigstens der an der Vorder - und Hinter -
feite der Straßenwahnwagen angebrachten , die Fahrrichtung an -
zeigenden Schilder für wünschenswcrth . Die Deputation hat deshalb
jüngst an die Direktion der großen Berliner Straßenbahn das Er -
suchen gerichtet , entsprechende Maßnahmen zu treffen . Ein im
November v. I . zugegangenes Projekt zur Beleuchttmg der Schilder
der Straßenbahnwagen ist zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt
worden .

Ucber daS Uutergrnudbahunetz , welches die städtische Ver -
waltung ausgearbeitet hat , liegt jetzt das von der Akttengesellschaft
Siemens u. Halske erstattete , durch die städtische Verkchrsdepütation er -
forderte Gutachten vor . Das Netz umfaßt im großen Ganzen die von der
genannten Firma den Behörden zur Genehmigung schon unterbreiteten
Bahnlinien . Die Linie Potsdamer Platz —Bahnhof „Friedrichstraßc "
deckt sich so ziemlich mit der Siemens ' schen Linie , nur daß diese die
Spree und den Kupfergraben bis zur Schloßbrllcke verfolgt , während
die Stadt eine Zweiglmie vom Brandenburger Thor direkt nach der



Schloybrucke auszuführen beabsichtigt . Die Linienführung . Unter
den finden " entlang widerspricht das Gutachten . schon mit Rücksicht
auf die dabei zu befürchtende Gefährdung der Bäume " ; auch würde
die Anlage eines Kreuzungs - Bahnhofes mit den erforderlichen Treppen -
anlagen „ Unter den Linden " , an der Ecke der Friedrichstratze , auf
große Schwierigkeiten stoßen ; endlich verbiete sich wohl sangesichts der
bedeutenden Anlogelostcii ) die Herstellung zweier in nur 300 Meter
„ lbsiand parallel laufenden Bahnen , nämlich längs des Reichstags -
Ufers und Unter den Linden . Die nördliche Gürtellinie lReichstags -
Gebäude — Stcttiner Bahnhof und durch die nördliche Gürtelsträße
bis zur Hochbahn , Warschauer Brücke ) und die westöstliche Durch -
tiicsscrlime ( Potsdamer Platz durch die Voßstraße nach dem Spittel -
niarkt und dem Schlesischen Thor ) entsprechen den von Siemens u.
Halste beantragten Entwürfe , nur daß die lctztereLinievomSpittelmarkt
aus als Hochbahn gedacht ist . Ein abfälliges Urtheil fällt das Gut -
achten über die innere Ringlinie , welche meist unter verkehrsreichen
und schon mit Straßenbahnen belegten Straßen entlang geführt
Werden soll : hier werde die Bauausführung der Untergrundbahn
gewaltige Schwierigkeiten und Kosten sowie sehr unangenehme
Störungen im Straßenverkehr herbeiführen . Zum Schluß erklärt
die Aktiengesellschaft Siemens u. Halske ihre Bereitwilligkeit , „ au
jede Art und Weise " bei der Ausführung des von der ' Stadt ge
Planten Bahnnetzcs , die wohl weit über hundert Millionen Mark
Kosten verursachen dürfte , mitzuwirken .

Tie beim Neubau und bei der Unterhaltung der hiesigen
Stadtfernsprech - Anlage beschäftigten Beamten sind sämmt -
lich und die Arbeiter zum größten Theil mit Karten versehen , um
auf Verlangen der Hausbesitzer oder der Inhaber von Fernsprech
stellen oder sonstiger berechtigter Personen sich jeder Zeit über ihre
Persönlichkeit ausweisen zu können . Die vor dem 1. Januar 1830
ausgegebenen Karten von brauner Farbe haben am Schlüsse des
alten Jahres ihre Giltigkeit verloren ; an deren Stelle sind rosa
farbene Karten getreten . Die Hausbesitzer pp . werden ersucht , den
Beauftragten den Zutritt zu den Bodenräumen -c. künftig nur
dann zu gestatten , wenn die Beanfttagten entweder selbst im Besitze
einer Ausweiskarte von rosa Farbe sich befinden oder als Begleiter
von Personen , die mit solchen Karten versehen sind , erscheinen , und
von diesen ausdrücklich als in ihrer Begleitung befindlich bezeichnet
werden .

Eine von der Etfenbahn - Direktion an das Publikum er
lasscne Aufforderung , bei ungehörigem Verhalten von
Fahrgästen in den Stadt - Ring - und Vorortbahnzügen gegen die be
tteffcnden Personen selbst einzuschreiten und sie ailf der nächsten
Station der Bahnpolizei zu übergeben , ist auf dem Nordring in
einem vorgekommenen Falle bereits befolgt worden . Die Eisenbahn
Direktion hat aus Anlaß dieses Falles die Beamtenschaft nochmals
angewiesen , bei solchen Vorfällen dem Publikum stets wirksamsten
Schutz zu bieten und gegen alle Personen , von denen andere Fahr -
gaste in den Koupees durch ungebührliches Verhalten belästigt
würden , uunachsichtlich vorzugehen .

Den Unterbcamten der Packetfahrt - Gesellschaft , Schaffnern ,
Briefsammlern u. s. w. ist die erwartete Gehaltserhöhung zwar
nicht zu theil geworden , doch ist die Gesellschaft ihren Beamten in
anderer Weise entgegengekommen . Mit Rücksicht auf den außer
ordentlich starken Neujahrs - Briefverkehr wurde das Personal der
Packetfahrt - Gesellschaft natürlich auch besonders angestrengt und in
Anerkennung dieser Thatsache hat die Direktion den Unterbcamtcn
eine Extragratifikation in Höhe von — einer Mark bewilligt .
Diese Ueberraschung soll , wie uns mitgetheilt wird , die Unterbeamten
überaus eindringlich davon überzeugt haben , daß eine kampfgerüstetc
Organisation für sie heute mehr denn je zur Nothweudigkeit ge
worden ist .

Warnung vor Experimente » in Schnlklaffen . Die städtische
Schuldeputation hat anläßlich deS in jüngster Zeit in einer Ge -
meindeschule im Westen Berlins durch Explosion eines Wasserstoff -
Entwickelungsapparntcs vorgekommenen , von uns erwähnten Un-
glücksfalles jetzt eine Verfügung erlassen , worin sie ernstlich darauf
hinweist , daß bei allen Versuchen nicht nur die größte Vorsicht ge
boten erscheint , sondern daß auch alle diejenigen Versuche unbedingt
ausgeschlossen werden müssen , bei welchen Gefahren für die Schüler
entstehen können . Um bei Versuchen nnt Wasserstoff die so gefahr
volle Bildung von Knallgas zu verhindern , weist die Behörde darauf
hin , daß dabei der Ausschluß der Luft unbedingt nothwendig ist und
giebt hierauf eine genaue Beschreibung des Versuches , bei deren Be-
folgung jede Gefahr vermieden lvird .

Ueber die Entwickelnng deS preußischen Kronprinzen lesen
wir in der „ Post " die folgende in Sperrdruck gebrachte Geschichte :
„ Die erste Jagd des Kronprinzen in der Spandauer Forst hat , wie
uns von dort berichtet wird , vorgestern stattgefunden . . . . Se . Maj .
Kaiser Wilhelm II . hat von dem Jagdrccht daselbst noch nie Ge

brauch gemacht . Das Spandaucr Jagdgebiet ist nämlich immer für
den jeweiligen Thronfolger bestimmt geivesen , und am vorgestrigen
Mittwoch hat so Kronprinz Wilhelm mit größerem Gefolge zum
ersten Male hier der Jagd obgelegen . Es wurden 87 Hasen und
IS Fasanen erlegt . Der Kronprinz erlegte eine Anzahl davon . Die
nächste Jagd nntcr Thcilnahme Er . Kaiser ! , und Königl . Hoheit
findet am 11. d. M. statt . — Bei diesem Thema ist eS wohl
interessant zu hören , daß der Kronprinz seinen kaiserlichen Vater
bereits an Körpergröße etwas nbcttrcffen soll . Einem Berliner

Lokalblatte zufolge soll der Kronprinz 1,78 Meter messen , während
Se . Maj . der Kaiser nur 1,775 Meter groß ist . " — Ob die bürger
lichcn Blätter die übrigen sich aus der Entwickelüna des Kronprinzen
ergebenden ersten Vergnügungen gleichfalls gewistenhaft registrircn
werden , können wir natürlich nicht sagen .

Geldschrankdiebe haben in der gestrigen Nacht der LnxuS -
papier - Fabrik von Carl Barrese Nachf . , Gcorgenkirchstr . 22 einen
Besuch abgestattet , b. i welchem die Verbrecher unter erschwerenden
Umständen mit außergewöhnlichem Raffinement „arbeiteten " . Um
in das Komptoir zu gelangen , mußten die Diebe die Hnus - Hofthür ,
die Thür zu dem Fabrikgebäude mit einem Nachschlüssel öffnen ,
während die eiseme Koniptoirthür gesprengt wurde . Mit einem im
Komptoir aufbewahrten Zcntrumsbohrer machten die schweren
Jungcns zunächst mehrere Oeffnungen durch den Eiseupanzcr
des Geldschranks rings um das Schloß herum und rissen
dann mit Hilfe eines jedenfalls mitgebrachten Instrumentes
unter Anwendung von so bedeutender Gewalt , daß der Geld -
schrank von seinem Platz gerückt wurde , die Stahlplatte auseinander .
Nun war eS den Verbrechern ein Leichtes , das Schloß selbst aus
seiner Lage zu bringe » nnd�den Schnepper zurückzudrücken . Dann

zertrümmerten die Burschen das Schloß des GeldbehälterS und

eigneten sich den Inhalt des Letzteren , zirka 300 M. baar , sowie
eine größere Menge von Postwerthzcichen an . Die Verbrecher hatten
jedenfalls auf eine größere Beute gerechnet und machten sich infolge
dessen daran , auch den zweiten im Komtoir befindlichen Geldschrank
in gleicher Weise zu öffnen . Sie mußten jedoch diesen Versuch ,
ohne Erfolg xu haben , beenden , um nicht bei dem Einbruch über -

rascht zu werden .

Zu der Blutthat in der Tegelerstraße wird vom Polizei -
Präsidium gemeldet : Durch genaue Prüfung des im Schädel des

Hascloff vorgefundenen Geschosses ist festgestellt , daß der tödtliche
Schuß aus ' einer Waffe kleinsten Kalibers abgegeben ist . Da die

vorgefundene Kugel nur die Größe eines großen SchrotkornS

hat und noch nicht die eines Rehpostens erreicht , kann die Waffe
nur eine Pistole oder aber ein Schlagring mit Schußvorrichtung
sein . Für letztere Annahme spricht auch der Umstand , daß
Haseloff außer dem Schuß nur noch eine oberflächliche Verletzung
an der Schläfe davongetragen hat , die sehr wohl von demselben
Schlage herrühren kann , bei welchem der Schuß erfolgte . Es ist
demnach zu wünschen , daß alle diejenigen Personen , welche Besitzer
derartiger Schlagrinae kennen , sich unverzüglich bei der Polizei
melden . — Diejcnig » ! Leute , welche am Neiflahrstage in der Nähe
der Triftstraße einen Droschkenkutscher angenommen hatten und ihm
mit dem Fahrgeld durchgehen wollten , indem sie den Zaun des

Neuen Städtischen Krankenhauses überstiegen , sind ermittelt . Sie

kommen für die Sache Haseloff nicht in Frage .

Dem Verein Berliner Wohnungömiether war auf seine
Eingabe , bezüglich der leerstehenden MiethSräume eine Scheidung
zwischen Wohnungen und Läden eintreten zu lassen , seitens des
Magistrats ein ablehnender Bescheid ertheilt worden . Inzwischen ist
nun aber doch an die Hausbesitzer die Anforderung ergangen , bei
der diesmaligen Aufnahme der MiethSräume leerstehende Wohnungen
und Läden von einander zu trenne ». Man wird also demnächst
ersehen können , ob wirklich ein so großer Ueberfluß an leeren

Wohnungen vorhanden ist , wie immer behauptet wurde .

Ter demißte Professor Harnack aus Darmstadt hat sich
wieder angefunden und ist bereits zu den Seinen zurück -
gekehrt . Das Kuratorium der Berliner Unfallstationen ist in der
glücklichen Lage , folgendes melden zu können : Freitag Nachmittag
um 2' /s Uhr fand sich in der Steglitzerstr . 60 belegenen Unfall -
station XV ein Herr ein , welcher zunächst bat , sich etwas ausruhen
zu dürfen , weil er sich sehr müde fühle . Der Betreffende machte
den Eindruck eines nervös abgespannten Mannes . Im Gespräch mit
denr amtirendcn Arzte gab er sich als der seit einigen Tagen ver -
mißte Professor Harnack zu erkennen . Um jeden Zweifel zn
beseitigen , erbat sich der betreffende Arzt eine Legitimation . Herr
Professor Harnack wies seine Brieftasche vor , in welcher sich seine
Visitenkarte befand . Infolgedessen fuhr der Wärter der Station
sofort zu dem in der Angsbnrgerstr . 11 wohnhaften Geheimen Ober -
Justizrath Reichau und benachrichtigte diesen und die dort anwesende
Frau des Professors vom Geschehenen . Die Letztere begab sich sofort
mit einem Verwandten und dem Wärter nach der Unfallstation und
konnte dort in der That den Patienten als ihren Ehegatten be -
grüßen . — Die Geschichte vom vermißten und wiedergekehrten
Professor Harnack dürste bei manchem Leser ein gelindes Lächeln
hervorrufen .

Ein bedauerlicher Straßenunfall wurde gestern Nachmittag
durch die Rücksichtslosigkeit eines Motor - Radfahrcrs herbeigeführt .
Als der Mann in der Potsdamerstraße eine leer dahcrfahrcnde
Equipage überholen wollte , gab er wiederholt mit dem Signalhorn
das Warnungszeichen . Dadurch wurden aber die Pferde , die sich
vor der Equipage befanden so erregt , daß es dem Kutscher
nur mit Mühe gelang , sie in Gewalt zu behalten . Als nun der
Radfahrer sah , welche Wirkung das Getute ausübte , setzte er
dasselbe , anscheinend mit vielem Vergnügen , ununterbrochen fort .
Dadurch wurden die Pferde vollends scheu und gingen durch . Die
Equipage wurde kreuz und quer über die Straße und schließlich mit

solcher Wucht gegen die Bordschwelle geschleudert , daß sie ins Wanken
gerieth und der Kutscher im Bogen auf das Pflaster stürzte , wo er
mit einer klaffenden Kopfwunde besinnungslos liegen blieb . Ein
mit der Sttaßenbahn vorüberfahrcnder Arzt bemühte sich um den
Verunglückten , ließ ihn in eine Droschke schaffen und brachte ihn in
seine Wohnung . Die unterdessen angehaltene Equipage wurde von
einem Droschkenkutscher , der seinen Wagen unter der Obhut eines
Schutzmannspostcns zurückließ , denr Verunglückten nachgefahren . Dem
rücksichtslosen Motor - Radfahrer gelang es leider , zu entkommen .

Erwerbslosigkeit hat einen Mann in den Tod getrieben , der
vor etwa zehn Jahren noch ein großes Geschäft hatte , den früheren
Zigarrenfabrikanten Ernst B. aus der Oraniensttaße . B. konnte .
nachdem er sein eigenes Geschäft verloren hatte , nicht mehr hoch
kommen . Der jetzt 61 Jahre alte Mann , der mit seiner Frau bei
einem Schwiegersohn wohnte , arbeitete zu Hanse noch etwas und

nchte seine geringen Erzeugnisse zu verkaufen , hatte aber damit
kein Glück . Seit Mittwoch Morgen vermißten ihn seine Angehörigen .
Gestern fand man ihn als Leiche wieder . Er hatte sich zu Treptow
im Plänterwalde erschossen .

Im Thiergarten vergiftet hat sich gestern Morgen in der

Nähe der Siegcsallee ein junger Mann , der von auswärts gekommen
zu sein scheint und hier nicht bekannt ist . Eine Flasche , die das
Gift enthalten hatte , lag neben der Leiche . Der etwa 2ö Jahre alte
Mann scheint Kaufmann gewesen zu sein und F. Brehm zu heißen .
Wahrscheinlich hat er sich längere Zeit in Fürth und Schwcinfurt
aufgehalten . Er ist mittelgroß und schlank , hat blondes Haar und
einen kleinen blonden Schnurrbart und trug einen grauen Ueber -

zichcr init Saminctkragcn , einen schwarzen Jackettanzug , einen

schwarzen weichen Filzhut . auf dessen Futter der Name F. Brchin
geschrieben ist , und Schnürstiefel .

Tie 2. Serie der Bolköthiimlichen Kunftausstellungen (künstliche
Leitung : Otto Feld ) im Bürgersaal des RathhauseS kommt zum ersten Mal
Sonntag , den 8. Januar , In den Stunden von 2V» bis 6V2 Uhr zur AuS -
tcllung . Emtrittslarten sind an Ort und Stelle zu haben . Sonnabend ,
im 7. Januar , Mittags 12»/ » Uhr , findet eine Vorbesichtigung für die Presse ,
die thcilnchmendcn Künstler und einige geladene Kunstfreunde statt .

In der Urania ( Taubeiistratze ) hält heut « Herr Aehetmrath Professor
Förster , Direktor der kgl. Sternwarte , einen Vortrag über „ Das Märchen
von den Erdmonden " . Die hiermit eröffnete Reihe von Sonnabend - Vor
trägen verschiedener Redner wird sich über zehn Wochen erstrecken und eö
werden u. a. die als vollSthümliche Redner bekannten Herren Prof . Koppe
( Braunschwein ) , Prof . Kirckihoss ( Halle ) , Dr . Neuhanf ! ( Berlin ) , und die Ge-
lehrten der Urania Vorträge hallen . Für diese Vortragsreihe giebt die
Urania ein Abonnenient aus .

Fcuerbcricht . Donnerstag Abend
G ö r l i tz e r Bahnhof gerufen,� lvo
Kneipe ein Zimmerbrand abzulöschen
Donnerstag Abend Thurmstraße 31
und Alexandrinenstraße 116 » ein Gardiuenbrand zu ver -

cichuen . E m d e n e r st r a ß e 7 entstand durch Uebcrkochen von

�ctt ein Küchenbraud . Freitag Nachmittag wurde die Wehr nach
K u r f ü r st c n st r a ß e 21/22 gerufen . Dort stürzte eilt Regal mit
Glasscheiben um . Dabei erlitten der Arbeiter Dort an der Brust
und am rechten Arm schivere » nd eine Frau D e t t e n b o r n an
Händen und Füßen leichte Verletzungen . Der Arbeiter D. wurde
von der Feuerwehr nach der Unfallstation gebracht .

Drnckfehler - Berichtigung . In dem Artikel „ Die Sterb -
lichkeitsziffer Berlin » " sin Nr . 1. Beilage ) ist in der ersten
Zeile statt „seit zwei Jahren ' zu lesen : „seit zwei Jahrzehnten " .

wurde die Wehr nach dem
in einer Droschkenkutscher -

war . Außerdem sind vom
noch ei » Schaufcnstcrbrand

Ans den Nachbarorten .

Echöneberg . In der ersten diesjährigen Stadtverordneten -

Versammlung am Donnerstag erfolgte die Neuwahl des Vorstandes
dieser Körperschaft . Einstimmig wurde der Rentier Gustav
Müller zum Vorsteher wiedergewählt . Auch der bisherige Stell -
Vertreter Oberlehrer Dr . Richter brachte es von H abgegebenen
Stimmen auf 21 Stimmen und nahm die Wahl dankend an . Zu
Beisitzern wurden die Stadtverordneten Fr . Richter ( H) ,
S pe ck ( 12) , Finke ( 15) , Hecht ( H Stimmen ) , zum Schrift -
rühre r M e ch n i k mit 16 Stimmen gewählt . Es folgte iveiter die

Konstituirung der Ausschüsse für Beamte , für P e t i -

tonen , für Rechnungs fachen , sowie für B o r p r ü f u n g
er Giltigkeit der Stadtverordnete n « Wahle nzc .

Hierauf gelangten verschiedene wichttge Vorlagen des Magistrats zur
Berathung . Der Magistrat forderte die Nachbewilligung von 600 M.

zum Kapitel Volksschulen . Die Forderung wurde bewilligt ,
nachdem ein Stadtverordneter momrt hatte , daß die im Submissions -

wege vergebenen Arbeiten immer denselben Handwerkern zufielen .
Weiter verlangte der Magistrat die Bewilligung von Funktions -
zulagen in Höhe von 1800 M. für zwei Oberlehrer des Reform «
Ghmnästums . Auch diese Summe wurde bewilligt . Eine

längere und eingehende Debatte erfolgte bei der Forderung der
Mittel für Anstellung „ von zwei Lehrern der Mittel -

chule , vier Lehrern und zwei wissenschaftlichen
Lehrerinnen an den Volksschulen zu Ostern « nd

Lehrern sowie einer Lehrerin zu Michaelis . Direktor
Bartels wandte sich in längeren Auseinandersetzungen gegen die
dauernde Theilung der 1. und 5. Lsternklasse in der Mittelschule ,
die nur der Gemeinde größere Kosten verursache , ohne ersprießlichen
Nutzen zu haben . Burgermeister Gerhardt hält die Theilung
rir ein dringendes Bedürfniß . Man dürfe die Kinder

derjenigen Schvneberger Bürger , die nicht so wohlhabend

seien , um ihre Kinder in ein Gymnasium schicken an können ,
nicht wegen Platzmangel oder Ueberfüllung zurückweisen . „ Man
könne da mit Recht auf den Gedanken kommen , daß wir für die
höheren Anstalten die Taschen voll haben , bei den Volksschulen da -

gegen „ knappsen " wollen . " Genosse O b st verlangte bessere Berück -
sichtigung der Volksschulen . Die 12 Lehrerstellen werden bewilligt .
Die Jahresrechnung über die Einnahmen und Ausgab en
stellt sich folgendermaßen : Realschule : Einnahme 31537 M. , Ausgabe
37 525 M. ; M i t t e l - und Volksschulen : Einnahme 51 131 M. ,
Ausgabe 310191 M. Schließlich verlangte der Magistrat die Zu -
stimmung der Stadtverordneten zn dem Bau - und Straßenflucht -
linienplan für eine neue Straße im Friedenauer Ortstheil . Stadtv .

Speck befürwortete die Einsetzung eines Ausschusses , der dieses
Projekt genau zu prüfen hätte . Bei den daraus erfolgenden Vor -

schlügen von Mitgliedern zum Ausschuß protestirte Genosse Obst
energisch gegen die Wahl von solchen Mitgliedern , die an der Sache
materiell interessirt seien . Dieser Prolest wurde in der Wahl berück -

sichtigt .

AuS Weißensee wird uns berichtet : Die Wohnungs -
Verhältnisse am Ort haben sich neuerdings nicht gerade zum
Vortheil für die Arbeiter gestaltet . Die Besitzer halten die Zeit für
gekomnien , mit M i e t h S st e i g e r u n g e n vorzugchen . und die

Umstände , daß in letzter Zeit verschiedene industrielle Etablissements
hierher verlegt worden sind , sowie daß der Grund und Boden sich
hauptsächlich m der Hand zweier Gesellschaften ( Brauerei Weißeusce
und Terrain - Gesellschaft ) befindet , begünstigen den Wohnungs -
Wucher in hohem Grade . Die Hauswirthe zeigen sich
vielfach als Propagandisten einer besonderen Art von Mal -

thiisianismus , indem sie bereits schon die Miteher mit strenger
Miene über die Anzahl ihrer Kinder inquiriren . Da nun aus wohl -
erwogenen Gründen fast gar nicht am Orte gebaut wird , so ist an -

zunehmen , daß die theurcr werdenden Miethen vom Zuzug nach hier
abschrecken . ES kommt hinzu , daß die Steuern am Orte gleichfalls
erklecklich hoch sind ; auch lassen sonstige ortseigenthümliche Au -

nehmlichleiten den Vorort Weißensee nicht gerade als verlockendes

Ziel erscheinen . Der Wohnnngswucher aller Orten wird die Roth «
wendigkeit der sozialdemokratischen Forderung , daß das Privat -
eigcnthum an Grund und Boden in gesellschaftliches Eigenthum
verwandelt werde , manchem Indifferenten beißend klar vor Augen
führen und somit neue Anhänger für unsere Sache werben .

Tie plötzliche Aufhebung des Sonnabend - Nachmittag -
Marktes in der Nichardstraße zu Rixdorf hat unter allen Markt -

intcrcssenteii die größte Uiizufliedenheit hervorgerufen . Uns wird
darüber geschrieben : Die Gemcindcvcrtrctmig hatte allerdings schon
vor ennger Zeit eine Verlegung des Marktes nach einer anderen
Stelle beschlossen , jedoch war in dieser Angelegenheit bisher nichts
weiter geschehen . Am letzten Tage des vorigen Jahres wurden nun
die Standinhaber mündlich benachrichtigt , daß der bisherige
Markt in der Richardstraße aufgehoben sei und im neuen Jahre nicht
mehr abgehalten werden dürfe . Da ein Ersatz für den Markt nicht
geboten wurde , so waren die Marktinteressenten in der größten Ver -

iegenheit . Weder Publikum noch Händler wollten den Markt missen .
Da erschien als Retter in der Roth der Roßschlächter , welcher den Markt -

Händlern sein in der Richardstratze gelegenes Gnindstück zur Abhalttmg
eines privaten Marktes zur Verfügung stellte . Mit Freuden gingen
diese auf den gemachten Vorschlag ein , und jeder glaubte nun , daß
der zum Bediirsiiiß gewordene Markt nach wie vor , wenn auch in
etwas veränderter Form , abgehalten werden würde . Jedoch die

Rechnung war ohne den Herrn Amts - und Gemeinoevorsteher
Boddin gemacht . Derselbe war allen Vorstellungen nuzugäng -
lich und verweigerte hartnäckig seine Genehmigung zur Abhaltung
deS Marktes aus dem Privatgnmdstück . Gegen diese Entschließung
war nun allerdings nickitS zu machen . Jedoch Herr G. wußte auch
in dieser schwierigen Lage Rath . Er beschloß eine schleunige Er -

Weiterung seines Gewerbebetriebes und wird von jetzt ab auch mit

Obst , Gemüse , Fleisch und sonstiger Marktwaare handeln und die

bisherigen Händler als seine Verkäufer anstellen . Unter diesen ver -
änderten Uniständen wird der Sonnabend - Nachmittagsmarlt nun doch
abgehalten und am heutigen Sonnabend die „erste Nixdorfer Markt -

halle " eröffnet werden .

Ueber eine Folge des WohnnngSwnchcrS in Schöneberg
berichten bürgerliche Blätter : „ Eine schwere Krisis steht unserer

Nachbarstadl Schöneberg als Nachwirkung des Bauschwindels bevor ,
der vor zivei und mehr Jahren dort gewüthet hat . Die billigen
Miethen waren bestimmend für den mächtigen äußeren Aufschwung ,
den Schöneberg nahm , denn dadurch wurde der Zuzug nach diesem
Orte so außerordentlich stark . Die Schöneberger Hauswirthe haben
nun nahezu allgemein die Miethen gesteigert , und zwar in einer

Weise , die alles Maß übertrifft ; in manchen Fällen bcttägt der Auf -

schlag bis zu 33>/s pCt . Der von den Besitzern erwartete Effekt ist
jedoch ausgeblieben . Die Micthcr haben fast durchweg die Steige -

rungen nicht angenommen , d. h. die Kündigungen anerkannt , und so
ist denn eine Massenkündigung zur Jahreswende eingetreten , ja die

Miether , welche ohnehin über das Vorgehen der Hauswirthe , das

durch das scharfe Austreten des dortigen HauS - und Grundbesitzer -
Vereins greifbar in die Erscheinung tritt , erbittert find , haben sich

zusammengetha « und entfalten eine lebhafte Agitation zu Gunsten
eines Mafsenauszuges aus S ch ö n e b e r g. Es ist mehr als

wahrscheinlich , daß , wenn die Hausbesitzer nicht nachgeben , zum
1. April d. I . geradezu eine Entvölkerung ganzer Straßen Schöne¬

bergs eintreten wird . "

Spitzbuben haben eS in der letzten Zeit im Amtsbezirke
Dt . - WilinerSdorf besonders auf die Teckel der Einsteigcschächte der

Kanalisation abgesehen . Schon wiederholt sind die Deckel gestohlen
worden , ohne daß es gelungen ist , den Dieben auf die Spur zu
kommen . Der Aintsvoritcher schreibt jetzt auf ihre Ermittelung eine

Belohnung von 50 M. aus .

Di - elrttrische Bahn von Bahnhof Z- Hlendorf nach dem

Riemeister und „ Onkel Tonös Hütte " ist jetzt beschlossene Sache .

Nach dem zwischen der Zehlendorfer Ortsbehörde und der Straßen -

baugesellschaft Zöller , Wolters und Dröge gemachten Vertrage soll

die Bahn vorläufig eingleisig gebaut werden . Der Bahnbau muß in

spätestens fiinf Jahren beendet und der Betrieb eröffnet sein . Die

Konzcssion lautet auf 50 Jahre , die Gemeinde Zehlendorf behält sich

jedoch das Recht vor , die Bahn bis zum April 1Sl5 für sich zu er -
werben . Im ganzen Gcmeindebezirk ist der Zehnpfennig - Tarij und

halbstündlicher Verkehr einzurichten .

Betreffs der Bestrafung von Elter » wegen mientschnldigter
Schnlversänmnisse ihrer Kruder ist von den OttSpolizeibehördcn
des Regierungsbezirks Potsdam dieser Tage eine be -

merkenswerthe Verfügung der Regierung , Abtheilung für Kirchen -
und Schulwesen , zugegangen . Das Landgericht zu Potsdam hat
nämlich die schnlbehördliche Bestimmung , nach welcher die Eltern

für einen regelmäßigen Schulbesuch ihrer Kinder zu sorgen haben
und für unentschuldigte Schulvcrsäumnisse derselben verant -

wortlich sind . in einer Entscheidung dahin ausgelegt , daß
nur der eheliche Vater und nicht auch die Mutter

wegen der Schulversäumnisse strafrechtlich zur Verantwortung
gezogen werden könne , weil nach dem Allgemeinen Landrecht Haupt -
sächlich der Vater über die Art der Erziehimg seiner Kinder zu ent -
scheiden und vorzüglich dafür zu sorgen habe . daß die Kinder den
nöthigen Unterrichl erhalten . Dieser Entscheidung deS Landgerichts
gegenüber hält jedoch die Regierung zu Potsdam sich nach wie vor
als befugt , je »ach den besonderen ehelichen Verhältnissen
gegen den Vater oder gegen die Mutter Strafen festzusetzen .
Es kämen oft Fälle vor . in denen der Vater seine Kinder

zun , Schulbesuch nicht anhalten könne , weil er den ganzen
Tag durch regelmäßige Arbeit in Anspruch genommen und
von Hause abwciend sei , und in denen die Mntter ihre Pflicht , die
Kinder zum Schulbesuch anzuhalten , nicht erfülle . Die Bestrafung
der Letzteren sei in solcken Fällen nicht nur eine Sühne der eigenen
Schuld , sondern auch das einzige Mittel , um einen regelmäßigen
Schulbesuch der Kinder herbeizuführen . Die Bestrasinig deS Vaters
könne dieses Falles zu bedenklichen Härten führen . Die Re -



flimntg beabsichtigt, angesichts alles dessen , über die Angelegenheit
neue Entschlüsse zu fassen . >viinscht aber vorher zu wissen ,
welches Versahren in dieser Frage in ihrem Verwaltungsbereich be -
obachtet worden ist .

Ein Soldat ermordet ? Eine auffallende Meldung bringt der
«Anz . f. d. Havel ! . " . Sie lautet : Auf dem Tegeler Schieß -
platz ist Mittwoch Abend ein Militärposten , ein Soldat des
Garde - Grenadierregiments Königin Elisabeth zu Charlottenburg , von
Zivilpersonen erschossen worden ; gegen 10 Ubr Abends , als der
Manu abgelöst werden sollte , wurde er todt aufgefunden . Die Thäter
sind vernmthlich Kugelsucher .

Im FcstuugSgrabcn der Spandaucr Zitadelle ist vorgestern eine
Flasche gefunden worden , die einen beschriebenen Zetlel enthielt .
Durch diese Post theilt ein Manu namens August Brummer mit ,
daß er sich in der Havel ertränken wolle ; seine Leiche werde man
in der Gegend von Tegclort finden . Er nehme sich aus Eifersucht
das Leben ; 5000 M. habe er am linken Bein festgebunden . Zum
Schluß bat er den Finder , an seine Frau Rosalie geb . Haase , Grüße
zu bestellen . Irgend eine Ortsbezeichnung war auf dem Zettel
nicht vorhanden . Der Fund ist der Spandaucr Polizei übergeben
worden .

Soziale Vvchkspflege .
Direktricen unterstehen keiner Fabrikordnnng . Der Fabrikant

Heßkel hatte die Direktrice Sch . am 13. Oktober entlassen und ihr
das Gehalt für den ganzen Monat ausgezahlt . Fräulein Sch . begnügte
sich aber nicht damit , sondern verlangte später im Klagewcge noch
320 M. für die Monate November und Dezember . Sie machte vor
dem Ge Werbegericht geltend , als Direktrice hätte sie
erst am Ouartalsanfang nach sechs Wochen vorher erfolgter
Kündigung entlassen werden können . Demgegenüber berief sich der
Beklagte auf seine Fabrikordnung , wonach die Kündigung am
15 . jeden Monats zum 1. des folgenden Monats erfolgen könne .
Die Klägerin hätte somit keinen Anspruch mehr , da sie das
volle Monatsgehalt bekommen habe , obwohl sie bereits
am 13 . Oktober entlassen worden sei . Er sei aber auch be «
rechtigt gewesen , sie sofort zu entlassen . Viele Arbeiterinnen ,
eine der Klägerin gleichgestellte Lageristin und eine andere , als
Prokuristin ihr übergeordnete kaufmännische Angestellte hätten für
den Fall , daß Fräulein Sch . nicht entlassen werde , ihre Stellungen
aufgeben wollen , weil die Klägerin sie verletzend behandelt

' habe . Es stehe ihm , dem Beklagten , hiernach der Z 133 b
der Gewerbe - Ordnung zur Seite , worin mit be -
zug auf Betriebsbeamte , Werk m ei st er « . folgendes
bestimmt werde : Jeder der beiden ( vertragschließenden ) Thcile kann
vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Jnnehaltung
einer Kündigungsfrist die Aufhebung des Dienstverhältnisses ver -
langen , wenn ein wichtiger , nach den Umständen
des Falles die Aufhebung rechtfertigender
Grund vorliegt . Ein solcher wichtiger Gnind liegt nach
der Meinung deS Beklagten vor . — Als Zeugin wurde
die Lageristin B. vernommen . Sie bestätigt , daß sie und die
erste Lageristin , sowie �eine Anzahl Putzfeder - Arbeiterinnen ivegen
des Benehmens der Klägerin hätten aufhören wollen , bei Heßkel
zu arbeiten . Ueber dieses Benehmen selbst befragt , konnte
die Zeugin nur bekunden , die . verletzende Behandlung " habe
hauptfächlich darin bestanden , daß die Direktrice statt
Fräulein Lehmann und Fräulein Schulze zu den
Arbeiterinnen immer gesagt habe : Die Schulze , die Lehmann . Auch
sonst vermochte die Zeugin dem Fräulein Sch . nur einen Mangel an
Höflichkeit vorzuwerfen . Der Gerichtshof verurthcilte den Beklagten
zur Zahlung der 320 Mark und der Vorsitzende führte begründend
auS : Als Direktrice sei die Klägerin thatsächlich den Betricbsbeamten
im Sinne deS Z 133 zuzurechnen und habe somit Anspruch auf das Recht .
nur am Quartals ersten entlassen zu werden , nachdem ihr sechs
Wochen vorher gekündigt worden sei . Dieses Recht werde ihr auch
nicht durch die geietzlich vorgeschriebene Fabrikordnung ver¬
kümmert . denn letztere gelte nur für die Ar -
b eiterinn en und k ö nn e nach der Gew erbe - Ordnung
nicht auf die Direktrice angewendet >v erden .

S infällig sei auch der andere , vom Beklagten geltend gemachte
rund , denn ein . wichtiger Grund " gemäß § 133b der Ge¬

werbe - Ordnung sei es nicht , wenn mehrere Arbeiterinnen und zwei
kaufmännische Angestellte sich über die UnHöflichkeit der
Klägerin beschwerten und drohten , sie würden
die Arbeit niederlegen , wenn Fräulein Sch. nicht entlassen
werde .

Der Aufwiegler . Der Arbeiter W. klagte gegen die Güter -

transport - Gesellschaft beim Gewerbegericht und
verlangte wegen unberechtigter Entlassung eine Lohnentschädigung .
Hiergegen machte der Vertreter der Beklagten geltend , der Kläger
habe seine Mitarbeiter aufgewiegelt , die Arbeit niederzulegen . Ge-
meint ist die Arbcitsniedericgung von 18 Bodenarbeiten, , die nicht
mehr für einen Wochenlohn von 18 . 50 Mark täglich achtzehn
Stunden arbeiten wollten . Die Verhandlung vor der Kammer Vll

ergab , daß W. aar nicht zugegen war , als es zum offenen Konflikt kam .
Der Kläger lehrte vielmehr erst um lO' /e Uhr Nachts von einem

Geschäftsgange nach dem Boden zurück und wurde auf die Frage ,
was nun mit ihm werden solle , vom Bodenmeister Viekcl sozusagen
. rauSgeschmissen " . Viekcl , der als Zeuge vernommen wurde , gab
an . er habe aus dem Benehmen des Klägers entnommen ,
daß er ein Hauptaufwiegler gewesen sei . Der Hauptzeuge der Be
klagten , der Arbeiter Gruhl , konnte auch nur sagen , daß von den
detheiligten Leuten allgemein über die lange Arbeitszeit ge
sprochen worden sei , und „ daß sie unter sich " ge -
meint hätten , 18,50 Mark seien ein zu geringer Loh » .
Der Zeuge will für den Fall , daß er nicht mitmache , mit dem Messer
bedroht worden sein. Der Kläger sei aber zur fraglichen Zeit nicht
zur Stelle gewesen . Nachdem ein Vergleich zu Stande gekommen
>var , führte der Vorsitzende Dr . Meier folgendes aus : Er habe
selber den Eindruck , daß W. einer der Hauptunzufriedenen
gewesen sei . Im Prozeß entschieden aber nicht Eindrücke ,
sondern Thatsachen . Die Zeugen hätten nun nicht den

Entlassungsgrund , daß der Kläger seine Mit -
arbeiter aufgewiegelt habe , zu bekunden vermocht . Ein
Vergleich sei deshalb angebracht .

Wir möchten dieser sehr nach dem ZuchthauskurZ riechenden An -
schauung gegenüber die Frage aufwerfen , wo denn der ß 123 der
Gewerbe - Ordnung davon spricht , daß „ Aufwiegelung der Mit -
arbeiter " . übrigens hier eine ganz falsch angewandte Bezeichnung ,
ein Grund zur sofortigen Entlassung ist ?

GeviMs - Ieikitng .
Für Gastwirthschaften auf dem Laude bestehen bielfach Polizei -

liche Vorschriften , wonach sie , auch wenn sie dem Fremdenverkehr dienen ,
beim Eintritt der gewöhnlichen Polizeistunde geschlossen werden

müffen . Gegen eine dieser Verordnungen sollte sich der Gastwirth
Kurz vergangen haben , weil er die Thür zu seinem Lokal während
der in Betracht kommenden Nachsttunden nicht verschlossen
hatte . Er machte in der Berufungsinstanz geltend , daß noch spät
Abends Reisende bei ihm eingekehrt leien . Diese Leute , die er als
ländlicher Gastwirth habe aufnehmen müssen , hätte er doch
nicht einschließen können . Das Landgericht verurthcilte
ihn jedoch gleich der ersten Instanz , indem es ausführte ,
er hätte auf jeden Fall beim Eintntt der Polizeistunde
die Thür verschließen müssen . Bei der Ankunft und beim Fort «
gehen der Reisenden Hütte er aufschließen und alsbald wieder zu -
schließen müssen . DaS K a m m e r g e r i ch t hat jedoch jetzt den An «
geklagten mit folgender Begründung freigesprochen . Die

Polizeivcrordnungcn dürsten nur vorschreiben , daß die ländlichen
Gastwirthschaften mit Fremdenverkehr um die fragliche Zeit für den
gewöhnlichen öffentlichen Verkehr geschlossen würden . Hiermit sei

nicht ein wirkliches Verschließen gemeint , eS genüge
der Auss chluß des öffentlichen Verkehrs . Die be -
treffenden Gastwirthe seien nur verpflichtet , die gewöhnlichen
Gäste innerhalb der verbotenen Zeit nicht im Lokal zu dulden ,
unbeschadet ihres Anspruchs auf den Fremdenverkehr .

In dem Meincids - Prozes ) gegen den ehemaligen Kriminal -
kommissar Egon Grützmacher und Genoffen ist Termin am 13.
und 14. d. M. vor dem Schwurgericht des Landgerichts I anberaumt
worden . Grützmacher soll bekanntlich die unverehelichten Weirauch
und Becker in einer Ehescheidungssache gegen einen Lübecker Wein -
Händler zum Meineide angestiftet habe » . Er wird von den Rechts -
anwälten Wronker und Dr . Ibers , die Weirauch vom Rechtsanwalt
Leonh . Friedmann vertheidigt , während der Angeklagten Becker der

Rechtsanwalt Margoninsky als Ossizialvcrtheidiger zugewiesen ist.

Aufgehoben wurde gestern vom Reichsgericht ein Urthcil des

Landgerichts Kiel vom 24. September V. J . , laut welchem der
Redakteur der „ Schlesw . - Holst . Bollszeitung " , Genosse A. Llltjens ,
wegen Beleidigung der Armenverwaltung zu Ncumünster zu 100 M.

Geldstrafe verurtheilt worden war . Die Sache wurde an die Vor -

instanz zurückgewiesen , weil Z 186 des Str . - G. - B. nicht richtig an -

gewandt worden sei .

Mnkevnetznrev�VevMnde «
Vereinigung deutscher Kammgarnspinner . Die Vereinigung

hat ein Zirkular erlassen , in welchem sie auf den jüngsten Beschluß
bezüglich der Beschränkung der Erzeugung um 20 pCt . hinweist und
bekannt giebt , daß zu weiterer Steuerung der ungesunden Lage
ferner noch vereinbart worden sei , bei künftigen Garnabschlüsicn
eine gewisse Begrenzung der Ablieferungstermine eintreten zu lassen .

Hierzu sehen sich die Spinnereien genothigt , weil vielfach Abschlüsse ,
selbst bei abgesprochenen festen ÄuSnahmeterminen , Verzögerungen
in der Abnahme auf ganz unbestimmte Zeit erfahren , lvelche den

Spinner in feinen Dispostiionen , sowohl hinsichtlich der Produktion
als auch der Deckung mit dem Rohmaterial auf das Empfindlichste
stören . Für Abschlüsse gelten als äußerste Abnahmefrist , sofern eine

kürzere nicht ausdrücklich vereinbart wurde , sechs Monate bei roh -
weißen , zwölf Monate bei bunten Garnen . Sollte der Abschluß bei

Ablauf der vereinbarten Abnahmeftist mangels Dispositions -
ertheilung nicht erledigt sein , so kann der Spinner zwar eine ver -

längerte Äbnahmefrist von höchstens sechs Monaten zugestehen , doch
ist in solchem Falle dem Abnehmer für jeden halben Monat

späterer als ursprünglich vereinbarter Abnahme von pCt Zinsen
zu berechnen .

Verein deutscher Spiegclglas - Fabrikantcn in Köln . Wie
die „ Köln . Zeiwng " erfährt , haben die deutschen Spiegelglas -
Fabrikanten das zwischen ihnen bestehende Syndikat um zwei Jahre
verlängert . Gleichzeitig sind Verhandlungen beschlossen worden , um

zur Unterbringung der erheblich sich steigernden deutschen Hervor -
bringung eine gemeinschaftliche Verkaufsstelle für die Ausfuhr ins
Leben zu rufen . _ _

Vevsennittlungen .
Die Droschkenkutscher haben nach den verflossenen Feiertagen

die Ende vorigen Jahres begonnene Streikbewegung wieder be

gönnen , um , nach der bisherigen Taktik , gegen die betreffenden Fuhr -
Herren im Einzelnen vorzugehen , auch fernerhin zu verfahren . Zu
diesem Zlvecke fand bereits am Donnerstag die erste Versammlung
für den Osten Berlins bei Stechcrt am Andreasplatz statt . Die Ver -

sammlung war stark besucht und nahmen auch viele Frauen an der -
selben theil . Schulz referirte über den ersten Gegenstand der
Tagesordnung : „ Das rigorose Vorgehen der Ring - Fuhr -
Herren und welche Stellung haben wir dazu einzuuchmen ?" Die

Bezeichnung rigoroses Vorgehen . meinte der Redner , sei für daß Gebühren
dieser Herren eigentlich viel zu austäudig , indem sich ein Fuhrhcrr
über seine oraauisirten Kutscher u. a. äußerte : „ Die Strolche werde
ich erst rauSschmeißen , dann werden wir auch mit den Andern fertig ! '
Ucberhaupt sei die Bewegung von Anfang an , wie beim Unter -

nchmcrthum üblich , nur ' als das Werk „ einzelner Hetzer " be-
zeichnet worden , da es nach der Meinung dieser Herren den
Taxamcterkutschcrn „viel zu gut gehe " . Nichtsdestoweniger
ist aber die ganze Lebenshaltung der >elben geradezu miserabel ,
wie vom Redner eingehend geschildert wurde . So scheint
der ' Fuhrhcrr Schuck in der Jmmannelkirchstraße geradezu
mustergiltig zu sein in der Behandlung „seiner " Kutsck ?er ; für jeden
derselben wird cS zur Bedingung gemacht , im Haufe des Herrn
Schuck zn wohnen , damit sie auch unter genügender Kontrolle und
immer in genügender Sicherheit sind . Unter Androhung der Kün -

digung , die bereits an einem „ Anfhetzer " vollzogen war , wurden die

übrigen Kutscher gezwungen , sich dem partiellen Ausstand nicht an -
zuschließen . Als nunmehr in Folge des geringen Verdienstes einige
die Miethe nicht bezahlen koimten , wurde denselben ebenfalls die

Kündigung angedroht .
Bei einem anderen Fuhrherrn haben sich die Kutscher , zumeist

ungeübte Leute , nicht einmal die erforderliche Livrs aujchaffen
können , weshalb auch das betreffende Kommissariat für Fuhrwesen
damit zögert , Fahrscheine zu ertheilen . Ueberhaupt versuchen es die
Fuhrherren wieder , Ivie bei dem vor fünf Jahren leider ungünstig
verlaufenen Streik , gmcz ungeübte Arbeitslose einzustellen . Um nun
diesen die Anschaffimg der Livrö zu ermöglichen , hat z. B. Herr
Schuck mit einem bekannten Kleiderhändler am Alexander
Platz einen Vertrag abgeschlossen . Dem Kutscher werden
per Tag 50 Pf . für den Mantel als Abzahlung berechnet , bis er¬
den Betrag völlig bezahlt hat . Wird er aber vor Ablauf dieser Frist
entlassen , verbleibt der Mantel als Eigcnthum deS Händlers oder
des Herrn Schuck . Bei alledem habe die bürgerliche Presse mit
wenigen Ausnahmen das Vorgehen der Kutscher getadelt und für
die llntcrnchmcr Partei genommen . Mit dem Unterstützungsfonds
der Fuhrherren scheint es aber schon zu hapern , denn die B
ivilligung der Forderungen ist vielfach eingetreten . Sodann
habe man bereits gedroht , mit Denunziationen wegen Auf
reizung der „ Arbeitswilligen " vorzugehen und sind bereits schwarze
Listen eingeführt , sodaß mehrere streitende Kutscher keine Anstellung
erhielten . Das Unteruehmerorgan kündigt au , daß vom Frühjahr
ab kein Lohn mehr , sondern nur 40 pCt . der Tageseinnahme an
die Kutscher ausgezahlt werden sollen . Redner ist der Meinung ,
daß all ' diese Drohungen die Kutscher von ihren gewiß bescheidenen
Ansprüchen nicht abbringen werden , im Gcgentheil sie nur fester zu -
sammenschließen können . Mit der bisherigen Unterstützung der
Streikenden von 2,50 M. pro Tag ist ein Jeder im Stande , den Kampf
im neuen Jahre aufzunehmen . ( Lebhafter Beifall . ) Knitter

ergänzte in der darauffolgenden Diskussion einige Ausführungen
des Redners . Er spricht die Erwartung aus , daß die btshernge
Begeisterung auch fernerhin andauern und die Resolution vom
vorigen Jahre aufrecht erhalten werde . Ein Redner als Anhänger
deS

'
Generalstreils wünscht , daß die AgitationSlommission noch

gründlicher arbeiten bezw . auftSumen möge als bisher . Aehnlich
äußern sich einige andere Redner . In seinem Schlußwort theilt
Schulz mit , daß es leider einigen Fnhrherren gelungen sei , durch
Verabreichung von Freibier die Kutscher wieder abwendig zu machen .
Bei einigen Fuhrherren seien die Kutscher sogar gezwungen , die

nöthigen Pferdedecken aus ihren eigenen Mitteln zu beschaffen .
Im übrigen wurde die Organisation in Zukunft darauf achten , daß
Fahrslbeine nur an orts - und fahrkundige Kutscher ertheilt werden .

Hierauf stimmt die Versammlung einem Antrag zu , die seit dem
15. November vorigen Jahres geübte Taktik auch fernerhin zu be -

folgen und die Forderungen der damaligen Resolution : 1,50 Mark

Tagelohn und 25 pCt . der Gesammt - Einnahme , bei 10 M. 30 pCt . ,
zur Durchführung zu bringen . Mit einem Hoch ans die Arbeiter -

bewegung wurde die imposante Versammlung geschlossen .

Die Steinarbcitcr diskutirten in einer am Donnerstag ab -

gehaltenen öffentlichen Versammlung darüber , ob die Kontroll -
kommission weiter bestehen soll oder nicht . Die Kontrollkommission ,
die vor mehreren Jahren eingesetzt und auch von dem letzten Kongreß

der Stcinarbeiter wieder gewählt worden ist , hat die Aufgabe ,
Streitigkeiten innerhalb der Organisation zu schlichten , Beschwerden

zu erledigen , die Kassenführnng zu prüfen und die Abrechnung aus -

zustellen . Die Kommission besteht aus Mitgliedern , die in verschledenen
Städten Deutschlands wohnen . — Hirtmann vertrat die Ansicht , da ?

das Bestehen einer Institution mit den weitgehenden Befugnissen
der Kontrollkommission nicht im Interesse der Organisation liege .
Die Reisen , welche die Kommission wegen Aufstellring der Ab -

rechnnng mehrmals jährlich nach Berlin machen müsse , kosten der

Organisation eine nicht unbeträchtliche Summe , die man zn anderen

Zwecken besser vcrwerthen könnte . Dagegen ist Redner der Meinung ,

daß die Kommission als Beschwerde - Jnstanz weiterbestehen könne .

Sowohl dieser wie einige andere Redner kritisirten daS Ver «

halten der Konnnission m bestimmten Füllen . Das Kontroll -

kominissioiis - Mitglied Bennert aus Pirna trat den der

Kommission gemachten VoNvllrfen entgegen und bcnef sich

darauf , daß die Kommission vom Kongreß der Steinarbeiter Deutsch -
lauds eingesetzt , daß sie daher nur einem solchen Recheuschaft über

ihre Thätigkeit geben brauche und auch nur der Kongreß über Be -

stehen oder Aufhebung der Kommission zu entscheiden habe . Das

Vorgehen gegen die letztere sei aus daS Betreiben einiger Berliner

Stänker zurückzuführen . Angesichts der Streitigkeiten , lvelche be -

ständig unter den Berliner Mitgliedern der Organisation obwalten ,

seien die auswärtigen Kollegen der Meinung , daß die Zeutrallcitung

nach Ablauf ihrer Wahlperiode nicht wieder in Berlin ihren

Sitz haben dürfe . Thomas trat entschieden für das

Weiterbestehen der Kommission ein . da deren Thätigkeit nn Interesse
der Orgamlation geboten sei . Nachdem noch mehrere Redner für
und wider gesprochen hatten , zog Hirtmann eine im Smne

seiner Ausführungen gehaltene Resolution zurück . Ein Beschluß in

dieser Angelegenheit wurde nicht gefaßt . — Der Vertrauensmann

Fischer hat den streikenden Krcfelder Webern 50 M. gesandt . Die

Versammlung erklärt sich damit einverstanden und bewilligte für
den Weberstreik noch weitere 50 M. Abermals 100 M. sollen nach

Ausbruch des Ausstandes der Sammetwcber abgesandt werden .

Rixdorf . Die Möbelpolirer hielten am 2. Januar ihre regel -

mäßige Versammlung ab . Zur Diskussion stand die Kranken - und

Stcrbe - Unterstützung . Nach einer regen Diskussion wurde folgende

Resolution angenommen : Der Vorstand wird ersucht , festzustellen ,
ob ohne eine Erhöhung des bisherigen Beitrages eine Erhöhung
des Krankengeld - Zuschusses möglich ist . Von einer Unterstützung bei

Todesfällen nahm die Versammlung Abstand .

Sozialdemokratischer Rgitationsbcrei » Stralsund - Franzvurg «
Rüge » . Sonntag , den 8. Januar , Bonnsttags 10 Uhr , bei Mörschel ,
Jüdeustrahe 35/38 : Generalversamuibmg .

Verein der Buchdrucker und Schriftgicster für Rixdorf >Briti «
Sonntag , den 8. Januar , Nachm . 1 Uhr : Oefscutliche Versammlung in der
Vercinobrauerei , Hermannstr . 2.

Verband deutscher Barbiere . Friseure und Pcrriickenmachcr .
Geh ilfen . Sonntag , 8. Januar , bei Schiller , Rosenthalerstr . 57 : Gemüth -
liches Beisanimcusciii . Anfang 5 Uhr .

Tischler - Berein . Heute Abend S1/} Uhr , Melchiorstr . 15 : General -
Versammlung . Mitgliedsbuch legtttmirt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 8. Januar , Vormittags
9 Uhr , im groben Fesisoal der Berliner Ressource , Konniiandantenstr 57 :
Versammlung . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr Vormittags , eben -
dalcibst : Vortrag des Herrn Wilhelm Bölsche : « Johannes Seppler . " Gäste
willkommen .

Vevmistlzkes -
Wegen andanernden Schneefalles mußten in Airol » die

RäumungS « und Bergungsarbeitcu eingestellt werde » . In wenigen
Stunden erreichte die Schnecschicht ini Thal einen Meter , auf den

Höhen zwei bis drei Meter . Damit tritt der erste gefährliche Zeit -

Punkt für einen größern Nachsturz ein . Auch die Lawinengefahr
hat sich gegen früher verdreifacht . Hält aber die gelockerte Fels -
,nasse am Sasso Rosso die erste starke Schncebelastung aus , so darf

angenommen werden , daß ein starler Nachsturz erst beim Eintritt

von Thauwetter erfolgen wird . Der Sicherungsdicust wird mit

verdoppelter Energie betrieben . Der Staatsrath ermächtigte den

Chef des technischen Dienstes , Veladini , und den Kantonsinspektor

Merz , unverzüglich mit den Sichxrungsarbeiten gegen die Lawinen -

gefahr bei Airölo zn beginnen . Andererseits wird die Gotthardbahn
die Splenaung der Theile des Sasso Rosso , die abzustürzen drohen ,
in Augriff nehmen . Der schweizerische Bundesrath beschloß die

Subvcütiouirung der zum Schutze Airolo ' s vorzunehmenden Arbeiten

seitens der Eidgenossenschaft .

AnS Bozen wird gemeldet : Der 72jährige B e r g führer
Bernardo Marian » aus Sagron , welcher 1882 die berühmte erste
Besteigung des Sasso di Maor mit dem Wiener Hochtonristen
Diamantini ausführte , wurde , nachdem er 25 Tage vermißt war , in
einem Abgrund zerschmettert aufgefunden . Der Absturz erfolgte
bei der GemSjagd .

Et » eingeschneiter Eisenbahnzng . Wie aus Budapest tele -

araphirt wird , ist in der Nähe von Jglo gestern ein Eiscubahuzug voll -

ständig eingeschneit . 200 Arbeiter sind bemüht , die Strecke frei zu
machen . 80 Passagiere sind von jeder Verbindung abgeschnitten .

Ein » encs Goldfeld . Man schreibt der „ Wes . - Ztg . " aus

Washington : „ Im Staate Colorado , fünf Meilen judwestlich
von Canon Cith , wurde in einem Kupfcrbergtoerk zufällig eine
Goldader entdeckt , die einen überraschend hohen Goldgehalt aufwies :
ca. 15 000 Doll . Golderz per Tonne . Die Kunde davon verbreitete

sich schnell , und hcnte , wenige Wochen nach dem bekanntwerden der
Nachricht , sind schon bei 3000 Goldsucher daselbst versammelt und
eine neue Stadt , nach dem Muster der Goldgräberstadt des
Klondykc . „ Dawson City " geuamst , ist im Entstehen begriffen . Die
Stadt ist bereits vermessen ivorden , und bei 1800 Lots sind schon
erstanden worden . Zelte , 10 —12 Fuß hoch , führen stolze Namen , wie
„ Hotel Royal " , „ Klondyke Saloon " ec. Nächster Tage soll die erste
Nummer der täglichen Zeitung erscheinen . Das letzte Bulletin des
Departements für Arbeiterangelegeiibcit in Washington bringt fol -
gcnde Mittheiluugen über die im Klondykegebiet herrschenden
Preise . Mehl wird in Dawson City zu 180 Doll . per Sack von
50 Pfd . verkauft ; kondcnsirte Milch kostet 3 Doll . per
Büchse , Kohkcnöl 40 Doll . und Whisky 75 Doll . per Gallone ,
Orangen und Zitronen gingen zn V/t Doll . , Aepfel zu 1 Doll . per
Stück weg . Die ersten Eier , die ankamen , wurde » 18 Doll . per
Tutzciid , Austern 20 Doll . die Büchse , Salz 50 Cents per Pfund be- -
zahlt . Der erste Brandy , der nach Dawson kam , wurde zu 75 Doll .
per Gallone verkauft ; ein Mann verkaufte 2000 Gallonen Whisky
eine Stunde nach seiner Ankunft zu 45 Doll . per Gallone und ver -
diente 60 000 Doll . bei dem Geschäfte . In einem Restaurant kostet
ein Teller Suppe 1 Doll . , Mais und Milch IVe Doll . , ein Stück
Kuchen 75 Cents , eine Tasse Kaffee 1,25 Doll . , ein Steak S' /s Doll . ,
Eier ans Brot 2 Doll . u. s. w. Köche verdienen 1 Doll . per Stunde ,
Geschirrwaschcr 5 Doll . per Tag . Schmiede 3 Doll . per Stunde , Ar -
bciter verdienen im Freien 20 Doll . , in der Werkstätte 10 Doll . per
Tag , alles mit voller Kost . Ein Arbeitslohn , der im Verhältniß zu
den , theuren Lebensunterhalt kärglich zu nennen ist . Ein Anzug
kostet 200 Doll . , für Barbieren bezahlt man 1 Doll . , für Haar -
schneiden 2 Doll . Eine Rummer der in Dawson erscheinenden
Zeitung kostet 50 Cents . Aerzte werden per Besuch mit 10 bis
25 Doll . bezahlt ; Arzneien kosten nicht unter 2 Doll . Eine Dosis
zerriebener Alaun wurde mit dem enormen Preise von 8 Doll .
bezahlt . "

Ulifug anf der Rennbahn . Rennen für . . . Damen sollen
jetzt in New - Dork veranstaltet werden . Ein New - Dorker Blatt glosfirt
diese Ankündigung folgendermaßen : Der Abschluß des letzten
Sechstage - Renncns mit einer Hochzeit hat jedenfalls das Jnteresss
der Damen an diesem Sport erhöht . —

Sängerkrieg in Japan . Am 18 . Januar findet in Japan ein
vom Kaiser veranstaltetcr großer Dichter - Wettbcwcrb statt . Die Frist
für die Einsendung von Gedichten ist am 31 . Dezember verstrichen .
Die Bewerber mußten ihre Verse an eine Jury einschicken , die van
der „Dichterin des Hofes " geleitet wird . Sie heißt Frau Seisho



önb Ift 73 Jahre alt . Ein NemeZ , zierliche » Persönchen , trägt sie
noch immer die vornehmen aristolratischen Allüren der guten alten
; rlt . 8"5 Schau ; von den europäischen Neuerungen in Japan will

r ? l $ ,utl ' cn- Selbst in ihrem Aeußern ist sie streng konservativ
g . leben i l1 ? trägt noch heute die Mode von Anno dazumal :
drei llnterröachen aus weißer Seide und ein Kleid aus
divlettcr Seide mit rothem Besatz . Das Ganze ist mit
« unten Landschaften und Vögeln bestickt und gicbt der alten Dame
«a- Z Aussehen einer Voliere . Frau Seisho ist aber trotz dieser
Maskerade die gekrönte Dichterin von Japan , und das ist eine weit
Ivichtrgere Stellung als z. B. die desgekrönten Dichters von England ,
Venn die Japaner sind feine Literatnrkenner . In jedem Jahre erregt
daher das Geheimniß des fälligen Neujahrsgedichtes , das Frau
Seisho mit gewohnter Pünktlichkeit losläßt , die Gcinüther in Japan
�n einer Weise , wie sie kaum durch eine Drcyfus - Sache oder etwas
Aehnlichcs erregt werden würden . Der Mikado selbst rühmt sich . �der
Schüler der alten Dichterin zu sein . Er hat vor Kurzem eine
Kantate komponirt , die die Feier am 18. Januar würdig abschließen
soll . —

. Nnstralische Eingeborene als Pfadfinder . Aus Sydney
wird den „ Hamb . Nachr . " geschrieben : Die außerordentlich scharfen
Sinne der Australnegcr , welche die der Indianer von Nordamerika
noch übertreffen sollen , haben schon seit Langem die Aufmerksamkeit
der australischen Polizei erregt und diese veranlaßt . Schwarze als
Pfadfinder zum Aufspüren von Verbrechern oder im Busch
verloren gegangenen Personen zu verwenden . Ein solcher Pfad -
sinder ist Red Tank Jack lJack vom rothen Tank ) , der kürzlich
einen seltenen Beweis seiner Fähigkeiten ablegte . Das Kind
eines Ansiedlers , der einsam im Busch hoch im Norden
von Neusüdwales , in der Nähe von Mossizel , lebt , hatte sich ver -
Raufen . Tag und Nacht hatten die geängstigten Eltern bereits danach
«gesucht , der Vater mit Aufbietung der entfernt wohnenden Nachbarn
den ganzen Busch rund umher abgeritten , vergeblich . Da entsann
? uan sich eines wilden Stammes in der Nähe , in dem sich ein be -
vübmter Pfadfinder , Ned Tank Jack aufhalten sollte . Er wurde geholt

» und nahm ohne Besinnen die Spur auf , der er , wie ein guter Schweiß -
Riund der Fährte des Wildes , folgte . Trotzdem das Kind über verschieden-
»irligen Boden gewandert war . verlor er nicht einen Augenblick die Spur .
Hin und her war das Kind geirrt ; einmal führte die Spur
ziemlich dicht an der Wohnstätte vorbei , dann ging sie wieder tief
in den Büsch . Erst am fünften Tag fand Red Tank Jack die Kleine .
Sie war am Leben , trotzdem sie während ihrer ganzen Abwesenheit
nur zweimal Wasser gefunden hatte und einige Beeren , womit sie
iibr Leben fristete . Die ganze Entfernung , die Kind und Schwarzer
zurückgelegt , sind 80 englische Meilen , während die gerade Linie vom
Wohnplatz bis zu der Stelle , wo das Kind gefunden wurde , nur
Lv Meilen betrögt . Dem Fremden klingt diese Erzählung vielleicht
amglaublich . Doch kommen in Australien jedes Jahr der
artige Fälle vor , wo sich des Busches ungewohnte Personen oder
Äinder in den weiten unbewohnten buschigen Landstrcckcn , die den
�Wohnplatz umgeben , spielend verliere » und nach tagelangcm Suchen
wioch lebend gesunden werden . Red Tank Jack wurde dem Minister
infolge seiner Leistung zur Belohnung empfohlen . Bei dieser Ge -
legcuheit stellte es sieb heraus , daß er früher von der Polizei in
- Bathurst mit einem Gehalt von 3 2)!. täglich bei freier Station an -
geworben war als blecle tracker ( schwarzer Pfadsinder ) . Er hatte
deine Stellung jedoch aufgegeben und war wieder zu seinem Stamm
' ii die Wildniß zurückgekehrt , angeblich weil es ihm in Bathurst zu

kalt sei , in Wahrheit vermochte er jedoch nicht seinen unwiderstehlichen
Freiheitsdrang zu bezähmen .

Zur Geschichte der Visitenkarte . In diesen Tagen der
Nenjahrs - Gratulationcn erörtern italienische Zeitschriften wieder die

Frage : Wann und wo sind in Europa die Visitenkarten in Gebrauch
gekommen ? Daß sie in China uralt sind , weiß man , in Europa
aber lassen sie sich erst im 16. Jahrhundert nachweisen , am häufigsten
in Venedig , das ja damals die glänzendste und für die feine Sitte

tonangebende Stadt Europa ' s war . Auf Grund unserer Nach -
forschungen aber gewinnt es den Anschein , als ob nach Venedig die
Visitenkarten aus Deutschland gebracht worden seien und zwar
durch deutsche Studenten , die in Padua studirten . Diese Studenten

pflegten bei Beendigung ihrer Studien den Professoren einen

Besuch abzustatten , und wenn sie den Professor nicht zu Hause
trafen , so ließen sie ihre Karte zurück . Dieser Brauch , der so völlig
unserer heutigen Sitte entspricht , war in Italien etwas Neues , wie
aus Briefen der Paduanischen Professoren hervorgeht . Kürzlich hat
man in Venedig eine solche Visitenkarte aufgefunden . Der
paduanische Professor Giacomo Contarini hatte sie am
15. Januar 1372 als Sehenswürdigkeit mit einem Begleitbriefe an
einen Freund nach Venedig geschickt . Die Karte trägt in der Mitte
ein farbiges Wappen nnt der Unterschrift „ Espoir me confort . "
lieber dem Wappen steht mit der Hand geschrieben : „ llosiaimss
Westerholt Westphalus Scribebat Patavii 4 martii 15 + 60 . "

Professor Contarini bezeugt ausdrücklich , daß ihn der deutsche
Student habe besuchen wollen und da er ihn nicht angetroffen , so
habe er eine Karte mit seinem Wappen und seinem Namen zurück -
gelassen , was eine ebenso merkwürdige wie höfliche Sitte sei .

Briefkasten der Redaktion .

Tie suristische Sprechstunde wird Ticnstags , Tonnerstag » nnd
Freitags abends von 7' / - bis 8V , Uhr abgehalten .

1000 W. S . Kommen Sie in die Sprcchswnde . — E. Sch . 00 . Die
Kündigung ist verspätet , es hatte schon am 31. Dezember gekündigt werden
müssen . — Busch . Die Frage ist ganz unverständlich . — 44 . Sie haben
recht . — H. Wt . Meldung bei dem betreffenden Regiment . — G. B. ,
Lüben . Dazu ist der Gutsbesitzer leider berechtigt . — F . K. 88 . Kündigung
ist verspätet . — L. 30 . Erfahren Sie ans Ihrem Polizeiburcau . — Zl. W. 20 .
Polizeipräsidinni . — F. F . Nein . Nein . — G. M . Ersahren Sie am besten
aus dem Polizeipräsidium . — M . III . Beschwerde an den Oberpräsidentcn .
— A. N. Ja . — Alter Abonnent , Weistensce . Sie erhalten vor
Absolvirung der Militärpflicht leinen Paff . — L. C. 18KK . 1. Nein .
2. Nein . - F . L. Ja . - K. S . 10 . Ja . - H. S . W. 11 . Sie
können deswegen Klage erheben . — B. S . 13 . Ja . — R. W. 02 .
1. Derartiges gicbt es wohl nicht . 2. Sic brauchen nicht zu zahlen . —
A. B. (£. 100 . Falls Sie dazu nicht im Stande sind , brauchen Sie die
Alimente nicht zu zahlen . — Hantle . Da ein rechtskräftiger Eutscheid des
RcichS - Vcrsicherungsanlts vorliegt , ist nichts weiter zu machen . — Nl . Ja .
O. G. 1858 . Es ist hierfür nur der Weg der Privatklage möglich . —
F. B. 1. Richtet sich nach der Jahreszeit nnd Witterung . 2. Ja . 3. Ja .
4. Ja . 5. Nein . — P . G. 4. Nein . — S . H. Nein . — Bildhauer I .
Wiederholen Sie die Frage unter genauer Darlegung , wie Ihre Stellung
ist. Ihre bisherige Mittheilung reicht nicht aus . — Günther . Die
Kündigung ist verspätet . — Wallstr . 00 . 1. Ja . 2. Erst nach Ablauf der
13 Wochen . 3. Frage ist unverständlich . 4. Erfahren Sie auf Ihrem
Polizeibureau . — Zobel . Nein . — C. 100 . 1. Ja . 2. Der Wirth .
3. Nein . — B. , Augnststrasic . Nach Ihrer Darstellung können Sie sich
lediglich an den Spediteur halten . — Hevcmetier . Sie sind im Recht .

Berliner SehenSwürdigkeitc » . A g uarium . Unt . d. Lmden 68�
Täglich 3 - 7 . Eintritt 1 M. , SonntagS S0 Pf . - Ausstellung des
Vereins Berliner Künstler . WilHelmstr . 32/g3 ( im „Architekten¬
hause ' ) . Täglich 10 - 4 , Sonntags 11 - 2 . Eintrittspreis S0 Pf . - Aus -

stellung moderner Kun st werke von Eduard Schulte , Kunst -
Handlung . Unter den Linden 1, Ecke Pariser Platz . Täglich 10 —7 , isonn -

tags 10 - 3 . - Bibliothek , König l. Am Opemplatz . Besichtigung
Montag und Freitag 1 —2 . — Botanischer Garten . Potsdamer -
straffe 7ö. Täglich v. 8 —7 und jeden zweiten Sonntag im Monat v. 2 —- .

Unentgeltlich . — Botanisches Museum . Grunewaldstr . 6 —7. Montag
nnd Donnerstag 3 —0 . — Zentral - Biehhof . Eldenaerstraffe . � ( Mitt -
woch Vormittag Hanptverkehr . ) Besichtigung des Viehhofs frei , der Schlacht¬
höfe gegen Karten , die man im Verwaltungsbureau erhält . — Hygiene -
M u f e u in. Klostersir . 32/35 . Sonntag 12 —6 , Dienstag u. Freitag 10 —2 . —

Institut f. G l a s ui a l e r e i , K ö n i g l. Charlottenburg . Berlinerstr . S.

Wochenäglich 9 - 11 u. 1 - 4 . - K u n st g e w er b e - M u s e u m. Prinz
Albrcchtstraffc . Täglich , auffer Montag und die ersten Feiertage sowie Char -
freitag , Himmelfahrt und Bufftag , 9 —3 , Sonntag 12 —6 . — Märkisches
Provinzial - Museum . Breitestr . 20a . Sonntag von 11 —IVz, Mon¬

tag und Donnerstag 11 —2i/z . — Museum ( alt und neu ) . Am Lustgarten .
Besuchsordnung siehe Kunftgewerbe - Muscum . — Museum der Land -
w i r t h s ch a f t l i ch c n H 0 ch s ch u l e. Jnvalidenstr . 44. Werktäglich , auffer
Sonnabend , 12 - 2 , Sonntag 12 - 6 . - Museum für Naturkunde .
Jnvalidenstr . 43. Montag und Sonnabend 11 —3 , Sonntag 12 —6 . —

Muse u ni für Völkerkunde . Königgrätzerstr . 120. Beinchsordnuiig
s. Kunstgewerbe - Museunl . — Museum Deutscher Volkstrachten .
Klosterstr . 36. Tägl . auffer Mittwoch 11 —2. Eintritt 50 Pf . — National -
Gallerte . Mnseuiilstraße . Sonntag 12 —6 , Dienstag b. Sonnabend 10 —3 . —

Panoptikum ( Castan , Friedrich - und Behrcnstr . - Ecke) . Tägl . 9 —10 . —

Passage - Panopttkum . Unter den Linden 22. — Panora m e n.
I. Herwarthstr . 4, 2. Bahnhos Alexanderplatz , 3. An der Moltkeb rücke,
4. Bachstr . Tägl . 9 —8 , — Porzellan - Manufaktur , Königl .
Wcgelystr . ( Thiergarten ) . Dienstag bis Freitag 9 —12 Uhr . — Rath -
Haus . Tägl . auffer Donnerstag und Freitag 11 —3 . ( Thurm tägl . 20 Ps. )
— Rauch - Museuin . Klosterstr . 76. Auffer SonntagS 10 —4 . — Reichs -
P 0 st vi u f c u m. Leipzigerstr . 15. Tägl . 11 —2 , auffer Mittivoch und Sonn -
abend , Sonntag 12 —2 . — Reichstag . Besichtigung Wochentags 3i/z bis
91/, , Sonntags 2 —4 . 50 Pf . — Ruh mcshalle ( Zeughaus ) . Tägl .
ausser Sonnab . 10 —2 , Sonnt . 12 —3 . — Schulmuseum . Stallschreiber -
straffe 54. Soniitags 11 —1 , Mittwochs 3 —4 , Sonnahends 3 —6 . — Tech -
Nische Hochschule , Königl . Charlottcnburg , B crlinerstr . 151. Gips -
Museum Sonnabend 10 —12 . Beuth - Schinkelinnsenm Dienstag u. Donners -
tag 10 —12 , Mittwoch 12 —3 . Architektenmuseum Montag und Freitag
10 —3 , Dienstag und Donnerstag 12 —3, Mittwoch 10 —12. — Urania .
Taubmstraffe . und Jnvalidenstraffe . — Zoologischer Earjen .

Wittcrnngsübevsicht vom 0. Januar 1800 , Morgens 8 Nhr .

Stationen
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 7. Januar 1800 .
Nachts etwas kälter , am Tage mild und zeitweise heiter , vielfach nebelig

bei schwachen südwestlichen Winde » ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wctterbureau .

Verein der Lithographen ,
Steiudmcker

und Berufsgenossen Deutschlands
( Filiale Berlin ) .

Todes - Auzeige .
Am Dienstag , den 3. Januar 1839 ,

verstarb unser Mitglied , der Stein -
druckcr

Oskar Krötscli
km Alter von 35 Jahre ».

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 8. Januar 1839, Nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Krankenhauses am Friedrichshain ans
nach dem Bartholvmäus - Äirchhof in
Weiffensee statt .

Um zahlreiche Bcthciligung ersucht
96/1 Die Verwaltung .

IlaiikMagiiiig .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten sagen wir für die zuletzt
erwiesene Ehre, welche meinem guten
Mann , unserem lieben Vater

Klug : « Sclunidt
ZU Theil geworden , insbesondere dem
gesammtcn Personal der Firma
Lichtenstcin , sowie der Vertretung des
fünften Sozialdemokratischen Wahl -
Vereins und des Unterslützungsvereins
deutscher Hutmacher , sowie dem Ge-
fangverein „Freie Liedertafel " unfern
innigsten Dank . 3271b
Die trauernde Wittwe nebst Kindern .

Unseren besten Dank für die liebe -
volle Theilnahme bei der Beerdigung
des verstorbene »

OicM Stöpel.
32686 Die Hinterbliebenen .

Danksagung : .
Für die grobe Theilnahme bei der

Beerdigung meines lieben mir un -
vergefflichen Mannes , des Steinmetz

,Iosepd Osterrnana ,
sage ich allen Bekannten und Freunden ,
sowie den Herren Kollegen hiermit
meinen herzlichsten Dank . 3273d

Wittwe Minna Ostermann .

Nehme die Beleidigung gegen Herrn
SclUnz zurück . 34/1
Baumöbl , Friedrichsberg , Blumthalst . 10

Freie Kranken - «. Begräbniffkasse
der S c h n Ii ni a c h e r

« nd Berussgenossen Berlins .
( E. H. Nr . 27. )

Montag , den 16. Januar 1899,
Abends 8 Uhr , im Lokal des Herrn
Herzberg , Alte Jakobstr . 75,

lZeneral - VersamtnUmg.
Tagesordnu ng :

1. Vierteljährlicher und jährlicher
Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstandes
und des Ausschusses . 3. Innere Kassen -
ungelegenheilen . 3266b

Mitgliedsbuch legitimirt .
Der Vorstand .

, Dr . med . Scliaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtsleiden .
Frauenkrantheite » . Spr . 9- 1, 4- 8
> SjckOneikersisi ' Ufer 35 .

Homöopath . Poliklinik :
iJlontag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Friedrichstraffe 114 , 1. [ 590L *

22696
VereinSztmmer Königsbergerstr . 28.

Verband der in Buchbindereien ,
der Papier - und Lcder - Galauteriewaaren - Jndilstrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )

Dienstag , den 1O . Januar 18S9 , Abeuds 8 ' /� Uhr ,
in Fenerstein ' s Festsälen , Alte Jakobstraste 7a :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnuug :

1. Vortrag des Herrn F . Vasaendaeli über : �rrttttllltVsVLr .
2. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 23/1

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Bevollmächtigte .

Diejenigen Mitglieder , welche noch ausgefüllte Urabstimmungs -

Formulare im Besitz haben , werden ersucht , dieselben spkitrprNS
irm Dirnpltst in obiger Versammlung abzuliefern .

kadwerein der Musikinstrumenten - Arbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Montag , den 9. Januar , Abends S' / . Uhr , in den Oranienhallcn ,
Oranienstraffe Nr . 61 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Ergänzungswahl des Vorstandes . 3. Ver -
schiedenes . 141/1

Den Kollegen zur Nachricht , daff unser Maskenball am 18 . Februar
bei kSclineEvldei ' s , Hasenhaide 31 , stattfindet . Der Vorstand .

Den Kollegen noch zur Nachricht , daff es noch Billets , ä 75 Pf. , zur
Besichtigung der Treptower Sternwarte am 15. Januar , Nachmittags 5 Uhr ,
beim Kollegen H e n s e l , Rcichenbergerstr . 59, giebt . _

ZM » ! Kistenmacher . Ml » !
in Sonntag , den 8. d . M. , Abends S' /s Uhr , Im liOknl

des Herrn Stechcrt , Andrcasstr . LI :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Wissenschaftlicher Vortrag . 2. Verschiedenes . 94/1

Nach der Versammlung : GemüthlicheS Beisammensein und Tanz .
Der Vorstand , llranr Schulz , Griebenowstraffe 5.

SV * Vor der Versammlung Mitgliederausuahme und Entgegennahme
Beiträvon Belträgen .
Das Erscheinen aller Kollegen wird erwartet . D. O.

Genossinnen und Genossen !
Oeffentliche Versammlung

am Sonntag , den 8. Januar , Abends 0 Uhr , im » Kösliner Hof « .
Kösliuerstrafte Nr . 8.

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion .
Nach der Versammlung : GemüthlicheS Beisammensein .

1/1 _ Die Vertraucnsperson .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , de « 0. d. M. , AbendS 8>/s Uhr , Brunnenstraffe Nr . ISO :

V 0 r fer urnr l un g .
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen sich die Mitglieder zur Aendemng des Kraickenzuschusses ?
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Kollegen , welche ihre Kontrollkarten noch nicht abgeliefert haben ,
werden ersucht , dieseweu heut Abend in den Zahlstellen oder bei H. Schulz ,
Memelerstr . 60 a, abzuliefern . 145/1 Der Vorstand .

Oeiitscli. Metallarbeiter - Verband
( Terivaltnngsstellc Berlin . )

Sonntag » den 8 . Jannar 1899 , Vormittags 10 Uhr ,

in der Brauerei Friedrichshain , Am Friedrichshain 22 - 29 :

Antzerordentliche

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zu der Ostern 1899 in Halle a. S. stattfindenden
Generalversammlung . 2. Beichlufffassung über an die Generalversammlung
zu richtende Anträge . 3. Aufstellung von Kandidaten zur Delegirtenwahl .

Ohne Mitgliedsbud ) kein Zutritt !
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , allen Mitgliedern die Mitglieds -

bücher auszuhändigen . Laut Beschlnff soll die Versammlung pünktlich eröffnet
werde » ; wir erwarten daher , daff jeder sich bcfleiffigt , zur festgesetzten Zeit
zu erscheinen . Zur Verhandlung gelangen wichtige Angelegenheiten . Es ist
Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen .

Am 15. nnd 29. Januar findet je 1 Ilrania - Vorstcllung statt . Zur Auf -
führung gelangt : „ Im Lande der Fjorde , eine Fahrt nach der
Ntittcrnachtssoune . - - Billets ä 70 Pf . sind im Bureau , Annenstr . 39, zu
hglleii : sämmtliche Kassirer nehmen Bestellungen entgegen . Ebenfalls sind
noch Billets a 75 Pf . für die Sternwarte in Treptow erhältlich , welche an
beliebigen Tagen benutzt werden können .

Die Bibliothek befindet sich Annenstr . 30 , Part . , und ist geöffnet
von 9 —1 Uhr Vormittags und von 4 —7 Uhr Nachmittags ; Dienstagsund
Donnerstags von 0 —1 Ilhr Vormittags und 4 —0 Uhr Nachmittags .
110/1 Bio Ortsverwaltung .

GkweMOt « «. Nmine
gwM ? ! r - aaw empfehle zu Partien II. Ausflügen meine Salon -

Dampfer in jeder Zahl und Gröffe .
IMMj Koulante Bedingungen , « a » « « 6502 *

I . . Kaimt . Stralau , Tcl . - Amt Stralau Nr . 80 .

Nacht) . : Johann Schulze , Berlin ,
Fischerbrücke 17 , Delephon - Amt I Nr . 2800 .

Möbel
und Polsterwaaren . Reell « Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . s657L *
Franz Tutzouer , Brunnenstrafte 152 *

. ä _O r: S
sQ -ä a
o o
O 33

Nordsee ' s

Frische Fische - gute Fische
sind heute und nachfolgende Tage zu folgenden billigen
Preisen zu hahen :

S Schellfisch >�fdeÄpfpMu20 - 25 n

£ Cabiiau , z ° �öss « • pr ™ 18 - 25 -

( dg
Seelachs . . . . . .pr : p ! d 27 - 30 »

iL Schollen , grosse und mittel , prPfd 25 - 35 "

E
'

Bratflundern . . . . . . . .pr . Pfd . 25 „
Im Ausschnitt stellt K _ Q kf . pr . Pfd .
sich der Preis um ca . ® höher .

Ferner : täglich frisch geräucherte Flundern 60 Pf . ,
Schellfische 30 — 35 Pf . , Roche , bester Ersatz für

Stör , 50 —60 Pf . , Knurrhähnchen 60 Pf . pro Pfund .
Haupt - Filiale :

Berlin C. 22, Bahnhof BSrse, Bogen 9/ ID.
No . II . Chtrlottenburg , No . IV . .- - - -

im Schleslschen Bahnhof ,

Madaistr . 22.
3fo . V. Berlin N. ( Wedding ) ,

Reinickendorferstr . 1,
Eingang Schulzendorferstrasse

Wilmersdorferstr . 10-11,
am Wilhelmsplatz .

No . III . Berlin WW. ,

Lunebupgerstrasse)PaEuu?ri
StatbahnbB,389 ( Centrallagerei ) — o —o

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Jos « Skorczyk , Bevollmächtigter Generalvertreter f. Berlin .

Empfehle mkine drei Restaurants
Rübezahl , am Müggelsee ,
Teufelssee , Müggelberge ,
Slarlcnlnst , a. d. Dahme ,

zwischen Grünau und Frledrichshagan ,
bei Fuffpartieu über die Müggel -
berge . 654 « '

C. Streiehhan ,
Besitzer des Kaiserhofs Köpenick .

IM und Kit
kaust man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hltschke , ge¬
gründet 1872, Skalitzerftr . 13 . Ecke

Ad miralstraffe , am Kottbuser Thor . *

Reswimt Liuden- Kartell .
Köpenick , ( » rünaiierstr . 7 .
Gr . Saal . Äasfeeküche . Frühstück - ,
Mittag - und Abcndtisch . 6. Seidel .

Honnenberg ' s Restaur . ,
Treiitow, Parkstrasse .

Groffer Saal . — Groffer Garte « .
Jeden Sonntag : « all . 16552 "

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten

. » fr » , « blutsrische 2,75 M ,
gespickt von 3 M. an .

Hirschfleisch
AerbrM Giiiise 59 Ps.

HUhner , Enten , Tauben billigst .
Kaninchen 75 Pfennige .

Ä Ritcnhl Dresdenerstraff « 61 .
n. Iii Ibülll , Wild - u. Geslügelhdl .

Clyarren ,

19

Clgaretten n .
Tabake in bester
Qualität und jeder

Preislage , cmpf . Freiinden u. Genosse »

Martin IjkgÄÄg
Jede Uhi *

repariren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie d. Gutgehens
nur 1 Mark 50 Pf .

auffer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Grobes Lager neuer und
gebrauchter Taschcniihrcn , Regit -

> latoren und Wecker , alle Arien
Ketten , sowie Brillen u. Piiicenez .
» Varl l - nx , Ilhriiiachcr ,
93 Chaussee - Straffe 33 .

Ein Kaufmann mit Kapital
wünscht sich mit einem erfahrenen
Fachmann zu assoziiren . Ausführliche
Offert , unt . A . 8 nimmt die Epped .
entgegen . 3242b

or . a inniBit ®<mj3u A4ch | n3er
g Treppen rechts .

Spezialarzt f . Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 »

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobry in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

�Itlierspleler ,
perfette , werden zur Vervollständigung
eines allen , nur gute Musik pflegenden
Ensembles gesucht . Gefl . Offert , an
C. Templiner , Mariannenstr . 8, H. H,
erbeten .

_
3214b

Tähno i Rfl U die besten kost, nur
ZidllllC K,vv HI . 60 Pf . u. zahle dem

IQV idark Belohnung ,
wer nachweist , daff die Zähne , für die
Andere 3 M. oder noch mehr Matt
fordern , besser sind . Reparaturen
2 M. , Zahnziehen schmerzl . 1 M. ,
Plombe » 1 M. 4! . Fuhrmann ,
Dentist , Schwedterstraffe 245 » .
Ecke Kastanien - Allee .

�
1802 "
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LikevKvlfttze NttnvfchÄU .
Nene Literatur über Kartelle .

Julius Matern : „ Die Jndustrie - Kartelle als EntwickelungSstufc
der berufsgeuosscnschastlichen Orgniiijalioa der nationalen Güter -
Produktion " . München 1897 . — R. Liefmann : „ Die Unter -
nehmerverbände " . Volkswirthschaftliche Abhandlungen der badischen
Hochschulen . Heft I . Frciburg 1897 . — W. B c r d r o w : „ Die
Unteniehmerkartelle und der Weg zum wirthschaftlichen Frieden . "
Berlin 1893 . — Dr . L. Pohle : „ Die Kartelle der gewerblichen
Unternehmer . " Eine Studie über die grotzindustriellen Organi -
sationsformen der Gegenwart . Leipzig 1393 . — S ch ä s f l e :
„Kartelle und Kartellpolitik " in „Zcitschr . für d. gesammte Staats -
Wissenschast . " 1393 . Heft 3 und 4.

Unter den Erscheinungen des sozialen Lebens der letzten Jahre
verdienen die Koalitionsversuche der Unternehmer das weitgehendste
Interesse . Leider aber stvht die Forschung hier auf Hindernisse , wie
kaum bei einer anderen Frage : die Unternehmer entpuppen sich als
gewiegte Geheinibündler , nur was den Kartellleitern genehm ist , ge -
langt in die Presse ; da ist es erklärlich , daß die Bearbeitung eines
solchen Materials nicht gerade zu sicheren Ergebnissen führt . Trotz -
dem liegen in den genannten Arbeiten neue Versuche vor , auf gruud
neuen Materials die Bedeutung der Kartelle zu würdigen , und als
solche verdienen sie Beachtung . Dies gilt allerdings nicht von der
Broschüre des Herrn Julius Matern , eines Industriellen , der
ein ebenso enthusiastischer ivie kritikloser Lobpreiser der Kartelle ist ,
aber gerade weil wir es hier mit Aensternngen eines Interessenten
zu thu » haben , darf man die Broschüre nicht umgehen .

Matern bricht den Stab über die freie Konkurrenz : dieselbe
ist 1. einer rationellen Arbeitstheilung abträglich , 2. dein tech -
nischen Fortschritt hinderlich , 3. bedingt sie eine Vergeudung
von Arbeitskrast und Produktionsmitteln , 4. begünstigt sie
die Produktion von Schund , 6. zwingt sie zur Anwendung ' sittlich
unlauterer Mittel . 7. ist sie „die alleinige Ursache der
unaufhörlichen Krisen , 8. bewirkt sie niedrige Arbeitslöhne , 9. macht
sie „ein gutes Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer "
ganz unmöglich , 10. — dies mnst wörtlich zitirt werden — „sie er -
giebt als Gesammtresultat : a) in ökonomischer Beziehung ein
mächtiges Hindernitz für eine rationelle Bethätigung der Schöpfer -
kraft des Menschen , b) in politischer Beziehung der mächtigste Hebel
zur Dissoziation der einzelnen Volksschichten , und c) in ethischer Be¬
ziehung ein unüberwindliches Hindenütz für eine intellektuelle und
sittliche Hebung des gesammten Volkes . " Und Herr Matern schlicht
seine Epistel : „ Für einen in praktischer Thätigkcit grau gewordenen
Industriellen erscheint es ganz unbegreiflich , datz die „ ökonomische
Mssenschast " je dazu kommen konnte , die „freie Konkurrenz " privat -
kapitalistischer Einzelbetriebe als eine einer hohen Kulturstufe ent¬
sprechende Entwiciclungs - Kategorie zu befinden " u. f. w. — Wenn
man bedenkt , mit welchem Feuereifer das ganze llnternehmcrthum ,
also auch die „ in praktischer Thätigkcit grau gewordenen
Industriellen " , ein halbes Jahrhundert lang für die Manchester -
lehre eintraten , wie die „ ökonomische Wissenschaft " in
dieser Beziehung mir eine gehorsame Dienerin der Praktikusse war ,
wird man ähnliche Stellen mit ungetrübter Heiterkeit genietzcn
und dabei an den tiefsinnigen Spruch vom gebrannten Kinde denken .
Wai nun die freie Konkurrenz verbrochen , das soll nach Matern
die „systematische Organisation der nationalen Produktion " , worunter
der Zufammenschlutz der Unternehmer zu verstehen ist , wieder gut
machen . Matern ist fest überzeugt , datz es den Kartellen ohne
weiteres gelingt , Krisen zu verhüten , denn „ der vorzüglichste Zweck
ist und bleibt natürlich die Regelung der Produktion und der Er -
Haltung eines den Produktionskosten entsprechenden Preises " . Wie
dieser Zweck erreicht ist . ob die Kartelle wirklich das Wunder zu stände
bringen , darüber hat er offenbar noch nicht nachgedacht , er glaubt
eS einfach . Sein Glaube ist auch sonst grotz : „Schützt mm die Ver¬
einigung der Fabrikanten diese selbst vor den durch Ueberprodnktion
und Preisdruck bedingten schweren Sorgen , so schützt sie auch gleich -
zeitig die Arbeiter vor der Reduktion der Löhne bis zu jener Grenze ,
wo eine menschenwürdige Existenz nicht mehr möglich und der vcr -
langsamte Hungertod unvcrnieidlich ist — d. h. sie hebt das
Ricnrdo ' schc „ eherne Lohngcsctz " auf , diese entsetzliche Schmach der
Menschheit " . Man sieht , der „Praktiker " macht grotze Zu¬
geständnisse : er gesteht ein , datz zur Zeit in Deutschland . Ivo die
Kartelle eS noch nicht zn einer Regelung der Produktion
gebracht haben , die Löhne auf jene Grenze herabgedrückt sind ,
„ wo eine menschenwürdige Existenz nicht inchr möglich
und der verlangsamte Hungertod unverincidlich ist ". Wir möchten
nun Herrn Matern empfehlen , sich einmal genau die Lohnstatistik in
bezug auf die Löhne der Gnibenarbeiter in Nheinland - Westfalen an¬
zusehen , Löhne , die von dem bestorganisirte » Kartell in Dcntschland
gezahlt werden , er wird dann wohl finden , datz diese Löhne kaum
in dem Matze gestiegen sind , wie die Lebensmittel im Preise steigen ,
und sein gutes Herz wird ihm dann wohl zu dem Schlüsse führen ,
datz eS mit der Vereinigung der Fabrikanten nicht gethan ist . und
datz man , um die grotze Masse der Arbeiter nicht einem verlang -
samten Hnngertode ausgesetzt zu sehen , schon eine andere Organi -
sation der Produktion ins Auge fassen mutz .

Doch wenden wir nuS von dem Praktikus den Theoretikern zu.
An erster Stelle ist hier die Arbeit Liefmann ' s zu nennen .

in welcher ein umfangreiches Thatsachenmaterial verarbeitet ist . Als
Theoretiker steht Liefmnnn unter dem Einflntz der Menger ' fchen
Schule , und man kann nicht sagen , datz die weitschweifigen Ans -
lassungen über „ das Wesen und die geschichtliche Entwickclung der unter -
uchmungSweiscii <!s Bcdarfsbcfriedigung " ec. zn ergiebigen Resultaten
führen . Auch die Bestrebung nach künstlicher Klassifizirnng scheint uns
verlorene Liebesmüh . Die Abhandlung Pohle ' s zeichnet sich durch
grotze Ilcbersicbtlichkeit und scharfen KritiziSmnS auS . B e r d r o w
berichtet kurz über die Entwickesting der Kartelle und sucht dann zu
einem Urtheil über dieselben zu kommen und stellt die Frage , wie
der Staat sich ihnen gegenüber zu verhalten habe . Schäffle
rcferirt über die genannten Schriften und nimmt seinerseits Stellung
zu der Frage der sozialen Bedeutung der Kartelle .

Auch in den Reihen der Sozialdemokratie herrscht ja keineswegs
llebcrcinsliinmuug in diesen Fragen . Ob Schippe ! heute noch an
seinem llrthcil festhält : „ Der Konsument hat im allgemeinen von
den Kartellen nichts zn fürchten " ( Frankstirter Parteitag , Protokoll
Seite 164) , wissen wir nicht , aber jener Satz steht im schärfsten
Gegensatz zn Punkt 4 der Stuttgarter Resolution von Kautsky
l „Z) icse Verbände haben die Aufgabe , die Preise der Waaren über

ihr normales Niveau zn erheben " u. f. w. ) David wiederum hat
Bedenken gegen diese Ansicht geäutzert , weil die Kartelle die Eni -
Wickelung fördern , was Kautsky nicht in diesem weiten Sinne gelten
lassen will . sProtokoll über den Stuttgarter Parteitag S . 197 und
202 . ) Schlietzlich spielt die Kartcllfrage auch in die Kontroverse
über die „ZusanimeubruchSthcorie " . da Bernstein Einspruch gegen die
Ansicht Engels erhebt , wonach die Kartelle und Trusts keine
künftigen Krisen in sich enthalten . st . Ncue Zeit " XVI . Jahrg . S . 553 . )

Zur Frage der Preiserhöhung meint nun L i e f m a n n :

„ Darüber braucht man sich keine Illusionen zu machen , datz wenn
es den llntcrnchmcrn möglich gewesen wäre , noch höhere Preise zu
verlangen , sie nicht davor zurückgeschreckt worden . " Diese Illusion
hat wohl kaum jenials bestanden . Die Frage ist nur , ob die
Kartelle es den Unternehmern thatsächlich ermöglichen die Preise
in die Höhe zu treiben . Sch i p p c l führte folgende Grunde

an , ans denen der Preistreiberei Schranken gesetzt sind :
1. Die Konkurrenz wirkt auch hier : sie bleibt eine latente und setzt
sofort ein . wenn die Preise abnorin sind , abnonn gegenüber den

Preisen bei freier Konkurrenz . 2. Wo es möglich ist , datz das Kartell

zu einem faktischen Monopol führt , tritt die Verwendung von Ersatz -

stoffen und - Fabrikaten ein . 3. Die Rücksicht auf den erreichbar .

grötztcn Profit zwingt die kartellirten Unternehmer , sich den Markt
nicht einzuschränken, keine Preise anzusetzen , welche den Massen -
konsum wesentlich vermindern . 4. Schlietzen sich die Abnehmer
abermals in Kartelle zusammen .

Mit diesen Erwägungen deckt sich das . was L i e s m a n n sagt ,
so ziemlich . Dagegen macht nun Pohle geltend : Allerdings bleibt
die Konkurrenz bestehen , aber mit der EntWickelung der Kartelle wird
mit ganz besonderem Eifer darauf hingearbeitet , diese Konkurrenz
unmöglich zu machen und da die Kartelle den Konkurrenzkampf
gegen die „ Outsiders " für gemeinsame Rechnung führen können ,
sind sie in den Stand gesetzt , ihn viel länger auszuhalten und haben
weit grötzere Chancen , obzusiegen , als der einzelne Unternehmer

_ _ _ _
Thatsächlich haben auch schon eine ganze Reihe von Kartellen in
ihren Statuten Bestimmungen dafür vorgesehen , datz der Kampf gegen
die autzenstehenden Werke auf Kosten des Kartells zu führen sind . "
Punkt 2 und 3 lätzt Pohle gelten . Dagegen macht er gegen Punkt 4
folgendes geltend : Die Zwischenhändler sind in den meisten Fällen
gegen die Kartelle machtlos , denn das Kartell kann , wenn nöthig ,
den Verkauf übernehmen . Umfatzt das Kartell die Produzenten von
Rohstoffen und Halbfabrikaten , so sind die Abnehmer die Produzenten
der konsnmfcrtigcn Waaren ; diese letzten aber können sich sehr oft
nicht kartelliren , entweder wird also ihr Profit geschmälert , oder die
Preise für den Konsumenten werden erhöht . Hiervor schützt dann den
Konsumenten nur eins — die ausländische Konkurrenz , sofern nicht
der Schutzzoll dem entgegenwirkt . Diese Erwägungen sind zweifellos
zutreffend und die Beispiele der thatsächlichcn Preissteigerung bc -
rechtigen denn auch Pohle vollkommen zu dem Schlüsse : „ Den
retardirenden Momenten kommt somit nur eine sehr relative Be -
deutung zu. Das eine vermögen sie jedenfalls nicht zu verhindern —
und darauf kommt es an — datz die Preise durch Kartellbildung in
der Regel eine Höhe erlangen oder behaupten , die sie ohne Kartell
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht haben würden . Nicht mit Unrecht
spricht man daher von einem „Llartellaufschlag " auf die Preise . "
Diesen aber haben stets in letzter Linie die Konsumenten zu tragen .

Ungemein charakteristisch sind auch die von Pohle angeführten
Beispiele , wie die Kartelle der Fabrikanten von Rohstoffen oder Halb -
fabrikaten billigere Preise für das zur Erzeugung von Exportwaaren bc -
stimmte Rohmaterial gewähren , damit die Abnehmer , die Produzenten
dieser Exportartikel im Auslande koukurrcnzfähig bleiben . „ Die Macht ,
welche die Kartelle heute schon besitzen , kann jedenfalls gar nicht
deutlicher illustrirt werden , als durch die Thatsache , datz sie gleich
staatlichen Behörden über die Eingabe von Petitionen
ganzer Industriezweige auf Bewilligung von Export - Boni -
fikationen souverän Entschlietzungen fassen . " Wenn L i e f m a n n
dagegen meint , diese Thatsache » sprechen durchaus nicht
gegen die Kartelle , weil „die im Auslande zn erzielenden
Preise durch das Kartell nicht billiger geworden sind " , und es im
Gcgcntheil der „ nationalen Produktion " zu gute kommt , wenn diese
Produktion ansgedchut wird , indem man im Auslände selbst ohne
Profit verkauft , so ist dem entgegenzuhalten , datz bei der weiteren
Entivickelung eS dahin kommen kann , datz der „Kartell -
aufschlag " erhöht wird , um auf dein ausländischen Markte
selbst unter den „ Konkurrenzpreis " hcrabzugchen , datz es
sogar sicher dazu kommen wird , bei dem bestehenden
Schntzzollparagraphen . Die schädliche Wirkung solcher Manöver
haben wir aber wohl bei der Ausfuhrpräinicnwirthschaft zur Genüge
erprobt .

Nun kann man ja ohne Vorbehalt dem zustimmen , was
Schoenlanl über den Standpunkt der arbeitenden Klasse der
Preissteigerung seitens der Kartelle sagt : „ Wird der Aufstieg der
Preise begleitet durch einen entsprechenden Aufstieg der Löhne , und
ob dies geschieht , dafür ist von entscheidendem Cinflutz das Vor¬
handensein der eben genannten Faktoren ( Arbeiterschutz und
Koalitionsfreiheit ) , so ist daS Auf und Ab der Preise für
den Arbeiter gleichgiltig " . ( „ Archiv für soziale Gesetzgebung und
Statistik . 1890 . S . 528 . ) Aber angesickits der von niemandem ( mit
Ausnahme gutinüthiger „Jllnsionistcn " vom Schlage des Herrn
Matern ) geleugneten Tendenz der kartellirten Unternehmer , die Löhne
niedrig zu halten , angesichts der Bckänipfung der Koalitionsfreiheit
seitens des monopolwüthigcn Unternehmerthums , unterliegt es wohl
keinem Zweifel , datz die von den Kartellen herbeigeführte Preis -
steigerung für die Arbeiter gefährlich ist , wie das die Resolution
KautSly des Stuttgarter Parteitages richtig zum Ausdruck bringt .

Nun zu der Frage der Einwirkung der Kartelle aus die Krisen .
Engels öntzert sich in einer Anmerkung zum „ Kapital " ( Band II ,
2. Theil S . 27 ) : „ Die Konkurrenz weicht im inneren Markt zurück
vor den Kartellen und Trusts , während sie auf dem öntzercn Markt
beschränkt wird durch die Schutzzölle , womit nutzer England alle
grotzen Industrieländer sich umgeben . Aber diese Schutzzölle selbst
sind nichts als die Rüstungen für den schlictzlichcu allgemeinen
Jndnstriefeldzug , der über die Herrschaft auf dem Weltmarkt ent- .
scheiden soll . So birgt jedes der Elemente , das einer Wiederholung
der alten Krisen cutgegcnstrebt , den Keim einer weit gewaltigeren
künstigen Krise in sich. " lind bereits 1890 sagt Schoenlanl
in der zitirten Abhandlung : „ Zugestanden sei von vorn -
herein . datz Kartelle höherer und relativ höchster Ordnung
die Stetigkeit des Betriebes erheblich zu steigern ver¬
mögen . Aber die Erschütterungen des Weltmarktes treffen
die syndizirte Industrie , wenn auch nicht mehr in dem Matze wie die
atomisirte . lind wenn dies nicht der Fall ist , so ist das Kartell als
solches bereits ein Springquell der Krisis , gegen welchen es nach
Brcntano ' S Ansicht die Arbeiter versichern soll . Der Kampf gegen
die llebcrprodnktion wird geführt durch die Verminderung der
Waarenerzengung , d. h. zahlreiche Arbeiter werden nutzer Brot gc -
worfen , weil die Werke ihrer nicht mehr bedürfen . Doch wenn die
Produktion auch nicht erheblich eingeschränkt würde , so wirkt dennoch
unanshörlich das eine Hauptmotiv zur Koalition , die äutzcrste Aus -
nützung der Mittel , welche die Betriebsweise zu einer möglichst spar -
samcn »lachen . "

Aehnlich aucki KautSky im „ Erfurter Programm " ( S. 94 ff, ) :
Jntenlationale Kartelle sind schwer zu bilden , noch schwerer zu -
sammenzuhalten ; kleine , unbedeutende Kartelle haben keinen Einflntz ,
mächtige Kartelle können ihre Macht nicht sichern , bricht aber ein
grotzes Kartell zusamincn , so ist das schon an und für sich eine Krise .
„ Die Kartelle schaffen also die Krisen nicht aus der Welt . Wenn sie in
dieser Beziehung einen Erfolg haben sollten , so könnte er höchstens der
sein , datz die Krisen eine andere Form annehme » — aber keine
bessere . — Die Bankrotte werden nicht aufhören , der Unterschied
wird nur der sein , datz sie umfangreicher werden , datz sie nicht blos

einzelne Kapitalisten , sondern iinnicr gleich ganze Kapitalistcnschichtcn
treffen und mit diese » natürlich auch die ganze grotze Masse der von
denselben abhängigen Existenzen . Die Kartelle können die Krisen
nicht beseitigeir , wohl aber können sie Krisen verursachen , die weit
verheerender sind als Alles , was wir bisher gesehen . "

Mit diesen Ausführungen hätte » sich also diejenigen auscin -
anderzusetzcn , welche in den Kartellen ein Mittel zur Verhütung
oder wenigstens Einschränkung der Krisen sehen . Bernstein hat
es nicht gethan . Er bemerkt gegen Engels nur : „ Gegen diese An -
nähme icheint nur , wenigstens soweit die Kartelle und Trusts
in bctracht kommen , mancherlei zu sprechen . Es sind da so
vielerlei Fonnen und AiipasjungSnivglichkeiten vorhanden , datz
wenigstens kein zwingender Grund

'
vorliegt , diese Wirkung

für die allein wahrscheinliche zu halten . " Nun ist aber »ich
ersichtlich , welche „Anpassungsmöglichkeiten " jenes von Schoenlanl
angeführte Hauptmotiv antzcr Kraft setzen sollten . ES sei denn , datz
die Kartelle es fertig bringen , die Gesellschaft zn primiiiven Pro¬
duktionsformen zurllckznzwingen , der Ausdehnung der kapitalistischen
Wirthschaft auf neu sich erschlietzende Gebiete entgegen zu wirken je . : c. ,

waS offenbarer Unsinn ist . — Bernstein hat allerdings dann in der
„ Neuen Zeit " ( XVII . Jahrg . Nr . 8) über „ Gewerbliche Allianzverbände "
in England berichtet ; er hat hier einen Fall geschildert , wo ein
Kartell mit einer Arbeiterorganisation ein Uebcrcinkommen über

„ gemeinsame Aktion " traf , doch wird er kaum geneigt sein anzunehmen ,
datz derartige Allianzen zur Regel werden können , oder datz dieselben
eine Krise verhindern ,

Welchen Standpunkt nehmen nun unsere bürgerlichen Bearbeiter
der Kartcllfrage ein ? Leider behandelt keiner von ihnen die

Kardinalfrage über die Wirkung der Kartelle auf die Krisen im

Zusammenhange . Liefmann streift die Frage wiederholt und
kommt zu dem Schlüsse : „ Zur Verminderung des Kapitalrisikos tragen
in erster Linie 1. die Wirkungen der Kartelle gegenüber einer lieber -
Produktion bei , die Ermöglichung einer Beseitigung oder Verhütung
von Prodnktiousknsen . Die verschiedenen Arten , in denen die
kartellirten Unternehmer in mehr oder weniger vollkommener Weise
ihre Produktion einzuschränken und ihr Angebot dem jeweiligen
Bedarf anzupassen vermögen , sind für sie von um so höhcrem Werthe ,
je mehr Kapital im Betriebe steckt und je grötzer dcmgcmätz iin

anarchischen Zustand der Produktion das Risiko desselben ist . Die

Anpassung der Produktion an den Bedarf führt aber ihrerseits
wieder 2. eine grötzere Ruhe und Ordunng des Marktes und grötzere
Stetigkeit der VerkehrSbezichnngcn herber , denn sie verhindert , datz
beim Sinken der Nachfrage auch die Preise bedeutend fallen , wie das
im Zustande der freien Konkurrenz infolge eintretender Ueberproduktion
rcgclniätzig der Fall zu sein pflegt . Sind dann zugleich Prcisvercin -
barunge » vorhanden , so macht sich die ungünstige Konjunktur nur durch
Bernnndcrnng des Absatzes und eventuell der Preise geltend , eine

grötzere Erschütterung des Marktes und ihre schlimmen Folgen aber
werden vermieden . " ( S. 173. )

Aehnlich urtheilt Schäffle : Er hebt als „ Vorthcile " der
Kartelle unter anderein hervor : „ Planmätzigere Erzeugung und Um -

setzung der Sachgütcr , planmätzigere Produktion schon auf dem Boden
der bestehenden Gesellschaftsordnung , leidliche Ucbcrsichtbarkeit von

Angebot und Nachfrage , Möglichkeit des Gleichgewichts zwischen
beiden . . . Grötzere Stetigkeit . Festigkeit , Dnueihasliglcit der Preise und
der Verhältnisse zwischen Unternehmungen und �Knndschaftcn ,
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmer » , Wegfall extremer
Schwankungen , Einschränkung der Krisen und Erwerbslosigkeit, " Doch
meint er : „ nian darf nicht vollkomincncS , sondern nur vollkommeneres
erwarten " .

Bedrow ist weniger optimistisch , er meint , „die geschlossenen ,
gefestigten Kartelle höherer Ordnung " seien „ein schwerwiegendes
Argument gegen leichtsinnige Gründung " . Insofern , aber auch nur

insofern , wirken also die Kartelle „ der llebergründnng der Ansamm -

lung unverkäuflicher Waarenvorräthe entgegen " . ( S. 73. ) Pohle
nimmt zn der Frage auch nicht Stellung . Er meint nur ,
man täusche sicki, wenn man den Kartellen die Macht zuschreibe , die

Preise zu stabilisiren , und weist an einigen Beispielen nach, datz die

Preispolitik der Kartelle „ vielmehr infolge der Nothwendigkeit , zum
Zweck der Abhaltung der Antzenkonkurrenz die Preise plötzlich herab -
zusetzen und Ausnahmcpreise gewähren , bisher oft einen sehr sprnng -
haften Charakter gezeigt hat " . ( S. 100. ) Allerdings lasse sich dies

auf die „Jugendlichkeit der meisten Kartellbildungen " entschuldigen .
Dem gegenüber ist nun folgendes zn bemerken : So lange die

Kartelle nicht zu einer relativ hohen Entivickelung gediehen
find , werden sie von dem Auf und Ab der Konjunktur
mitgerissen . Kartelle entstehen sowohl zur Zeit der Krise , wie des

AilfschlviingS und werden ebenso oft infolge des Aufschwungs wie

infolge der Krise gesprengt , was sowohl aus dem früher bekannten ,
wie aus dein von Licfmann mitgethcilten Materials ersichtlich ist .

Dadurch wird nur ein umso grötzcrcr Wirrwarr auf dem Markte

hervorgebracht , denn bei der Bildung des Kartells sowohl , wie bei
der Auflösung werden diejenigen nicht kartellirten Industriezweige ,
welche mit dem Kartell als Abnehmer oder Lieferanten in Beziehung
stehen , in Mitleidenschaft gezogen . Zum Beispicl : ZurZcit des PreiSdnickes
entsteht ein Kartell der Fabrikanten von Halbfabrikaten ; es setzt
die Preise fest , das hcitzt erhöht dieselben . Die Abnehmer müssen

sich darauf einrichten , müssen vor allein , da der Konsmnartikel ver -

theucrt wird , neue Absatzmärkte suchen . Jetzt kommt der Aufschwung ,
einzelne der Kartcllthcilnchmcr hoffen bessere Gcsckäfte zn machen ,
wenn sie austreten , das Kartell zerfällt . Die Folge ist . datz die

Abnehmer sich ganz anderen Bedingungen ihren Konkurrenten gegen -
über sehen und durch PreiSschlcuderung :c. ihre Position zu halten
versuchen werden . Anders gestaltet es sich da , wo das Kartell zur vollen

Entwickclung kommt , zu einem Kartell höherer Ordnung sich auswächst ,
die Konkurrenz so gut wie unmöglich macht und nun von dein

Schutzzoll begünstigt sein Monopol ausbeutet . Dieses Kartell wird
es verstehen , die Preise seiner Produkte „stetig " zu machen , d. h. es
wird sie bis zu der Höhe hinaufschrauben , welche den grötzte » Profit
sichert . Es wird dann suchen , den ivtarkt niöglichst zu beherrschen ,
und auch durch Herabsetzung der Preise im Auslande den Weltmarkt
mit Waaren überfüllen u. s. w. Es wird dadurch den kartellirten

Unternehmern möglichst hohe Profite sichern . Aber ivird
es gegen die Weltkrise , welche es mit verschuldet hat ,
seine Macht bewahren ? Es wird im allcrgüustigstcn Falle
seine Produktion rechtzeitig einschränken , wird die Verluste auf
alle seine Mitglieder vcrthcilcn und so vielleicht den Rum deS

einzelnen aufhalten , weiter aber reicht feine Macht nicht . Und gc -
rade über die Abnehmer dieses Kartcllcs wird in vielen Fällen die

Krise mit umso grötzcrcr Macht hinwegscgcn . Die Krisen bleiben bc -

stehen , mir werden die kartellirten Unternehmer weniger hart von

ihnen mitgenommen . „ Das Kartell ist — Ivie Pohle richtig be -
merkt — sür seine Mitglieder als eine Art Vcrsichcrungs -
austalt auf Gegenseitigkeit anznsehen . " Vorthcile aber
sür die Gcsamnilhcit bietet es nicht , und speziell für
die Arbeiterklasse ist es ziemlich gleichgiltig , ob Arbeiter
brotlos werden , weil eine Anzahl Unternehmungen zu gründe gehen ,
oder ob sie in demselben , vielleicht sogar grötzerem Umfange , brotlos
werden , weil das Kartell die Produktion einschränkt .

Schäffle meint daher auch ziemlich resignirt : „ Der Lohn¬
arbeiter sieht seine Grundstellung innerhalb der VolkSwirthschaft
durch das Kartell - und Trnstlvescn nicht so verändert , datz die soziale
Dcniokratie , deren Reihen er füllt , vor dem Kapitalismus zn kapi -
tuliren die Neigung haben wird . " Wir meinen , die „ Grundstellung "
der Arbeiter wird insofern durch die Kartelle verschlechtert , als d!�
„ Monopolisten alle Schäden der Krise auf die Arbeiter abwälze�
während sie ihre Macht darauf verwenden , in Zeiten des Auf - »
schwungcs die Bestrebungen der Arbeiter zur Besserung ihrer Lag » ,
niederzuhalten , wie wir es in den letzten Riescnstrciks in Hamburg ,
London und Wallis gesehen haben ,

ES verdient anerkannt zu werden , datz sämmtliche zitirten
Autoren sür die unbedingte Koalitionsfreiheit der Arbeiter dem
kartellirten Unternehmerthnm gegenüber eintreten . Nur scheinen sie
— mit Ausnahme Pohle s — die Gefahr , welche den Arbeitern
von feiten der monopoliviithigen Unternehmer droht , zu unterschätzen .
Pohle aber schreibt : „ So stellen die Kartelle dein Streben der Ar »
beiter auf Hebung ihrer Lebenshaltung und Besserung ihrer
Arbeitsbedingungen zunächst ernste Hindernisse entgegen . aNein im
Interesse einer aufsteigenden und friedlichen Weitercntwickelung
unserer Kultur wird und mutz es einer umsichtigen Sozialpolitik ge »
lingrn , diese Hindernisse wieder zu beseitigen . " — Nun , in Deutsch¬
land äntzert diese Sozialpolitik sich in der Zuchthausvorlnge ! Nickt
auf die „ umsichtige Sozialpolitik " dürfen also diejenigen ihre Hoff -
nung setzen , denen an einer «aussteigenden und friedlichen Weiter »
entivickelung unserer Kultur " gelegen ist , soudenr einzig auf die
sozialrevolutionäre Politik der nach Befreiung strebenden Arbeiter »
Nasse . _ my .
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Dhrttkov .
Sonnabend , 7. Januar .

Opernhaus . Die Afrikanerin . An-
_ foilfl 71/3 Uhr .
SchnuiptelhanS . Auf der Sonnen -

feite . Anfang 7»/ , Uhr .
Neues kgl . OPern - Theater ( Kroll ) .

Madame Sans - Gene . Anfang
7' / - Uhr .

DeuticheS . Fuhrmann Henschel .
Anfang ?>/ , Uhr .

Lessing . Mathias Bölling ». An-
fang 7>/z Uhr .

Berliner . Das tapfere Schneiderlein .
Anfang 7r/z Uhr .

Residenz . Mainselle Tourbillo ».
Vorher : Der Küchenjunge . An-
fang 7V2 Uhr .

Neues . Hosgunst . Anfang 7i/z Uhr .
Metropol . Maskenball . Ansang

10 Uhr .
Schiller . Hannele ' s Himmelfahrt .

Abu Seid . Anfang 8 Uhr .
Weste » . Der Freischütz . Anfang

7 Vz Uhr .
Central . Die Puppe . Auf . 7V, Uhr .
Luisen . Ums liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Schüler - Vorstellung :

Der Kaufmann von Venedig .
Thalia . Mein Leopold . Anfang

?' / - Uhr .
Belle - ZlHimiee . Sein Patent . An¬

fang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Ansang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmstädtischeS .

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

Alexanderplah . Verbotene Liebe .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Emma von Fallenstein .
Die eingemauerte Nonne . An-
fang 7V, Uhr .

Urania . Tanbenstrahe 48 - 4 » .
Naturkniidliche AnsstcNung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt öv Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menscheit " .

J »»»,lideii strafte 57/ ( 52 . Tilglich
abends von b —10 Uhr : Stern -
warte , Operntclephon .

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7' / , Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Fee » - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Passage > Panopittnin . Speziali -
räten - Vorslellung .

WllttWckr
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :
Hanneies Himmelfahrt .

Hieraus : Ahn Seid .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Kfnria Stuart .

Abends 8 Uhr :
Das I - nmpengcaindel .

Thalia - Theater .
Dresdeners » . 72/73 .

Gastspiel Emil Tbomas

Mteitt Veopold .
Original - Volksslllck mit Gesang in

3 Akten ( 8 Bildern )
v. Adolph L' Arronge . Musik v. R. Bial .

Anfang 7»/ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 8. Januar er. , Nach -

mittags 3 Uhr , bei bedenteud er-
mäßigten Preisen :

_
Der Eva - Apfel .

Crnkval Thrttkor
Direktion : äoeä 8ersnvrx .

Zum ersten Male :

Die Puppe ( Ea Poupee )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonneau und Sturgeß .
Mustl von Ed Audran .

Sonntag Nachm . zu halben Preisen :
Dl « Kledermarm . — Abends
VjS Uhr , zum 2. Male : Die Pnppe
( La Poupile ) .

Montag und folgende Tage : Die
Puppe ch » Poupte ) .

Metropol - Theater .
Behrens » . 54/57 . Dir . Rieh . Schul » .

Heute Sonnabend fällt die Vor -
stellung aus . Dagegen Beginn 10 Uhr
Abends :

Ersler gr. Metroiiiil-Theiiter-
Mken- Ball .

Morgen Sonntag : Kein Nach -
mittags - Konzert . Abends 8V, Uhr :
Die kleine » Michn ' S und Die
Eugelsjäger .

Montag und folgende Tage : Die -
selbe Borstellung .

Luisen - Theater
34 . 34 .Reichenbergerstraste

Nachm . 3 Uhr :
12 . Schüler - Vorstellung
zu besonders ennähigten Preisen :

Der Kllilsiiillii» voil Veileiiig.
Porzia . . Hedwig Ooiandt

vom Stadt - Theater in Augsburg a. D.
Novität ! AbendS 8 Uhr : Novität !

Um ' s liebe Geld .
Volksstück mit Gesang

in vier Akten von Johannes Eißner .
Mustl von F. Krause .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr :

voll
Abends 8 Uhr :

Um ' s liebe Geld .

Unsnis
Tanbenstrasse 48/40 .

Im Theater :

Die Urzeit des Menschen .
Im Hörsaal :

Geh . Rath Prof . Dr . Fttrster :
Das Märchen van den Erdenmonden .

Invalldenstr . 57/62 :

Sternwarte .

Passage - Panopticum .
Von 6 Uhr ab :

Thtiätre
varl 6 t 6 .
Um 8V , Uhr

Auftreten der

Adrienne

Gaston ,
einzigen Rivalin

- >" Ytette

Guilbert .

Heute 25 Ff . Entree .

— Castan ' s * 1

Panopticum .
Die

SIOUX -
INDIANER

sind da !

Lslelld-Carl Weiß -Theater.
Gr . Frankfurters » . 132 .

Zum 14. Male :
WirNiches Master ! Wirkliches Master !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstaiwngsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. Okonlowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Vorzngsbillets haben Giltigkeit .

Morgen und folgende Tage : Der
Drandstlkter . — Sonntag Nachmittag :
Wilhelm Teil .

Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -
Konzert .

SÜF ' Der Brandstifter ist wohl die
seniationellste Novität der ganzen
Saison und haben sämmtliche Wieder -
holungcn vor ausverkausten Häusern
stattgefnnde ». Der Sturz ins
Wasser , der cxplodircnde Damp ' f -
kessel rufen jeden Abend Staunen und
grossen Beifall hervor .

Olppia-Tlieater
Karlstr . ( Circus Renz ) Karistr ,

aar Nur wenige Tage - ML
Gastspiel von

UIs Goltz .
Jeden Abend 8 Uhr :

Meue Tekel .
Gertrud Holm , ein Modell .

Die Göttin der Schönheit .

Lila Goltz .
Während des Gastspiels von

Ella Goltz sind alle freie » und
ermäßigten Entree ' S mit Aus -
nähme derjenigen für die Herren
Vertreter der Preste aufgehoben .

Morgen Somitag :
Zwei grofte Vorfteltungen .
Nachm . 3Vj Uhr : Dornrösche » .
Abends 8 Uhr : Mcne Tekel .
Gastspiel von Lila Goltz .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosse » Konzert
der Hauskapclle unter Leitung des
Musikdirektors Herrn Otto Görner und

Grosse

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebteh Humoristen

Guetav Kluck .
Da« voiletändig neue Januarprogramm .
Ans. Wochent . G1/, Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree Wochent . IG Pf. , Sonnt . 30 Pf

Roichshailon .
Stettiner Sänger

( Mehsel .
Pietro , Britton .
Sieidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :

Pepita vor kencht.
Ensemble von Mehsel .

Anfang 8 Uhr .
Entrea 60 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Loge I M.
Orch . - Loge 1,50. Fremden - Loge 2 M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Apollo -Theater .
Direktion E . Waldmunn .

Carola

Debriege
Alexia .

und 15 auserlesene

Spezialitäteii .
_ Anfang y/s Uhr . _

CJoncertlianis
l . elpzigcrstr , \ o . 48 .

Täglich : Hosfmann ' S

Quartettu . Humoristen
Anfang 8 Uhr .

Sonntag 7 Uhr .

Lene

liebe Lene
ist im Druck erschienen .

Mhf ' s Theater
Orauicustr . 24 .

Täglich :

Sportsmädel .
Wer zahlt den Punsch ?

Sylvesterscherz in 1 Akt.
Geschw . Balori , vorz . Gesangsduett .
Alfred Fuchs . Originalhum . sc.
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr ,

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .

VI. Ncack' s Theater
Hrnnnenstr . 10 .

Heute Sonnabend , den 7. Januar :
Wegen Privatfestllchkeit

keine l ' orstellnng .

Volks - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdener - Straße 97 .
Diru A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grofte Gala - Spezialitäten - und

Theater - Vorstellung .
Novität ! Durch die Blume . Große

AusstattungS - Operetle .
Unter Polizei - Nufsicht . Gesangsp .

Rudi Saderto , Phänomen . Jongleur .
Rudlnis , Zauberparodisten .

« " fang : g0XT 8 Uhr' Ende 11Uhr .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Das erfolgreiche

Janaav - Pi ' ogvamtu .
Neu ! Um 8Vi Uhr : Neu !

Endlich zu Zweien .
Gcsangsposse von Joh . Eißner .

Lehmann : Richard Winller .

Im Spczialitätentheil
besonders hervorzuheben :

Fred Devex . Vehr . Kleeelly .
Louise v. Dolffe . Gebr . Vero .

MIchaelalnko - Geeellschaft ,
Russ . Orig . - Sänger u. Tänzer .
Anfang 7i/, , Sonntags 8 Uhr .
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . 52/S3 . City - Pat9age .

Neu ! Täglich : Neu !

Eine Sommerwohnung
in Charlottenbnrg .

Posse von A. Anno .
Groaaer Erfolg der vorzüglichen

Grotesque - Duettleten

Les soeurs Bonheur .
Auf allgemeines Verlangen :

Zank - Tenfelchen !
Liederspiel von R. Linderer .

Musik von Külle .
Tägl . wechselndes Programm
Altkilllll - Wochent . 7' / , Uhr .
2111(1111(1 . Sonntags 6' / , Uhr

Wochentags 30 Pf .
VJUUU . Sonntags 40 Pf .
Vorzngsbillets haben Giltigkeit .

Ein weister Pudelhund m. Maulkorb
und Marke 33 441 ist abh . gekommen .

Zt. Schier , Kolonieftr . 131 v. II .

flRCUS
� " Busch

Sonnabend - den 7. Januar 1809 .
Abends 7Vj Uhr :

Parade - Gala - Vorstellung .

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt Ober

die hundert Fus * hohe Burgmauer .
Ausserdem : Apfel des Paris . Auf -

treten der Elite - Akrobaten Relam -
pagos . Die neuen Freiheitsdresturen
deS Dir . Buach . Auftreten des beliebten
Schulreiters Herrn Burkhardt - Foottlt .
Das Verschwinden einer Dame auS
der Mitte der Manege vom Clown
Boganowikl . Gigerl - Clown Alfred
Daniels als Zauberkünstler .

Morgen : 2 gr. brill . Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr und Abends 7- / , Uhr :
rersien .

Destillation . Vereins z. 100 Pers ,
Instrument 400 Thlr . verkäuflich
Nanteuffelstr . 47. 3284b

Aivhtung !

Freie YoIksHmlme .

Zur 6 . Abtheilung
felangen die Mitgliedskarten vom 6 . Jannar an für

ie bereits aufgenommenen Mitglieder zur Ausgabe . Neue
Mitglieder werden bei schleuniger Meldung noch in allen
Zahlstellen aufgenommen .

Eintrittsgeld 65 Pf . Beitrag 65 Pf .

Hie Vorstellnng der 6 . Abtheilnng ist am
5 . Februar , Machmittag 23/ « Uhr :

Wallenstein ' s Tod .
Die Mitglieder werden gebeten , für die 6. Ahtheilung

Mitglieder zu werben .

II . Ahtheilung : Sonntag , 8. Januar ; Wallenstein ' s Tod .
III Ahtheilung : Sonntag , 15. Januar : Wallenstein ' s Tod .

Die Mitglieder der „ Freien Volisbühne " haben zur
Sonder - Ausstellung Kibera in der Potsdamerstrasse 20
Zutritt am 15, 22. , 29. Januar gegen ein ermässigtes Entree
von 20 Pfennigen .
228/1 Der Vorstand . LA . : G. Winkler .

Stralau . Wg. Schonert . Stralau .

Resianrant „ Heu - Seeland "
Empfehle meinen 1000 Personen fassenden Saal mit grofter

Xheaterbühne zu Versammlungen und Festlichkeiten Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen . _

436S *

Breuer ' »

Ml- Salon . . Zur WiitggbM "
Grosse Frankfnrterstr . 11 ?

empfiehlt seine Festsäle mit Theaterbühne und Garten zu Der -
sammlungen und zu jeder Privatfestlichkeit ( bis 1000 Personen ) . Jeden

Sonntag : Grosser Hall . Anfang 4 Uhr . s858L '

Keilt Laden !
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in 826L *

iFilz- und Teihetthiiteil,
Scliirmen

in den neuesten Fagons und
Farben , äusserst billige Preise . —

Kicliard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Hans von der Brunnenstrasse . Eingang vom Hansflur .

Bitte genau ans die Hausnummer zu achte »,

Fast unglaublich !

kostet diese grofte , — in 1 Stunde erlernbare 651L *

Pracht - Salon - Akkord - Zither ,
mit K Manuale » , 25 Saiten , Stimmvorrichtung , ff . polirt ,

herrlicher To » ( statt sonst 16 Mark ) ! Dazu gratis

Schule mit nenesteu Stücken , Stimmpfeife , Notenpult ,

Schlüssel . Ring u. Etui ! Lieder - u. TanzalbnmS H M . 1, 1,50 , 2.

Zeher Unser fmnit ! WeiiMste AnerkemMM * )
und grosses Musikwerk - Muslerbuch umsonst l

Rhein . Musikhans Y. Schmilz , Höhscheid- Solingen 119.
• ) Akkordzithcr übertrifft alle Erwartungen !

Falkanmeyer , Steuereinnehmer , Gross - Sirelitz .

. . . es ist eigentlich wirklich unglaublich , so etwa ? für diesen
Preis liefern zu können . c. Schuir , Gutsbesitzer , Letfchin .

Reiren - u. Xonfirmandenhüte,TMFrrr
nur neue moderne Sachen , sKöKL«

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

DI - beliebten Arbeitshüle ' noch" 85 Pf.

Htttfabrik - Kolllptoir Barnimstr . 4 u . 5 ,

elzWaaren
nnr eigenes Fabrikat , «492 «

üte , Schirme
Otto

Möbel aol Theilzahl . Oranlenslr . 131.
Koulante U 1 | U| | pu/ont Beamten

Zahl . - Bed . " > il M. I . IintZI ! t , 0jfne jsitjphs ,

Moabiter

Gesellschaftsiiaus ,
Ait - Hoablt 80 - 81 .

Jeden Sonntag n. Mittwoch :

Ensemble - Szenen - Konzert
und

Spezialitäten - Borstellung .
Passe - partouts werden jetzt , für

das ganze Jahr giltig , vergeben .
A tritt tt Ii ' Wochentags 7 Uhr .
4lU | mijj » Sonntags 5 Uhr .
Entree 30 Pf . C. Peters .

ApollO ' Tlieater Rixdorf
Hermannstr . 48 - 50 .

Sonnabend , den 7. Januar 1899

Großer Maskenball
d. M - Mt

. . Falke " » ÄÄ
Um zahlreichm Besuch bittet

3265b Da » Komitee .

Klemer Saal mit Vereinszimmer
Donnerstag und Sonnabend zu verg .
3274b Nebelin , Langestr . 108.

Soeben beginnt neuer
Jahrgang :

ILlüSTRIRTt - BOMAN
ßIBL10ThEK - 3 - MHR0
HEFT - IO - PFENAIO

ISat » ( Sa . S •• • ■■■

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .
HBHHBBBSaiBEBHBBa

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Berkauf für Berlin . Dieselbe
ist in schönen praktischen diinkelgrauen
und braunen Streifen echtfarbig ge-
dnickt . Eine außerordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähniatenalien , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohes bequeme »
Gesäss , richtig weit gearbeitete Schenkel -
Iheile verleihen der Hose die größten
Vorzüge . Der Hosenbund ist hinten
und vorn aus einem Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
iheile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all ' dieser

anz erheblichen Borthetle kostet die
ose nur den billigen Preis von

'

Mk - SO1Bei Entnahme von
6 Stück 2 « Mk. _

Versandt nach auSwärtS von 20 Mk.
an franko . — Bei Bestellungen ge-
nllgt die Angabe der Bundweite und

der inneren Schrittlänge .

üser Sohn
Chansseeitr . 24a . Brückenstr . IL

Gr. Frankfurterttr . 16.

Die Festsäl ©
nnd der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
nnd Vergnügungs - Vereine unter
koulanten Bedingungen zu Festlich -
leiten vergeben . Rechtzeitige Meldungen
envartet Julias Wernau ,
6322 *] Gastwirth , Schwedterstr . 23/2�

Cöpenlck . ggiUS
Bairisch - Bier - Lokal . 442L *

Paul Joch ,
Grilnai,er und

Rudowerstr . - Ecke .

Möbel,
baar u. Theilzahluna ,
billigst Frank -
fnrter Illlee 110 I ,

, Ecke KonigSbergerslr .

Al' beitsiiliil' kt.
Achtirns. haiiachriier !

Bei der Firma

Porh , Krelischmar & Co.
llarniiustr . 13 ,

lMagazin Jannowitz - Brücke ) , Haben
sämmtliche Tischler wegen Disse .
renzen die Arbeit niedergelegt .

�uzug fernhalten !
108 Die Ortsverwalinng .

Goldleisten .
Tüchtige Gold - u. Politurfirnisser

gesucht .
Offerten unter I - . 8 an die Exped .

dieses Blattes . 41 iß «

DambusarbetterlSVon
Roesemann , Brückenstr . 2, 2. Hof I.

Bergolderin Verl. Schliemannstr . 39.

Tüchtiger Vergoldergehilfe verlangt
3273b Drontheimerstr . 8.

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey w Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing tu Berlin .
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